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Einleitung 



A. Gegenstand der Untersuchung 

Die vodieg^nde Atbeit be&sst sich mit dem Vocsatz des Vetsichenm^nehmecs 
bei det Hed)eifiihning des Vefsichetung^fiaUes im Sinne des § 103 WG. 



B. Problematik 

Hin Versicherungsvertrag wird ieg,c lmä(')ig zu dem Zweck geschlossen, den Versi- 
chemngsnehmer von den wirrschafilichen Folgen eines nachteiligen F.reignisses 
zu schiirzt n. Du- r'icignisse, ciun h die ein versicherter Schaden entstehen kann, 
bilden in der Ljcsaiurhcit der im »gliclien Gctalircn das versicherte J<.isikü. Je nach 
Vefsicheningsvefttaig oder vertragsgestaltendec, noimativet Regelung sind Gefidi- 
fen und Schäden als versichert anzusehen. 

Ein vetsichedes Risiko im Sinne des § 100 besteht in der Gefahr des Ein- 
tritts eines Schadens, die den Vcrsicherungsnehmct au^cund seiner Verantwort- 
lichkeit fiir diesen Schaden zu einer T-eisuing an einen Dritten verpflichtet. Tn der 
Hattpthchr\"eisichemng besteht das Risiko somit in tler (iehihr, dass ein durch 
den \ ersicherungs vertrag ertasster Schadensersatzanspruch gegen den \ ersiciie- 
ningsnehmet entsteht. Ausgesdibssen wifd in § 103 WG jedoch die Ge&hr der 
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Einleitung 



vorsätzlichen Heibeiföiuung des Vetsichetungsfalles dxudx den Vetsichemngs- 

nchmcr. 

Eine bedeutende Frage zur Anwendung und Reichweite dieses gesetzlichen Risi- 
koausschhisses war auch in § 152 WG a.F. das Verschulden, insbesondere ob 
sich der Votsatz des Vetsichetuag^nehmecs nui auf das Ingangsetzen der Vef- 
witküchung einer vecsichetten Gefahr oder auch auf den versicherten Schaden 

beziehen musste. Der Wortlaut des § 103 WG im Vergleich zum § 152 WG a.F. 
scheint diese Frage durch die Ersetzung von „Eintritt der Tatsache" durch „einge- 
tretener Schaden" beantw'ortet zu haben. Zu untersuchen ist, oh durch diese Neu- 
fassung wirklich Klarheit geschaffen wurde, oder ob der X'orsatx des \ crsiclic- 
rungsnchmers und worauf er sich bc/iehen niuss, weiicihm als problematisch zu 
bezeichnen ist. Dies insbesondere, da § 100 WG für eine Pceistellung von An- 
sprüchen Dritter durch den Versicherer weiterhin auf die während der Versiche- 
run^zeit eintretende Tatsache und nicht auf den Schaden abstellt. 



C. Ziel und Gang der Untersuchung 

Bereits jetzt zeigt sich, dass das neue Recht eine Fülle von Auslegungs fragen auf- 
wirft. Für viele Bereiche wird es |ahre dauern, bis gefestigte Literatur und Recht- 
sprcchuiij: Kir Rcchtssiciicrhcit sorgen. Ziel dieser I iitersuchuiig ist es, den Be- 
zugspunkt des Vorsatzes des X'ersicherungsnehmers in ^ 103 \ \'G zu definieren. 
Eine Auseinandersetzung mit den besondecen Rechtsfragen im Rahmen der Haft- 
pflichtversicherung ist jedoch ohne Bezug auf die Schadensversicherung im All- 
gemeinen nicht m<^ich. Eine grundlegende Darstellung der Schadensversiche- 
rung ist daher zu Reginn zu geben. 

Der erste Teil der Adieit gibt mithin einen I berblick über das \'ersichemngswe- 
scn im Allgemeinen und die I laftptlichtversicherung im Besonderen. 1 herzu ge- 
hören auch die X'oiaussetzungen fiir eine Ersatzleistung durch den \'ersicherer 
sowie die KJassifizienaig des § 103 W^G als subjektiver Risikoausschluss, 
Der folgende Hauptteil der Arbeit stellt um&ssend die Rechtslage um § 152 WG 
a.F. dar und diskutiert die in der Lehse und Rechtsprechung erfolgte Auslegung. 
Tm Zuge dessen wird eine Auseinandersetzung mit den einzelnen Theorien zum 
Vorsatz und eine Abgrenzung zum Vorsatzbezug in den 823 ff BGB nötig. 
Anschlieliend erfolgt eine Ul)ertragung der gewonnenen Erkenntnisse auf 103 
\^"G unter Berücksichtigung des W ortlauts und der Begründung zum Gesetzes- 
entwurf 

Der abschließenden Teil der Arbeit wird sich mit den Prozessprobleme beschäfti- 
gen, die mit der Handhabung des § 103 WG verbunden sind. 



Kapitel 1 



A. Systematische Einordnung der Haftpflichtversicherung 

Zur Einordnung der Haf^flichtvecsichemng ist zu Beginn ein Überblick über die 
Vetsicliemng im Allgemeinen 2U ^ben. 

I. Die \'ersicheaing 

Die inhaltliche Bestimmung eines Begriffs erfolgt durch eine Definition,' Der 
Begriff der .A'crsichcning" wird /war in zahlreichen Rechtsnormen verwendet, 
.ihi r mehr kg.il detina rr. XOikswirrschaftlich wurde ,,\ ersiriiinung" als „gegi'nsei- 
tige Deckung zutailig schatiübafen Cjeldbedarli zahlreicher gleichartig bedrohter 
'V^ctschtfiien"^ und im Sinne des Rechts als Gemeinschaft g^chaftig Gerede- 
ter, also eine Gefiihrengemeinschaft mit selbs^digen Rechtsansprüchen auf 
wechselseitige Bedarfdeckung^ definiert. 



1 Vgl, K. Uir>i-. ?>[rr!io,1,-,i!, h,f, S, 335 tf, 

2 .1. Ahi/ifs. Vcrsirlicningswrsni, Bd. 1, S. 2. 

3 H Mo/h , Modeaie Ttwonen zum ßegpS der Vecsichenmg und des VeisicheningsvectcageSt in: ZVeisWi» 

1962, S. 269 (t. 
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N;ich der herrschenden Meinung in der Wissenschaft^ und auch nach Ansicht der 
RcchtsprcchuHL'; des BGII"^ und des B\'cr\vG'' ist ein \'ersichcrungsvcrtragsvcr- 
halrnis dann gegcl^en, wenn sich jemand als Versicherer gegen Entgelt verpflich- 
ter, einem Anderen (V ersicherungsnehmer) eine Vermögenswerte Leistung für den 
FaU eines ung^issen Ereignisses zu etbdngen, das damit übernommene wirt- 
schaftliche Risiko auf eine Mehrzahl von der gleichen Ge&hr bedrohter Personen 
(Risikokollektn ) \ t rteilt wird und der Risikoübemahme eine auf dem Gesetz der 
großen Zahl beruhende Kalkulation zugrunde liegt. 

Mithin ist ein \ ei"sicherungs\ ertiat': cm pn\ atrechtlicher Wittag zur Absicherung 
eines ungewissen Risikos unter dem kalkulatorischen Zusammenschluss von Kin- 
zeldsiken nach dem Gesetz der großen Zahl der entg^tlich ist imd der den Versi- 
cherer zur Leistung im Versicherungs&U \'Cfp£lichtet." 



/. Priiatrecbtlkber Vertn^ 

Der Abschluss pci\atrcclirlichcr Versicherungsverträge unterliegt gnindsätzlich 
den allgemeinen Regeln des 1 bürgerlichen Rechts. Sowohl das \'orliegen der Rini- 
gung sowie andere allgememe t^ra^n im Zusammenhang mit dem Vertragsschluss 
beurteilen sich danach.' 

Der Grundsatz der Privatautonomie wird jedoch bisweilen im Versicherungscecht 
gebrochen. In bestimmten Bereichen trifft den Versicherun^nehmer eine Ver- 
sicherun^p flicht, " in manchen gilt ein Annahmezwang des Versicherers imd 
teilweise wird auch der Vertragsinhalt nach dem Diktat des Gesetzgebers fiestge- 
fegt.« 



4 J, Prilss, m: Prölss/Martin, VVG, § l Rii. 6 tt.; H. Domti; in: Bnlinrr Konimmtar zum VVG, Einleitung Rn. 
41 ff.; hf. BanmaiiH, in: Bnicfc/Möllci. VVG. 9. Aufl. 2008.5 l Rii 1", C. W'mffi; Vcrsichrningsaiifsichts- 

trdlt, S. 

5 st Rspr., BGH VctsR 1964, S. 497 (498); BGH VcwR 1995, S. 344 (345 t.); BGH N|W-RR 1991, S. 1013 
C1014). 

6 Füi cks Aufsichtsiecht: BVer*<3 VcrsR 1992, S 1381 (13*2^ BVetwG VmR 1993, S. 1217 U BVerwG 
VeisR 1987, S. 701 (702 f); BVeiwGE 90. S. 168 (170). 

7 ER. Aob, Vcisichemiigsvcitiugsgesetz, 4. Aull. 1943, Voib. S. 7; P. Pmif, D.is nt-uc W liiL-lic-iuiigwer- 
txagiguetz,in: VenR20O7.S. 1046 (104*^; BuchKuskanunei Entscheiduug VetBAV 1991. S. 139 (140). 

8 Von einer abschließenden oder kumuhtivea Einoidiuuig dei genannten Kätecieii ist hingegen auch im 
P< ziig 111t den ntt( n grhiUtdirn AnwenduQgibefeich de* WG abzuraten. Die genanateo Merkmale erfbr- 
dein viehneiu euie wertende Zuordnuiig. 

9 E« gibt jedoch Sondenegeln, die den Regelnngen des BGB voigeben. Siehe dazu uotec Rechtsqoelfen. 

10 n. Dfi/fi!-l>. Vfrsi<-lirnincsYrrf.v,»srr<-!it. Rn. 53. 

I I Kl itit ilu/i-.igh,iitrr, .Anw-iltc, An:hilcktcii, Arzte etc. 

12 § 5 TrlVr, 

13 54 PdVG; 5 43 LuftVG. 
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Als Versicherer" kommen ausschließlich Aktiengesellschaften, Versicherungsver- 
cinc auf Gegenseitigkeit sowie Anstalten und Körperschaften des öffentlichen 
Rechts in Betracht. 

a. Rechtsquellen 

Das WG^^ ist die einheitliche RechtsqueUe des Veisichetungsverttagscechts in 

Deutschland 1* und findet sachlich Anwendung auf alle Versiehe aings\ crhältnisse 
Privater. 1" Es enthält sowohl all^meine Regelungen als auch besondece Vor- 

scliriften über einzelne Vcrsichcningszwcige Ausnahmen finden sich nur im 
Ik-rcich des See- b/\v. des Seerückwrsirlieiungsrcchrs''' und im allgemeinen 
Rückvetsicherungsrecht-'^, auf das gemäß dessen § 209-' das V\'G selbst kerne 
Anwendung findet.^ 

Auf das Vetsichemngsveihältnis finden weiter die Votschrifiben des Büi^dichen 
Gesetzbuchs, insbesondere der Allgemeine Teil^ und das Schuldrecht^ Anwen- 



14 Dies gilt fiir UnteinehiTien mit Sit2 m Deutschknd. Aul' üntemelunen mit Sitz un EWR-Ausknd und 
sonstigen AusImkI wird hin- mrlu wntd- nugpgfingpn, jedoch auf P. Pmtf. m: Piölss, VAG, § 7 verwiesen. 

15 Das ..Gesetz über den Vcrsiclirningsvrit«g" wurde erstmals am 30.5.19riS kodiiizicrt und \vnirdc durrh das 
am Ol. |;imiAi 2008 in Kratt getretene Gesetz zui Rctomi des Versicliemiigsvertiagsrcchts vom 23. 1 I 2' n ~ 
gnuidlcgcnd rcübnnKit. $§ mit der Gcsctzcs«ng»bc „WC" sind tblgpnd solche des WG in der seit dem 1. 
Januar 200S geltenden Pactun^ Der voxfaeEige Gesetaesstuid ist mit „WG a. F." bezeichnet 

16 H. 1 j},,;: -, in: Herkmann/Matuschc-Bccknunn, $ 1 Rn. 4; R. Jl£ AnbrnnBi; in: Biuck/Möller, WG, 9. Aufl. 
2UU8, Eint. A, Rn. 1. 

17 Die andere „Säule der Versorgungssysteme" ui der BRD bildet die Su^ialveisicheiung. ünterscliiede beste- 
hen in der Begnindung und Gestaltung der Rechtsbezieliiing zwischen \^ und VR. Anders .ik die Piivat 
venicheiuug cutslelit das Veisicliemngsverliältnis hiei geiii § 40 SGB I kiat't Gesetzes. Weiter suid Träger 
der Soziahreriicherimg gnindsatzhcli Korperschatten des uttnitlichen Rechts. Ausschlaggebend fiirdie Un- 
tecscheidung ist jedoch vorallem, dass die Soziahrersichetung den Prinzipien des sozialen Schutzes und der 
Solidarität sowie dem Prinzip des sozialen Ausgleichs fel^. Dies zeigt sich auch darin, dass die Betträge 
nicht wie in der Piivim eisu lirnuig nsikn scintleni eii)ki iiniiiei)sl>ezi >gen Ii^-Kclinet werden Vgl, zur I 'nter 
srhndun^ H. Doaifi; m Bnlmcr I 'ninnirnt.ii ziiiii WG, Einlcttling Rti IB Ft.; R. 1 .omir, in: Berk 
Iiunu/Malusche-Bcckiii.mii, § 1, Rr. " ' It , Ii. Dm/u/i, VersicheiUt^s^'crtrMgsn rhr, Rn. 18 tt.; H. Bniiiimm, 
Abgrenzut^Ton SoziaWcrsiriiening und Pnvatveisichcnuig in der sozialen MarktwutsclMtt, in: PG &x Ul- 
nch v. Lübtow 1980. S. 667 (6T:> ü). 

18 R. Af. Btckmam, m: Buick Mölln, WG, '). Aiitl. 2lh>8, Eiiil". A, Rn. 1. 

19 Vor der WG-Rctorm geregelt in den 77S-90U, 9ü5 1 1GB. Mangels praktischer Bedeutung sah man von 
der Beibehahung der HGB-Sonder«egeIungen ab. Für den Bereich der Seeversicherung sind damit die ver- 
traglichen Rtfamenbedingnngen ausscliLiggebeiid. Vgl. hinzu: RegE BT Dnu ks. 16 3045, S. 115, 120. 
Zum Vorschlag der VVG-Kdiuiiussiüii, die Seeveisiclieiuiig ui das WG euizubezrehen, vgl den Kunuais- 
bionseutwuii, ziueit nach E. LdMM^ VetsR Schiiftenieihe, Band. 25, S. 10 und zur Diskussion Regß BT- 
Dnicks. 16/3945, S. 115. 

20 Mangels Rechtsbeziehung zwischen VN des Erstversicherers und dem Rückversicherer auch nach der 

WG Ri form im Bereich der Rui kvcrsirln nmg rm durch Analogien und gcwohnhettsrechtliclirr Rrgvlun 
gen auszutullender regehingstieier Raum. Vgl. R. M. BetkmaMM, in Bruck/Moller, WG, 9. AuH. 20Ü8, Eml^ 
A, Rn. 19 ni.w.N. 

21 nh.nials5186WGa.F. 

22 />*/k6, VersicheningsvertragsiTcht. Rn. M. 

23 Bspw. §S 104 tt. BGB; §§1 19 it. BGB, § 1 .^S BGB; % 242BGB. 

24 Wichtig vor allem $ 30S BGB aber auch die Haihingaus clc. 
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düng. Der \'crsichemnt!:sverttag stellt ftir den \ crsichcrcr ein Handelsgeschäft 
dar. Handelt es sicli für N'ersichcrungsnehmer auch um eui solches, gelten auch 
die Voischnften des IlCiß über beiderseitige Handelsgeschatfe. Sowohl das BGB 
als auch das HGB gelten nur soweit das WG oder andere Bestimmungen keine 
ausdföckliche Regelung tce£fen» also subsidiär.^ 

Wegen des besonderen Charakters-'* des Versicherungsvertiagt s sind in ihm dct 
Vecsichecungjsfidl und das versicherte Risiko möglichst exakt zu bestimmen. Wei- 
ter ist es dem Gesetzgeber nicht möglich hiiuxichendc Regelungen ftir die einzel- 
nen \'ersicheruiigsx\\cigc /u erlassen, weshalb diese Autgaben durch die allgemei- 
nen \'ersicherungsbedingungen (A\'Bj des jeweiligen Versicherungszweiges er- 
bracht 'werden, die ihrerseits Teil des Versicherungsverttages werden.^ Sie ähneln 
durch ihre genereüen Formulierungen Gesetzen imd typisieren die Vertn^inhal- 
te.^' Man kann sagen, die AVB sind „ein Mittel, um das Versicherungspcodukt 
festzulegen und zu beschreiben. In der Praxis sind die AVB das wichtigste Mittel 
der IHoduktfestlegung."-' Als Besrandteile des W'rtrages gehen die A\'B den Re- 
gelungen des VA'Ci \ or, sofern letztere nicht zwingender Natur sind ''' oder halb- 
zwingenden Charakter, also nicht zu rngunsten des Versicherungsnehmers 
abänderbaie Regelungen, haben.^ Sie ermöglichen darüber hinaus durch die Stan- 
dardisierung und Typisierung den Abschluss von Massenverträgen und schaffen 
die Voraussetzungen fiir die Zusammenfiissung von einzelnen Risiken zu Risiko- 
kollektiven. 

Wegen der weggefallen Genehmigung der A\ B durch die Aufsichtsbehörde un- 
terliegen diese nun den Regeln über die Wirksamkeit der AUgcmcincn Gcscliäfts- 
bedingungen, §§ 305 ff. BGB.^* 

Dem WG gehen Richdinien der EU und das Grundgesetz, vor allem die Grund- 
rechte zur freien Entfiilaing der Persönlichkeit (Art. 2 I GG) und der Schutz des 
Eigentums (Art. 14 1 GG) vor.^^ 



25 E. DwiteA, Versichcningsvt-iiiai;sK. Iii, Ru. Vi; H L. Il'om/A/. \\',i/iti/, Vrisichcmngtrecht, 4. Aufl. 2009, 
Rn. 211; H. W. mn Bubmi, in: van Bühren, Handbuch Vcrsichcrungscccht, § 1 Rn. 20. 

26 Auf die bedingte Haupdeictuf^ des Venichecen ist «pftlec einzugehen. 

27 M. Dnbfi. Dir Vrisu-hcniiu; ..] ■ R:-. litspioaukl, jur. Habil., Frcibuig 1990. S. 160. 

28 Af. Weil'fr, Die A^ B uu Ralunca dci Diskussion über die AGB, in: FG tut Hans MoUei 1972. S. 511 (529); 
A. Maiim, Iiih.iliskuutitdle von ADpmeinen VeriiclMCiing^bedingungen (AV^ luch dem AGBG, in: VettR 
1984, S. 1107 (1108). 

29 D. Fnmf, AVB unter dem Genchttpunkt der Pcoduktbeadueibung, in: ZVeisWiss 1973, S. 169 (182). 

30 i B.''; m WG. 

31 z.B. §112 WG. 

32 E. VenkbeningsveftnigsRcht, Rn. 45. 

33 F Ritt>m/M. P,v/>.-/. \X'irTs.-1i;)trsirrIit, > I Rii, 81 

34 Ii. Dtiiluh, N'crsiclicnmgsvcitragsicohl, Rn. 43. 

35 Vgl B\ . I IG NJW 20O5, S. 2363 (2372 £); BVeriG NJW 2005, S. 2376 ^77 (F.); BVeriG VenR 20O6, 
S. 489 (493). 
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Es bleibt festzustdfeii, dass dk dem Vetsichecung^geschäfi; wesense^ene Zu<- 

samiri 1 r un'- \rui Piii/clrisikcn xu Ristkokollekt i\ ( ii Einfluss auf den Inhalt 
geset/hclu I uiui \ ertiagUchei Regelungen hat und bex ihtec Auslegung stets zu 
berücksichtigen ist.^^ 



b. Rechtsnatut 

Der Gesetzgebec des alten^^ und neuen WG hat auf eine Definition det Vetsi- 
chening verzichtet, „da sie auf det Gnindlagp der aktuellen Vecsicherungsformen 

In stimmt werden müsste und damit unbeabsichrigr zukünftigp Entwicklungen der 
Veisichemngsprt)dukte vom An\vendungsl)ereich des Vetsichefungsveitta.^ge8et- 

zcs iiusgcschlosscn werden könnten".^** Die Frage nach der Rechtsn;mir des Ver- 
sicheningsxertrages wurde damir Rechrssprechung und Lehre ulierlassen. Der 
BGH hat bisher die t rage ^ut Rechtsnatur des Versicherungsvertrages offen gp- 
lassen.3' 

Der Veisicherungsvettcag ist ein vom Gesetzgeber normativietter Vetttagstypus.^ 
Diese typisierende Gestalt erhalten Verträge des Bürgerlichen Rn. ]its zum einen 
über dispositive Rechtsnormen und zum anderen über NOrschnttLU zwingenden 
Rechts. Die dispositi\en Rechtsnormen >tellen ein ..Normen Grundgeriist" dar, 
das den \'ertragspartnern als interessengerechter Ausgleich nach W ertung des 
Gesetzgebers zur Verfügung steht. ''^ Durch das zwingende Gesetzestecht kommt 
am deudichsten eine neben die Zweckmäßig^tsfimktion tretende Getechti^Eeits- 
fiinktion zum Ausdruck.^ 

Die rechtliche Hinordnung des Versichenmgsvertrages in die „tvpischen" \'ertriige 
des .'^chultlt"echrs gestaltet sich schwierig. Nach dem eben Gesagten kommt eine 
Chaiakten>ierinig des \ ersicherungs\ ertrages durch eine Beschreibung der we- 
sentlichen Ptlicluen der Vertragsparteien am Besten /um Ausdruck. Daher wird 



36 H.-L. (TgMn/AL Wanfi/. Vc-isicli<-nmgsvciti;ig5ic-clil, 4. Aull. 2iK>y. Rn. 9S. 

37 Amd. Bcgründni^ zu § 1 V VG a. b'., zittert nach X Gtriani/ O. Hage«, Kommentar zum Deutschen Kcichs- 
giecetz Ober den Versichemngi-Verixtg, S. 5 f. 

38 Bcgi-iuicliiiiir /II? 1 V\'G, RrgE BT Dnicks. 16 '3945. S. 56; unln uliiilichru Grsitlilspunkl(-:i .iiicli die 
/Vjtitl. BfV3Uui.liiiii; zu ij 1 VVG a. F., Zitieit u:icll X (jfthnirt/ ö- H<igrii, Kuiiuneiil.u Mu\ Dcutstlitii Reichs- 
gcicl^ vibfi dt-ii Wivichetuagl-VetlölgS. 5; Vgl. -uich J. S\/mi(i/-Sii/^i; Veisichciung als Tcclmik tuiangiellfr 
Dieiudeistungeu, Veistchefungy v et tM g als Gmudlypus luid einzelne Arten von Veiskhenuig^eftii^en, in: 
PS für Egon Lorenz 1994, S. 587 ff. 

39 Vgl. fin .illf RGHZ 1 2S, S. 54 (5') tt,). 

40 M. Drtbtr, Die Versicherung als Rechtsprodukt, Jui. Habil., Freiburg 199Ü, S, 66 tt'.; }. Sebmuit Siilt^-, Versi- 
cherung ab Technft bestnunter finanzieUet Diensdeistung^, Venicheiungfvemng aU Ciund^pus und 
< iii:fr1t)r .\rxen von Verstcherungmiträgen, in: PS filr Egon Loienz 1994, S.587 fF.; /. PtfUss, in: 
Piy)ls5 Mnitm, VVG. § 1 Rn. 16. 

41 So brii iis H. C.hoiimiH^ Zur Geschiclitc und Konstiuktion der Vritr.igstypcn im Scliuldtccht, S. 357 £E 

42 Zur Vcttichmg: AL Dnkr, Die Vcnichcnu^ als Rechtspiodukt, Jur. Habil., Freibuig 1990, S. 66 iL 
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ein solcher Vertrag in ^ 1 \'VG durch den CLSct/j;el)cr auch nur durcli die we- 
scntliclicn Ptlichrcu der Vertragspartner charakterisiert und gleicht insoweit den 
Schuldvertiagen des Büll 

Oft wifd dahei veisucht, &at Parallelität des Vetsicherungs\ crtragcs mit abstrak- 
ten Vectta^tj^n des BGB heczustellen: 

Aufgrund des gemeinsamen Merkmal^ tlr: ' "ngewissheit, wird der Versichemn^- 
wrtrag oft mit N'erträgen wie Spiel oder W cttc verglichen/''' Tm Gegensat/ zum 
Vcrsicherungs\ crtrag, der die rtiucw isslicit fiir den Wrtragspartner ..auszuschal- 
ten" sucht, nuUcn Spiel und W ette den Zutall jedoch aus, ohne dafür eine nützli- 
che Gegenleistung zu bieten. 

Vetschiedendich wurde in jüngster Zeit^^ die Idee des Vetsicherungsvetttag^s als 

Geschäftsbesoreungs\'ertr,iL' mit Tteuhandcharakter auf dienstvectcag^het 
Gntndlage vcrtt)chten. Danach sei die Prämie aufzuspalten in einen Dienstleis- 
tunt^preis als Entgeh ftir die \om Wrsichercr zu erluingeude ( ^rgauisationsleis- 
tung und in einen Beitrag zum Risikodeckungskap ital, der zur Bildung eines Son- 
dervermögens in der Hand des Veisicherecs fiihrt.^ Verfolgt wiid dabei das Ziel, 
dem Versichecungsnehmet als „Diensthenen" des Vecsichereis eine stärkere 
Rechtsstellung tu verschaffen.^^ 

Gcgen^" eine solche Einordnung spricht, dass weder aus dem Betrieb des \'ersi- 
chemngsgeschäfts noch aus dem VVCi zu entnehmen ist. dass der W rsiclierer 
gegenüber den einzelnen \ ersichemngsnchmern zu Geschäfts Rihrungsmaliniih- 
men verptlichtet werden soll,' und dass der X'ersiclierer keine Tätigkeit uber- 
nimmt, die der \'eisicheiungsnchmer selbst vornehmen konnte.^'' Weiter besorgt 
der Versicherer eigene Geschäfte: Er schließt die Versicherung im eigenen Ge- 
winninteresse ab.^^ 

Nach der Regierungsiiegründung soll die in § 1 Satz 1 VVG gettofifene Formulie- 
rung „ein bestimmtes Kisiko (...) abzusichern" sicherstellen, dass neben den aner- 



43 r. EM, Glücksvcmag und Vcrsichciung, ui: ZVetsWiss 1962, S. 53 (70). 

44 Zuvor iedoch cchon H. EkUir, Vom Zmkecht zum Versichenu^ttecht, in: FG fili Hans Möller 1972, 
S. 177 (191 t.) in.w.N.; tirtx, Venichetung ak Gcschääsbeioigung, in: PS filr Harn Carl Nippecdey 1965. 

B.iml 1,S. 237 (243 ff.). 

45 II 'SihiDiaiiaiiii, RcchtsoatUt Uiul Pilii-htt- iiiluiktui de i X't iiicliemiigsvf iiuigps, iii: IZ 1993, S. 430 (432); 
dtfs,. Der Veisicht aiiigiTertxag, das uiibekauate Wesen, ui: JuS 1995, S. 1062 (1065 £); knt T. ?,it<tki, Ge- 
schäftsbesoiguitg im Vernchenuiguecht aDg^mein, in: KoUoquium in mnnonam K^ri Sieg 1998, S. 145 

46 W. Stbtmmam, Rechtsnalur und Pffichtenstniktur des Veisichenuigsveitiages, ui: JZ 1995, S. 430 (431^. 

47 E. Ijutm^ in: Beckmann/Nfotusche-Beckmann, $ 1 Rn. ISZ 

48 Zill Diskifi-^ioii vgl T Pnhh, Di r Cn iirli;ntshc-iorgiing$gedanlte im Versicheningsvertn^ycecht 

49 f;. /.ojfv/c^ Iii; hrrknianu/ iNLinischc-Bcckinaiiii, § 1 Rii. 155. 

50 If". S(bwuit K/Mpfti, Die Gegenceitig^eit bei einseit^ bedingten Vcrtnigcn, S. 3i i 

31 K. Si^ Wccluchntkungen zwischen Versicheiui^cveittagnccht und bütgcrlichcm Kecht, S.10. 
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kannfcn Organis ations formen des Versicherungsvertrages mit zweiseitigem Lcis- 
tungsanspruch sowie der Zugehörigkeit zu einem \'ersichcaiiigs\ ercin auf Gegen- 
seitigkeit (VVaG) auch die Geschäftsbesorgung als denkbare Organisationsform 
vom Anwendun^bereich des WG er£asst witd, wenn es sie in Zukunft geben 
sollte« 

Die Begründung zum Geset2esentwutf geht also davon aus, dass die „dritte de nk- 
bare Form dw N'ersichening — ein Geschäftsliesorgungsvertrag" derzeit nicht 
existiert und :illent;ills „in ZukuntV realisiert werden könnte.''' Auch der geschei- 
terte"''' C iesc-r/esentwurt di r SPD-I rakrion'''' aus dem lahre 1997, der die Rechts- 
nalur des Geschaftsbesorgungs\ertiages vorschreiben wollte^^, kann nicht An- 
haltspvinkt fut eine Favodsiemng sein. 

Pacallelen des Versicherungsvectrags bestehen auch mit andeten Vertcäg^n übet 
das Risiko^", wie in Bürgschafts-, Leibrenten- oder Differenzgeschäfbveitxägen. 
Typisierend ist hier das N'ersprechen einer Leistung unter Lingehung eines Risi- 
kos. Der durchaus herecluigten /.usaminenfassung unter einen 1 'ninarx ert ragstvp, 
der aus der gegebenen Ähnlichkeit von Leibrente und Lebensversicherung, Kauti- 
onsvetsadiening imd Burgschaft oder der Kursvedustversicherung und Garantie 
geschlossen wird^, steht jedoch en^egen, dass nicht nur das Risiko als Vectra^- 
meckmal genommen werden kann. 

Bei einer Einordnung in die abstrakten \ ertragstypen des BC iB erscheint der \'et- 
sichemngsvertrag daher am ehesten als Kjsikoübernahniegeschatt nach Art des 
Garantiex ertrages, der im BGB nicht geregelt ist.'''' Deiinocli steht er als Vcrtrags- 
t\'p selbstständig neben den schuldrcchtlichen Prima r\ er tragst)'pen. 

Nach 2utreffender wohl hJvl.^ ist der Vetsicherungsvertcag ein schuldrechdicher 
Vetttag eigener Art und nicht unter die Vettragstypen des Besonderen Schuld- 



52 Begründung zii § 1 WC, lirgK B T-Dmcks. 16/3945, S. 56. 

53 Bcgriindung zii $ 1 V\G, RrgR BT-Dncks. 16/3945, S. 56. 

54 Auch in dci sozi.ili!f;n jktalischcii Ko.ililioii .ib 1998 ist dci Eiitwuil niclil wirtlri ringrlnacht woidrii. Im 
Abtchlussbcncht der Konunusion zur Rctorm des VVCi vom 19.Ü4.2LX>4, zibert nach H. Lomi^ VersR 
Sduiftnueihe, Band. 25, S. 93, winde das Leitbild de< Bntwut£t ausdificklich venrorfen. 

55 BT-Dnicks. 13 '8163; ;nicli :ib.i;rc5niLkl in WisR l'»')" S_ 946 t. 

56 Kritisch zum Entwuil dt-, SPD Fi.iktiuii mit \ t itn^bimgiiiechÜicheu Bedenken beicils T. Piifiih, Dei Ge- 
«clutlsbcsoisnmgsgedanke im Vrisic!icumi;bVeiU:)g5icchl, Jur. Diss., Hunbiui; iy'18, S. 1U3 IL; A.'. 

ft, % 153 WG 2008: Neues zur Rechtsnanu des Veisicheningsveitcagi?, in: VeisR 2008 S. 1316 (1319). 

57 D. Mtiikus, Besonderer TeO. Rn. 506 ff. 

SS M. Diflw. Dl. Vcisirlx nmg :tls Rechtipcodukt, Jui H ilnl, Frnbing 1900, S. "3 t 

59 £. Deutith, Versicheniitgsvertrflgiigpsetz, Rn. 5; als „gewagter Veitrag" ]L S/^ Wechselwirkung zwischen 
Vetsichgtumy v etüMgswcht und büigeilichem Veitngnecbt, S. 1 1. 

60 H. Dsiwr, in Berliner KbmmentiM mm WG, Einleming Rn 49; H Loinr-, m Pi rkm.mn, Mihisrlic 
Beckmann, 5 1 Rn. 149; ß. H«f»/a/i/i, Pnvah'crsichcningsiccht, § 2 Rn. 19, S. 'Vbomtul \L Dreber, Der ivlauti- 
onsversu lKiiings%-citrog ini Sjrstem des Pdvntvenidietuiignechts, in VenR 2007, S. 731 (73^, OLG Ham- 
bui^ VcrsR 1990, S. 475 (477). 
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rechts zu subsumieren. Der \ ersicheningsvertrag ist unstreifig privatteclirlicher 
Niitur und ein mehrseitiges Kcchtsgeschäft.'^' Er wird insbesondere durch dus 
V\'G luntassend ausgestaltet. Die Aligtenzung zu anderen Vertragen erfolgt 
durch das Merkmal der selbständigen Risikoübe mahme ohne inneren Zusam- 
iiienhaiig mit einem andecea Rechtsgeschäft.^^ Wegen det in § 1 WG enthalte- 
nen Beschcetbung der durch den Vectn^ entstehenden Pflichten liegt es nahe, den 
Versichetungsvectrag als \'ertrag anzusehen, bei dem die Haupdeistung^pflichten 
in einem synallagmatischen Verhältnis, stehen. 

2. Absidienusf!^ eines tttt'Seni^sen Kisik/is 

% 1 Satz 1 \'\'Cj tormula rr, dass eui „bestimmtes" Risiko des Versicheningsneh- 
mers (allerdings nach Alaijgabe des \ ersichemngsvertrages} versichert w ird. Das 
bedeutet konktet eine Risikoabsichemng und gegpbenen&lls einen Risikoausglcich 
duich den Veisichecei.^ Den Begcifif „Risikoübemahnie" hat det Gesetzgeber 
vermieden, da das Risiko als solches immer ein Risiko des Versicherungsnehmers 
bleibt. Ixdiglich die mit der Realisierung des Risikos verbundenen wirtschaftlichen 
Nachteile werden vom Versicherer im vereinbarten I'mfang ausgeglichen.''^ .Aut- 
gabe des \'ersiclKrungs\ertrages und des X ersichcriingsrcchts ist mithin, die ver- 
sicherte Gefahr abstrakt, aber dennoch möglichst genau zu umschreiben. 

Zur möglichst präzisen Bestimmung des zu übernehmenden Risikos ist vertrag^ch 
zunächst der ge&hrdete Risikobeieich festzulegen. 

a. Alatenell 

Seit jeher stellen Praxis und Theorie bei der Abgrenzung und l estlegung auf be- 
stimmte lüsikomerkmale ab.^" Dabei spielen unproblematische Begriffe wie \ er- 
sicheruiigszeit, \'ersichcrungsürt und \crsicherter Schaden, weiter aber auch das 
versicherte Interesse und die versicherte Ge&hr eine Rolle. Die versicherte Ge- 
ÜSax kann ak Mö^chkeit der Entstehung eines Bedarfe bzw. Schadens beschne- 
ben werden,^' wenn det Versichemngs£dl eintritt 



61 H. P Silw/iiioiriki, Iii: Bf iliiiei Kommeiitu üum V\"G, !) 1 Rii. 25 t. 

62 BVciwGE 90. S. 168 (ru); Btsclilusskamnict Eiii>.c!icicku,g VeifiAV 1991, S. 139 (140); BGH DB 1991. 
S. 2652 C2653); almlicli P. P,aiy, in; Probs. VAG, § 1 Rii. 44. 

63 IFl Sdumlt-^mplfi; Die Gegenseitigkeit bei einseitig bedingten Veittagen, S. 62 flg F. SüMmt, Ober die Ent- 
behilichkeit des sog grnrMs. Ii< n Syii i]l;<giii is, in; FS für Heinäch Lange 1970, S. 213 (238); Zur Haupt- 
pflicht des Venicheiei's unter Kapitel 1 A I 5 a. 

64 H. Baamum, in: Bnick/Möller, YVG. 9. Aufl. 2008. $ 1 Rn. 48. 

65 Ch P,»w/w///,YK<. m: R'iH. i H;ilh;>rli 'Scl)iiiiikow$ki, WG, J 1 Rn. 10. 

66 Ii. Deiit.uh, \'ri.si< ]ii'nmgsvriti;igsgrsrtz, Rii. 144. 

6" H. Baiimaim, in: Bnirk Mölln. VVG, Pniia I, 9. Autl. 2n0S. 5 1 Rn. 63. 

68 aS^ m. Bnick/MoUcr. VVG, Band 2, 8. Aud. 198Ü. Vor %% 49-80 Anm. 22. 



Kapitel 1: Sjrstematigcbe Einoidming 



11 



1 tiistritten hingegen ist die Bedeutung des versicherbaren oder versicherten Inte- 
resses. Der „technische IntcrcssehceiifP' lasst sich weit und allgemein dahinge- 
hend formulieren, dass die Interessen ilc s|cnigen versicliert werden, der durch den 
Vetsichetungsfiill einen Vermcigensnachteil erleidet/ " Streitpunkt im Bezug auf 
den technischen Intetessebegciff ist dabei, ob Gegenstand einet Vefsidiening das 
Intetesse^^ oder die jeweilige Sache, Person usw. ist.*^* 

ünpcoblemattsch kann das versicherte bzw. versicherbare Interesse bei der Akti- 
venversicherung'^2^ be, tj^r das Interesse in der W'ertbeziehung einer Person m 
einer Saclie, Fordennig oder xu einem sonstigen Recht bestellt, aut diese Wertbe- 
ziehung hin spezifiziert werden. Für die Passivenversicheiung besteht das Inte- 
cesse des Versichemngsnehmecs dann, dass sein Vennögensstatus nicht dutch 
Hafipflichtvefbindlichkeiten bzw. notwendige Aufwendungen vetschlechtett 
wird.'* 

b. i'ormell 

In formeller 1 Iinsichr erfolgt die Bestimmung und Abgrenzung des ubernomme- 
nen Risikos im \'ersicherungs\ertrag meist m den hierarchisch gegliederten iibe- 
nen von Grundsatz, Ausnalimc und Gcgcnausnalimc.^s 

Dieses System soll es dem Vecsicheter ermöglichen, das zu vecsichemde Risiko 

auf ein überschaubares und vor allem kalkulierbares Maß anzupassen. Dies birgt 
zwar die Gefahr einer auftretenden Intransparenz im Sinne des § 307 Abs. 1 Satz 

2 BGB. Dieser können aber präzisierende AV6 abhelfen. 

aa. Pfimäie Risikoabgtenzungen 

Die pdmäte Risikoabgrenzung ist die allgemeine Umschreibung des vefskherten 
Risikos.'^' Die Abgsenzung erfolgt gegenüber anderen, von vornherein nicht versi- 
cherten Ge&hren durch positive Formulierungen;'^* insoweit erfolgt ein pdmärer 

69 BGH r+s 1988, S. 86 (87). 

70 So wohl die h.M. Vj^ nur M. Sdmtr, in: Berliner Kommenur zum WG, Vorbem. $$ 49-68« Rn. 44-, W. 

KJsch. Priv;ilv{-isic-!iriiiiigsrecht, Band 3, S. 26 tt. m.w.M. 
"1 Fui cht- iculilipulitisclif Pioblenuitik vgl. E. Lotr//-;^ in: BeckinamiMaUischf Bfckni.iiii!, 1 Rn 121 ft. 

72 Zu den Vfisichriuutpsiwctenvj^. tpätet' untct Kapitel 1, A, II. 

73 V. Ebmiltf^ Veisicheaiugswett und Schadeiuetsatz, in: ZVetsWiss 1906, S. 369 f.; H. Bomdmu, in: 

Brock/Mollei, VVG, Band 1. 9. Aufl. 2008. § 1 Rn. 70. 

74 i ! VA Hl iliui: ! Kl niiini iitiU -^imi VVG, Vnrhi in, 5?, t4'> 158k RivO. 

75 H. haumanii, uv. Btuck/MoUei', VVG, Band 1, 9. Autl. 20Ü8, J 1 Rn. 64; M. SeboMtr, m: Beiluiei' IConunentiu' 
zum WG, Voibem. 49-68«i Rn. 6; -H. Kt/fhasser, in: Piöks/Murtin. WG, $ 49 Ro. 9. 

76 Vgl. 11U1 ntlFl V, ,..R t'T=;, 

77 .W. Sc/m//!"!, Iii: Ht rlmri l ^nnmcntar zum VVCi, Voibcm. 49-68a Rii. 7. 

78 M. Dreier, Die Vcrsu'licning :i h Rrchtspiodukt, Jur. HabO., Freibiug 1990, S. 167; H.-L. WrfmlM. Wm^f, 
Vctsichenu^reclu, 4. Aud 20Ü9, Rn. 774. 
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Risikoausschluss ftir die nicht tormulicrtcn Gcfiihrcn.'"' Man kann von einem 
p£oduktbeschceibenden^" Chacakter dec pumären Risikoabgceozung sprechen. 

bb. Sekundäce Risikoabgienzungen 

Nach dec recht allgemeinen Beschteibung des gedeckten Risikos in der pcimäcen 
Risikoabgtenzung etfolgt durch die negativen Zusätze der sekundären Risikobe- 

schieil)ung cmc weitere Beschränkung des Deckung^uni£a^ngs.^~ Dies geschieht, 
iini das Risiko ftir den \'ersicheier schätzbarer zu machen und in dem „Bestieben, 
die IV-itr;k^c möglichst niedrig und damit für die Masse der in Betracht kommen- 
den X ersichcrungskunden ak/epial)cl /u gestaUen"^-. Hierbei ist zwischen ohiek- 
tiven*^ uiid subjektiven^' Risikoausschlüssen zu unretscheiden. Subjektive Kosiko- 
aussdilusse stellen dabei ausschM^h auf Wissen und Absicht des Veesidie- 
mngßnehmecs ab.*^ 

Für die Schadens\^£sichening verfolgt § 81 WG den Zweck, das subjektive Risi- 
ko für den \'ersicherer zu begrcn/cn, das durcli ein vorsät/hclies oder grob fithr- 
lässiges \ crhaUen des Versicheningsnc limcrs bc/üglich des vcrsicherren Risikos 
entstehen kann. ' l uhrt der X ersicheauigsnehmer den \ ersicherungsfall vorsätz- 
lich herbei, tritt gem. § 81 Abs. 1 VVG eine Lcistungsfreilicit des V ersicherers ein. 
Gemäß § 81 Abs. 2 WG steht dem Versicherer ein der Schwere des Verschul- 
dens entsptechendes Kützun^techt zu, wenn der Vetsichetun^nehmer den Ver- 
sicherungsfall grob fahrl issig herbeifiihrt. Dec Vorsatz braucht sich bei § 81 YYG 
auf Handlung imd Erfolg, nicht auf die konkreten Schadensfolgen m beziehen.^^ 

Auf die Rrclir^^nanir von subjektiven Risikoausschlüssen wird im Hauptteii der 
.\rl)eir ini 2. Kapitel eingegangen. 



79 K LarritTj Dn subjektivr Risikoauctchhus duich % 61 WG und die Sondenegehing in % 152 WG, in: 
VenR200O.S.2. 

80 G. VraOir, VmicheningcwntngtRcht. Ritikobetclueibuf^ii und -beschdbihuigen, in: HdV, & 1203. 

81 Zum sicli d.ii.ius ct^bcnrii Untciscliicd zwischen .WB und AGB: A. Fngm, Die ADg^mcinen Veniche- 

ningsbfdiiijnmin:-!!. ui; VfisRdScli. 1984. S. 79 (82 ft.). 

82 l i. Ko///joiM;, im; Piolss Xtiiüu. WG, $ 49 Rn. 11. 

83 BGH VewR 1975, & 1093 {li'')4) 

84 Wegen det vielßh^n Veiti.ii;^b(^btunmuiigen in den einzelnen Versicheningszwe^n ist hier auf eine 

eingelicndc Au».! iti;ind< i-.! t^uiig mit i )b|c krivri> Risikoaussclilusseii zu vi izirlitfii 

85 Einen Fall euies gßs«tzltclieii Aussclüusses entlialt § 81 WG, bei dein es sich nach h.M. uin euien sub|ekti- 
ven Risikonnsvchhus handelt Vgl. H. Bammum, in: Btuck/Möller. WG, Band 1, 9. Aufl. 2008, $ 1 Rn. 119; 

fiir § 61 \^'G d. F, R Bit/v/a/w/. m Bi rliix i Köiniiirntiu zum \^'G, 5 61 Rn. 6. 

86 ;/.-/.. W'ercrs/M. irV/W/. Vcrsu-lici-iingMT^ Iil, 4. Aull. 2U)9, Rn. "75. 
8" C/i. K,irrrpi:ii-J, iii: Riiftci- I Lilhurk Sciiiniikowski, WG, $ 81 Ra 1. 
88 K. Htfi in: Bccknuuin/Matusclic-Bcckniann, § 16 Rn. 35. 
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cc. Tcrtiätx- Risikoabgieiizuiigcn 

Tertiäre Risikoabgrenzungen sind wiederum Ausnahmen von den Risikoaus- 
schlüssen, die durch positn-c Bcsc-hrcihuneen den Veisicheiungsschutz wiedenun 
auf beispielsweise spezielle ieilrtsikeii erweitern." 

3. Kalkttlatorisc6er Zusammmd>luss von Eim^kisihen 

Die dem Vetsichetungswesen immanente Übedcgung, es dem Einzelnen zu er- 
möglichen, sich finanziell gegen die zahlceichen vetschiedenait^n Risiken des 
Lebens finanziell abzusichern, wiid durch eine Übectcagung des Schadensrisikos 
auf eine Gemeinschaft eneicht Dabei wird sich der F.rfiihrung bedient, dass sich 
die versicherten Risiken nur bei einem kleinen Teil der Versicherungsnehmer 
cealisiecen.^ 

Die Umwälzung von Risiken wird ermöglicht, indem nach den W'ahrscheinlich- 
keitsregeln der jähdiche Gesamd}edarf fiir ein bestimmtes Risiko im Voraus abge- 
schätzt wird und dieser, im Vergleich zum Risiko des Einzelnen eher kalkulier- 
bar,*" als Grundlage zur Prämienberechnung herangezogen wird.'^ Da die zukünf- 
tige F.nrwicklung auch für den \ c rsicherer nicht hinreichend sicher gesehen wer- 
den kann, ertolgr die Prämien kal ku lation vorsichtig imd unter Erhebung eines 
Sichcihcitszuschlags c.'^ 

4. EntffMAkeit dir VemdmaipMsttm^ 

Nach ganz herrschender Meinung gibt es keinen unentgeltlichen Versicherungs 
schütz.'* Gemäß § 1 Satz 2 WG ist der Versicherungsnehmer verpflichtet, an 
den Versicherer die vereinbarte Zahlung (Piämie) zu leisten. Dies ist eine imbe- 
dingte T^istungsp flicht des Versicheningsnehmers imd stellt die Gegenleistung''^ 
ftir die Lt isning des \'ersicherers dar.'-'' Die Höhe der Prämie richtet sich nach 
dem veieuibarten Tarif. Die Prämie beträgt dabei immer nur Bmchteile der im 



89 lA. Sebautr, in: Berliner Kommentar zum VVG, Vorbcm. 49-68a Rn. 9. 

90 E. HtfiMMM, Pnvfltvmichening^ittdit, { 2 Rn. 4; H. Dtriur, iic Bedinet Kommentar zum WG, Einleitung 

Rii. 46. 

91 ,.Stuch:!stisi;licb Gesft:^ tiei j^oßtii Z;ilil" 

92 M. ir,;W/. Iii: I EiijTflbieclil Kialic, ] laialbucli FA VeisR, Kap. 1 Rn. 102 fl". 

93 R. M. Bee&Mamt. in: Bnick/MöUer. WG, Band 1. VVG. 9. Aud. 2008. Einf. A Rn. 228; D. Famj, Veisklie- 
ningsbetriebslehfe, S. 48 f£ 

94 So /ww/i IUI Pmißisiheii Liiiidif,hf. II X f 19)5, iigtiett Mut H. Ho/ßfu/Mfifi, Allgi'iin inei Lwidreclit tiit die Pieu- 
ßucheii Staaten von 1794, S. 523; du dat WG: H. Brnmum, ui: Bmck/Moilec, WG. Band 1, 9. Aufl. 
2008. S 1 Rn. 174: H. AfAlftr. in: Bcack/Mölkr, WG, Buid 1, 8. Auai961, $ 1 Anm. 37 und 23.; Bkm- 

Vn 5iclirnings\'eitragstecht, S. 236 S. 

95 BCAl WrsR 1 999, S. 433 (434). 

96 R. M. Bnkmnmi, in: Binck/ Ntollcr, VVG, B uid 1 . 9. Autl. 20ri8, Ein£ A, Rn. 234. 

97 Cb. BnmmtUKfftr, in: Rüflcr/Halbach/Sclunukowskt, VVG, % 1 Rn. 67. 
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Versichenmgsfall vom \'crsichercr zu erbringenden Leistung. Diese rngleichheit 
der Leistungen wird durch die Bedingtheit des Lcistungsvcrsprechcn des N'ersi- 
cherers aufgelöst:'^'* Lediglich bei Eintritt des X ersicheningsfiilles ist der Versiche- 
rer (unter den im Vertrag normierten Voraussetzungen) zur Zahlung veipSichtet. 
Fälligkeit und Rechtsfolgen des Pcämienvetzug^ eichten sich nach §§ 33 £ WG.^ 

Bei den neben der Prämienzahlungsp flieht bestehenden Obliegenheiten'"" des 
Versicherungsnehmers handelt es sich nicht um echte, unmittelbar erzwingbare 
Verbindlichkeiten, sondern lun \ erh;dtensnormen, die jeder Versicherungsneh- 
mer un eigenen Interesse beachten muss. 



/. Verfechtung z^^hastung m Vmkberm^aü 

Mit dem Versicherungsvertrag verpflichtet sich der Versicherer ^m. § 1 Satz 1 
WG bei Eintritt des Vetsicherungs&ües die vereinbarte Ausg^eichsleistung zu 
ed>ringen.i^2 Die Leistungspflicht setzt damit den Eintritt eines im Einzelfifül Un- 
gewissen Ereignisses während des Haftungszettraums, den Versicherungsfall, 
voraus. 

Der Versicherer gew ahrr dem Versicherungsnehmer LJeckung fiir ein zukünftiges 
oder Ungewisses Lreignis im Hinblick auf seinen Schaden oder zur sonstigen Si- 
cherung seiner finanziellen Plane. Die Einstandspflicht des Versicherers wandelt 
sich mit dem Eintritt des Versichenu^&lles in eine Leistun^pflicht. Insoweit 
stellt die Verwirklichung des Risikos eine Bedingimg für die Leistung des Versi- 
cherers im Sinne des Allgemeinen Teils des BGB dar. Zu unterscheiden ist zwi- 
schen der l'nsicherheit des F.intritts der Bedingung überhaupt (incertiim an)"^''' 
und der zi itlichen Unsicherheit einer gewiss emtretenden Bedmgung (incertum 
tjuiuido; ^' ^ 



98 /. Schwul/ Sahfi; Wisu licrnng als Tcclinik bcstunmlcr tiiuiiziclln Üi<-iisllci$tuiigcn, \Visiclirnmgs\'crtrag 
flU GniiKltypus und cmzclne Acten von Vecsicbenu^svertriigen, in: hS tüc Egpn Loicnz 1994, S. 587 (620). 

99 V^. dazic £. Gtuttitr, Die Pi9inien2ah]ui% kn Venkhenuiginecht; }at. Diss., Pnnkfiut im Main 2008, 

S. 2S' ■ iV. 

100 Aul die uuistiiCteue, oiuieluu zui Disposition tlc s Gesetzgebers stelicialt- R<-Llitilujit clei Obliegcalieiteii 
«Üd hier nicht weiter eing^^tgen. Vgl. dxiu |<-J<jcli R. Sthmidt, Die Obhegeiilieiien, S. 198 tT.; bzg^ einet 
etwiig^ Schadenseisfltzanspnich des Versicheiecs aui $ 280 Abs. 1 BGB vg^.: Cb. BrMimtlmtfir, in: 
Bruck/Möller, WG. Band 1, 9. Aufl. 2008. % 30 Rn. 47 ffi 

101 S MuliDi, in; Bcckmami/Miinisrlir Bi i-kiiiniin, § 13 Rn. 4. 

102 Beg^-unduiig ssu § 1 WG, RegE BT-Diucks. 16/3945, S. 56. 

103 Gii. AtHnnwSwg^, in: Rüfifer/Halbflch/Sclumikawski, WG. $ 1 Rn. 61; H. Hmtm^ Der Ausschluss obfektnr 

voi«ugsehb«reiHiit'tptlii-htsrli;<Hrii, III ZV< i*.Wiss loso s 41 

104 z. B. UnftUvcrsichrmng, \ I.ittptlic-Iitvcisu hrmiig, Fcucf\Tisu-licniiig, etc. 

105 z. B. Lcbcnsvcistrhcning. 

106 £. Dm/seh, Vccsichcnu^nrettcagsrccht, Rn. 5. 
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iL Act dec Leistung 

Lange ist umstritten, ui k lic TTauptleistung der Versicherer zu erbringen hat 
1 liuiprsiichlich stehen sich die Gefahtttj^ngstheone und die Geldleistungstheofie 
^■gciiübcr. 



aa. Geldleistungstheotie 

Nach dec Geldleistungstlieocie^<>* ist dec Vecsichecec nuc 2u einec ducch den Ein- 
tcitt des Vetsichecungs&lles aufechiebend bedingten^*" Veisichecungsleistung 

(meistens in r'\)rm einer Geldleistung, gegebenenfalls auch durch I il istcllung von 
Schäden) verptlichtet. Die Zahlungspflichr wird mit der Leismngsptlichr aus dem 
\'crtrai!; gleichgesetzt."' Die (icfahrtragiing des Versicherers ist danach nicht 
Leistung i.S.\ . § 241 BGB, sonciern ein I laftungszustand, der aus dem „bedingten 
Leistungsversp rechen" folgt. Diese Theorie vertritt, dass ein durchsetzbarer 
Rechtsanspruch des Vecsichenuigsnehmecs erst ducch den Eintdtt des Vecsiche- 
cungsfiüles entsteht^ lässt dabei abec außec acht, dass die Hauptfunktion dec Vecsi- 
checung, die Risikoahsiclieamg durch den \'ersichecer, zunächst die ständige Tjeis- 
rungs Fähigkeit, nicht aber den Hintnrt des \'ersicherungs&lles und damit die kon- 
krete Leistung voraussetzt. Em du ichsetzbarcr Rechtsanspruch auf Risikoabsi- 
chcnmo; besteht jedoch nicht. \'iclnuhr i.S.\'. § 241 Abs. 1 BGl^ die durch den 
Linrnrr des Versicherungstallcs autschiebend bedmgte Geld- oder geldwerte Leis- 
tung geschuldet*^^ Füc den Fall, dass ein Vecsichecungsfall nicht eintritt, zahlt dec 
Vecsichecungsnehmec die Prämie „Sit die in ihcec Eventualität gedachte und be- 
wectete Leistung, die dec Vecsichecec hätte edjcingen müssen, wenn dec Vecsiche- 
cun^&ll eingetreten wäce"^*^. 



107 F. Reideif-FetäMfi. Zm Konkirtisu ningdcr Gctalntiagiingsscluild, m; FS hu K»t\ Sieg lOTfi, S. 421 

108 U.A. vertreten von J. Piv/.;s, in: I'rolss Martin, VVC;, ! Rii. 21; .V/. Drehtr, Die Vcrsichcnmg ils RrchUpiQ- 
dukt, [iir. Habil., Frribnig 19911, S. 92.; U~. Scbmidl \\niipi--i . V>\c Gogniscitigkcit bei einseitig brdiiigten Ver- 
tiagrii, S. 66 t.; //. de h Mo/',-, ! .cistimir und tirgriilristnug uu \ c-isichcruiigsvcrlia^ auch ini Lichte des 
Konkunicchts, in: VcrsR 1951, S. 1S5 (187); K HayMiaua, Leistung und Gegenletstui^ im Vecsichcningsvcr- 
tng, S. 31; /. p. Gmk«, Venkhenu^yndit, Band 1. S. 90 f£; K EAnw^^ PthratveisicbenuigiUiecht, S. ds 
lirnsclirtKl i-ic/riL-liiiet in LG Bremen VenR 2008, S. 1388 (1389) m.w.N. aus der Rspr^ £• X^imt^ in* 
Bfckm.uiii Miitusclie-Bcckmani», 5 1 Rji. 132, 

1U9 im Sinuc- von § 158 Abs. 1 BGB. 

110 M Dnbtr, Die Vecsichemug als Rechupiodukt. Jui. Hübd.. Fieibuig 1990, S. 85; H. P. Sc^mttmtki, in: 
Berliner Kommentar zum "WG, $ 1 Rn. 27. 

111 ER, PiolsK ^■VG, 4, Anil, 194,\ § 1 S 20, Ii" S.hmidt KiMpIn, Di<- Gegenseitig^ bei einseitig bedingten 
Vei'Crageii, S. 58 t'.; A^. Drther, Die Veisichefuiig. als Reclitsprodukt, S. 86 £, 

112 M. Dmkr, Die Venichentf^ als Rechtsptodukt, Jur. HabiL, Freibuig 1990, S. 92; zustimmend R. SdmmU, in; 
ZV< is\Tsss 1003. S. 42" (420) 

I 1.3 S. riiomas/ \L D/y/vi. \)ri K.mlunisvnsK hcinngsvciliiig un Sv.stcni drs I'ii\Mtvrrsn licniiigsicclit.s, in: VcisR 
2007, S. 731 C732 t.). 

114 W. Stbnail-BhKpier, Die G^nscttigkeit bei einsdl^ bedii^tcn Vettn^n, S. 67. 
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bb. Gcfiihrtragiingstheorie 

Nach der Gefahrtragungstheorie"^ ist die Ixistung des Versicherers in der Ge- 
fahrtragung tih Beginn der materiellen Versicheningsdauer zu sehen. Diese bein- 
haltet zur Sichcruiit!; der Ansprüche des Vcrsiclien-iuirsnclinicrs ini F'alle eines 
Versicherungsfalles die Organisation der Gctahrengenicinschaft, die Ausstattung 
mit Kapital sowie die Soi^ um Rückvetsicherungsschutz. Diese Verpflichtung 
des Vetsichefets zut Sichemiig dec Aiispmche des Vetstcheningsnehfflefs soU 
eifiklagbftt^^^ sein. Insoweit stellt die Ge&hrttsgungstheocie fut die Leistung des 
Vetsidiefeis i.S.v. §241 BGB auf das Lcistungs verhalten ab.^*^ Durch das Leis- 
tung^versprechen des Versicherers wird der Versicherungsnehmer der Notwen- 
digkeit enthoben, anderweitige Sicheningsmal.inahmen zu tretten. Die vorher 
verschaffte Anwartschaft auf Bedarfsdeckung bei i:,intritt der Gefahr verwirklicht 
sich mit dem Eintritt des Versicherungsfalles und bleibt dalier emheidich."* 

cc. Stellungnahme 

Weder die Geldleistungs- noch die Gefahrtragungstheorie sind in jeder Hinsicht 
überzeugend.^^' § 1 Satz 1 VVG enthält mit dem Hinweis auf die bei Hintritt des 
Vcrsichcningsfiillcs zu erbriiUTcndc Leistung einen Anhaltspunkt hir die Geldleis- 
tungsihci Auf den (jedanken der ( icfaliitragungstlieorie isr /uruck/iigteilen, 
soweit d-is VVG'-'-' von einer lüsikoabsicherung spricht (;>;, 1 Satz Ij. Dem wird 
entgegengehalten, die Risikoabsicherung sei vertrag^ch nicht &8sbar und ein 
Rechtsanspruch darauf LS.v. $241 Abs. 1 Satz 1 BGB nicht existent. Weiter 
besdireibe die Risikoabsicherung nur die Funktion der Leistung des Versiche- 
rers.'-- Hiergegen anzufiihren ist, dass bereits die Verpflichtung des Versicherers 
in § 1 Satz 1 WG bei Hintritt des Versicherungsfalles den Versicherungsnehmer 



115 D*hir: E. Bmk, Piiv;«u-eisiriieni:ii',Mi : 1it, S, 364 tT, 3~4; E. Dtiituh, Wisu heningsveitiagsiecht, Rii, 1~4, K. 
Siig, Vcrsichcningsvn tiMgsrrrlu, S 2", // Mo!ki\ m: Hnirk Möller, VVG, Band 1, B. Aiitl. 1961, § 1 Aiim. 
40 ft'.; A. Grießiaber, D.is Syn:ill:*gn\ii drs Vcrsiclicningsvcitcagcs, S. 89 ft".; H. EiMfi; Vcrsiclicniiigscecht, 
S. 27 lt.; Ktichtii-Vadliiies, /.u: Kniikrctisirniiig der Gcbahctragungsschuld, in: FS iur Karl Sl^ 1976, 
S. 421 {423 ft); Af. Wn-bfi/G. W iiifn, Gnindzügc des Vcrsichcningsvcrtragsrcchts, Rn. 43 

116 Bei Vcilrtziiiig scjUtrii u.:i. 325, 326 BCiB :i. F. anwendbar sein, so dass der Versiclienuigsnchincr Scha- 
densersatz vcrUngen könne, wenn er bei Unsichciwciden des Versicheren eine Risikcnimdeckungnut höhe- 
rer Pdbnie und neuen Kosten vornehmen musste. VgL (l>zu H. Btmm&tm, in: Brudc/MöUec, WG, Band 1, 
<). Aull. 2008. ¥ 1 Rh. 28. 

117 M. Diflm, Die VcibiLliciuiig Rfclitspiodukl, Jui. Habil., Ficibiiig 1990, S. 87. 

118 H. Baumami. ui: BiuckMuUei. \TG, Band 1, 9. Aufl. 2 •! >8, U Rn. 2% H. AfaAr. Versichening^ertiagt- 
lecht, S. 154 f., S. 194 f.; K Siq, Veruchenuigiveitcagiiecht, S. 27. 

119 fi. L«nsM^ m: Beckmann/Matusche-Beckmann, % 1 Rn. 133; H. Vemer, in: Berliner Kommentar zum WG, 
EinleituagRji. 53. 

120 Weiter sind 9 Satz 1, 39 Satz 1 VVG als Aigiuneut aiizutuhreii, die dem Versicherer bei vorzeitiger 
Verttngsbeendigung einen Anspruch auf die Ptimienteile einräumt, die dem zeitanteilig vom Venicheter ge- 

tragciicii Ri'.iV' • ! iirspi ! '-h; ii 

121 C.b. Hiwij//,',-/'.'ir-\\-; , m: Riillri I l;ilh;Kli Srhiniik iw.ki. VVG,!) 1 Rii. 34. Dagegen: Ii. brück, Pnvat\'eisichc- 
tiiiig:4ici-l)t, i' '3ii, S. 364 t't. 

122 Cb. Qmmautmgtr, m: Küt'&r/Halbach/Schunikowki, VVG. % 1 Rn. 36. 
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durch eine Lcistum;; ;ih/usichcin die Clehihrtnigiing und d;imit eine geldwerte 
Leistung durstellt. Der N'ersiclierer trag) dann die im \'eisicherungs\ertrag be- 
schriebene Gefahr, die den W rsichcningsnehmer träte, wenn der Versicherer sie 
nicht durch den Versicherungsvertrag übernommen hätte. 

Halt man sich vor Augen, dass einst die Suche nach einer gemeinsamen, sowohl 

die Schadens- als auch die Summe n\-cisicherung umfassenden Definition be- 
gum*^"* und beteits im Laufe des 20. Jahrhunderts die Komplexität des Versiche- 
rungswesen zugenommen hat, so steUt sich die ['"rage, ob eine Definition des abs- 
trakten Rcgntts ,,\ crsiclK'ruiigs\ ertrag" ertorderlicli und in \iibetraclu der fort- 
sclireitendcn I iiiu icklungcn und Xeuschopfungen überhaupt moghch ist.^-^ Hin- 
ter dem Begriff „Versicherung vertrag" verbergen sich Verträge, die unterschied- 
lichen finanziellen Absicherungen dienen Ihnen ist gemein, dass die Technik 
des bedingten Zahlung^versprechens des Versicherers als Geg^leistung^^ für ein 
uneingeschränktes Zahlungsversprechen des Versicherun^nehmers 2ur Absiche- 
rung eines spezifischen Interesses eingesetzt wird.^^^ 

Die Pflichten des \'ersicherers zut unbedingten Sicheiiingsleistung und Prozess- 
fiihmng, verbunden mit der Pflicht zur bedingten Ausgletchsleistung, und die 
Pflicht des Versicherungsnehmers zur unbedingten Prämienleistung stehen sich 
synallagmatisch gegenüber.*^ § 1 WG definiert daher ledigjlich den Kern des 
Vcrtragsx crlialtnisscs zwischen Vecsichemngsnehmer und Versicherer; Der Versi- 
cherungsnehmer ist verpflichtet, die vereinbarte Prämie zu leisten (§ 1 Satz 2 
\A'G) und der N'ersicherer hat nach luntntt des vereinbarten X'ersicheaingsfalles 
eine Leistung zu erbringen, die im \ orfeld der Absicherung cmcs bcstunmtcn 
Risikos des Versicherungsnehmers dient (§ 1 Satz 1 WG). 

b. Umfiing der Leistung 

Auch der Umfang der Leistungspflicht bzw. der geschuldeten Leistung wird in § 1 
WG nur allg^ein beschrieben: Die Sicherung des Versicherungsnehmers liegt 

123 B. LonMi^ in: Bcckmatui/Matuschc-Bcckmajin, ^ 1 Kn. 134. 

124 E. IL Pft/ss, Versicherungsvectrag^gecelz, 16. Aufl. 1967, Anm. 2 zu $ 1, nachdem die von Gobbi b^jCOiuie- 

t<- BccLulsclcckungslliroiic Icdiglicli ciir !k-li;Klcnsvrisicli<-nmg hiniciclK-nd Inssrii koiiuir, vgl. L'. Cobbi, Die 
Thcotic dei \'ctiiLlif luiig, Iii: Zcitscliiit'l Uli Veisiclieiuiigs-Reclit und Wiiif iivch.iü. B ind 2 1896, S. 465 
(468 llj und Band 3 1897, S. lAb (254 lY.). 

125 y. SsbmidtSaixar, Vetsicliening als Technik bestimmtet r'ui mi 'k llei Dienstteistung^n, Veisiicherungnrectcag 
«Is Gnindtypus und einzelne Arten von Versichenniyv. . iti, 17 n, m: PS für Egon Lorenz 1994, S. 587 
(Cir, f.). 

126 z. B. Trsuupoitversicheiuiig, Feueivecsichemiig, Hattptlichtveisiclieaia^ Kjsuikeuvenichening, Lebeusvec- 
skhenin^ Kaskovenkherungunr. 

127 Zill Hiiuptli-ishmg dfs Vi t M>'Il(irts vgl glfirli -iiUr; S 

128 j. Scbmtdi-Sai^^r^ VcrsirlM nirii:; ils 'IVrhnik li< stuiunti i mh iiu k IIc-i Dirnsdnstiingcn, \ risu'licningsvcrUag 
als GnUldl^piUS und nnzrlnr Alten von Vri<iii-hrningsvriM;igrn, m; FS hu EgtMlLoienZ 1994,5. 587 (619). 

129 H. Btamuum, in: Bnick/Molkc, WG. Band 1. 9. Autl. 20ÜS, $ 1 Kn. 192 
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daiän, dass der \xTsichcrer verspricht, im Vcrsicherungsfall die \'crtr:iglicli vorge- 
sehene „Aiisglcichslcistung"'^" zu erbringen. Die T.cistung im konkreten \'ersiche- 
ningsfall richtet sich nach der Parteivercinburung - ' Dieser ziviUechthche An- 
spruch des Versicherungsnehmers im I'iiUe der Re^disiemng des Risikos gegen den 
Vetsichetef kann sich dabei als Deckung eines Schadens-, Bedarfs- odet Plandefi- 
zits dacstellen.132 j^^c Rechtsanspruch des Veisicheningsnehmets auf die Vecsi- 
cheningsleistung ist in § 1 Satz 1 \YG festgelegt und gleichsam für den Begriff 
der Versicherung erforderhch. Daher sind Einrichmngen, die einen solchen 
Rechtsanspmch ausschließen« keine Versichemngsuntecnehmen.^^^ 

Die Schadensersat/theone'^* stellt auf Schadensbeseitigung durch den Versiche- 
cef, die Bedaffdeckungstheotie*^ auf Deckung des duxch den Vefsichemng^fall 
entstehenden Geldbedarfs ab. Votzugswütxlig ist alletxlin^ die von Bnteß entwi- 
ckelte Plansicheningstheorie^^. Diese sieht als Ziel des Veisichening^vecttagps 

den Ausgleich von durch ungewisse Ereignisse ausgelöste Störungen in den W'irt- 
schaftspl;ineii des \'ersicheningsnehmers, Allen Theorien gemein ist die Anknüp- 
fung an die Sicherung funktion der Versicherung. 



c. Nebenpflichten des Versicherets 

Neben der Haupdeistungsp flicht treffen den Vetsichetef untet anderem Infbtma- 
tions- und Beratungspflichten (§§ 6 f WG). Weitet hat et g^m. § 3 Abs. 1 WG 
de m Versicherungsnehmer i mc n \'ersicherungsschein sowie im Ralimen einer 
Lebensversicherung eine Modellrechnung (§ 154 Abs. 1 \ \ G) und eine Aufstel- 
lung der Entwicklung seiner Ansprüche unter Finbe/iehung der Tberschussbetei- 
ligiing ('^ 155 S. 1 \ /u ubc rmirrt lfi. l .int' LHsicim ric IV deutung von Treu und 
Glauben nimmt der bC iH in ständiger Rechtspreciiuug im \ ersicherungsvertrags- 
techt anA^ Aus diesem Gtundsatz können weitete Neben- und Nebenkistung?- 
pflichten entstehen. 



130 BesfOaäattg zu $ 1 WG, Regß BT-Dnicks. 16/3945, S. 56. 

131 „vereinbarte" Lcisltmg, vgl. 5 1 Salz I WG. 

132 E. Dmtsth, VeisichcmngsveiUagsiccht, Rji. 2. 

133 H. BaHmaim, ai: Bnick/Möllec, WG, Band 1, 9. Aufl. 2008,$ 1 Rn. 2^, Vg^. auch P. PtilM, in: PiöUt, 
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II. Arten dec Vefsichemn^vetträ^ 

Die Zweiteilung der gesetzlichen Regeln in Votschnften für sämdiche und Vor- 
schtiften fiär einzelne Wrsichctungszweitzt zi'igt, dass eine weitere Untei^liede- 
tung in vetschiedene Vetsichemngstypen besteht 

Zunächst werden VeisicherungsNerrrage m \'ersicherungs/\veige oder Versiclie- 
mngssparten unterteilt.'^* Dabei weiden sie entweder nach der Gefehr benannt, 
gegen deren Verwiddichung die zugeordneten Verträge Versichemngsschutz bie- 
ten oder nach dem Gegenstand, bei dessen Beschädigung eine Leistung gewährt 
werden soll.»^ Das WG selbst verwendet diese Begriffe nicht, sondern spricht 
von Versicherungszweigen.*^ 

Die Hilihmt: solcher \'ersicherungs/rweige ist mallgeblich von wirrschnftlichen 
Gründen Itecin tlusst. Die Ermutlung einer nsikogerechien Prämie ist nur tur eine 
Gruppe gleichartigst Geiahren möglich. Die Gefahren und Schäden werden 
durch die Unteigliederung in Sparten versicherbar. Anlage A zum VAG*^^ enthält 
daher eine Einteilung der Risiken in 25 Versicherun^sparten. 

Die Ahhiingigkcir der Leistung des Versicherers von der Zusiimmenfnssung he- 
stiniinter Cietahreiieieignisse und ( )l))ekre Führte zu einer einheitlichen Regelung 
gleichartiger Tatliestande durch Allgemeine \>rsicherungsbedingungen und damit 
zu einer eindeutigen juristischen Abgrenzung des übernommenen Risikos.*^ 

Zum Teil werden unter Versichemi^fbrmen die Zusammen&ssung mehrerer 
Versicherungssparten zur Deckung eines Versiehe rungsbedarfs bestimmter Le- 
bensverhältnisse verstanden. Geringe Bedeutung hat die l nterscheidung zwischen 
Personen- und Nichtpersonenveisicheamgen. Bei Personenversichemngen'^' 
betnttt die versicherte Gefahr eine Person, d\c nicht identisch mit dein \ ersiehe 
rungsnehmer sein muss.'^^ Der X'etsicherungsfall bei Nichtpersonenversicheam- 
gen 1'*^ betrifiEt nicht unmittelbar den leiblichen oder persönlichen Lebensbereich 



138 Dn veisichenu^auCnchtsrechdkhe Gnindtalz der Spflrtentxennung; nach dem Lebemveisicheningen, 
substitutive Krankcnvi rsi ■lu-runerii (';' 8 VAG) uucl Rrchlsschulzvnsirlirnmg 8;i VAG) von t-iiirin Wi 
sicheiungsunternelini(-n aussi lilKljlirh Ijftiiebcn wciLieu LluUfii, dit-nt dt-m Scliutz des Vfisiclifiuugiuc-h- 
mers. 

139 £. LomtiTj m: Beckinauu/Nktusdie-Beckuuum, § 1 Rn. 81; P. Ketb, Veisiclienuigizweigp, System und übcige 

Spuitfii. in: HdV, S. 1251. 

1411 Vgl, 1 'bt isrhiitt zu K.ipit« 1 1 des WG. 

141 Iii seuiei zuletzt g^eaitdeiten Passung vom 21. Dezember 2004, BGBL I S. 3610. 

142 P. K»A, Vetnchetungizwvige. System und übrige Sptuten. in; HdV, S. 1251 (1252). 

143 Typi^i-h Lebeiisveistrlii nin;?:, Ki tiikruvrisirlioniiig und Unfiülvenichenii^ 

144 il. Lo/y«:^ in: Beckmann Matusu hr Brfkniann, ^ 1 Rn. 90. 

145 Auch „Vermögciisvcisichening", ..GutcivnsH-jirnnig" ndcr „Saclivcisichcnm^, die ab B^nff iedoch 
ungenau sind. Vg). H Lami^ in: Beckmanii/Matuscbc-Bccknuuin, $ 1 Rn. 91. 
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des Versicherten, sondern einen außefhalb dieseir eng^ Sphäre liegende Sach- 
odec Vecmögensschaden. 

Von praktischer Bedeutung ist daher die Einteilung der Versichecungs formen 
nach dem Um&ng def Leistung, die dem Vetsichecungsnehmef zustehen.*^ Be- 
zü^ich der Bedarfdeckung bzw. Ausgjleichsleistui:^ unterscheidet das Gesetz ^^'^ 
zw ischen Schadensversicheiung \ind Nicht-Schadensvetsichening (Summenversi- 
cheiung)."* 

In tlrr Summcnx c isu hi ruiie, hc srt'hr liic W'rptlichnmg (.li'S W-fsicherers dann, bei 
Luirntt des \'ersicherungstalles die im \ ertrag definierte Summe zu zaliien.''*' Ein 
Schaden oder der Nachweis der tatsächlichen Höhe eines Schadens sind nicht 
erfbrdedich. Die Summenvecsicherung dient allein der abstrakten Bedarfde- 
ckung, i^i* Kraft Gesetz sind Lebensversicherung, Un&Uvecsichenin^ Berufunfil- 
higkeitsversicherung und seit 1994 das Tagegeld der Krankenversicherung Sum- 
noenversicherungen. 

2. Die Schadettsfenkhernns, 

Im Ciegensat/ zur Siiinincnversichcnuiu richtet sich die Deckung bei Schadens- 
versichcrungen nach dem konkreten Bedarf. Der Umfang der Leistungspflicht ist 
daher davon abhängig in wekher Höhe dem Versicherungsnehmer ein Schaden 
entstanden ist 

Das Verhältnis von Entschädigung zu Schaden wird als Intensität oder Dichte des 
Versicherungsschutzes bezeichnet.'''- bn Rahmen einer Schadenversirhening 
betragt die Intcnsirät daher 1, wenn der Schaden des W rsicherungsnehmers und 
die Entschädigung dafür identisch sind. Der L mfang der Leistung in der Scha- 
densversichenmg ist daher fiir die einzelnen Versicherungsfotmen bestimmend. 
Eine unbegrenzte Versicherung also eine Versicherui^ mit einer Intensität von 1, 
kommt beispielsweise in Kraft&hrzeugshaftpflichtversicherungen vor. 



146 P. KoJi, W isiclit nmgstbimeii, in: HdV, S. 1025, 

147 Begiimduiii; 2u 1 VVG, RegE BT-Dnicks. 16/3945, S. 56. 

148 H, B,tim/,v!ii, m: Bnick X[. iln, VVG, ^m\<\ 1, 9. Aufl. 2008, § 1 Rii St. P. Kmh, Vrrsuluniiigszwdge, 
System und ubiig^ Sparten, uk: HdV, S. 1251 (1252); J. p. Gitrkt, Veisicherungstecht, Band 1, S. 78 i. 

149 ir.lUiiiwr,m:Römer/Langiiekl,WG,SlRn.^ 

150 G. Wiiitfi, VersichenmgMuäichtstecht. S. 174 ff.; H. Bomimmw, in: Biuck/Möller. WG. B«iid 1. 9. Aufl. 

2008, 5 1 Rn. 57. 

151 H L \V'f,en/M. «"WA Vcisichcnmgsicclu,4 Autl.2009,Rn.33. 

152 jP. liatb, Vcniclicning^£»nnen, in: HdV, S. 1025. 
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Oft ist bei X'cisichcningen, bei denen sich der Wert des versicherten Ges^enst;in- 
dcs nicht crniittclii lasst. die Vcrsichcrungslcistung der HöItc nach bis /u einem 
bestmimten Betrag begrenzt. Insofern spricht man von einer F.rstrisikoversiche- 
ning, da dei Versicheier das etste Risiko bis zu der vereinbarten Grenze tragen 
muss.*'' Hauptanwendungsbeceich sind betriebliche und pdvate Haftpflichtvetsi- 
cheningen. 

Ferner wird bei der Schadensveisicherung zwischen Aktiven- und Passivenvecsi- 
chemngen linterschieden. 

Edeidet em \'cisicherungsnehmer einen Verlust oder eine Beschädigung im Hin- 
blick auf Akhvgüter oder bestehen Schadensersatzanspcüche als Passivbelastungen 
gegen ihn, so handelt es sich für ihn um Vetmögensschäden.^^ Die Schadensvet- 
sicheiung veisichett also ein Interesse g^gpn Einbußen. Es kann nach Att des 
versicherten Gegenstandes zwischen Aktiven- und Passivenversichetung unter- 
schieden werden. 



a. Aktivcnvctsicherung 

In der Aktivenversicherung versicherbare Interessen bezichen sich auf die rechtli- 
chen Beziehungen einer Person zu einem Aktivgut Dazu ^höcen sowohl For- 
derun^n als auch sonstig Rechte.'^ 



I ) . Passivenve rs ic hc ai ng 

Im Gegensat/ da>^u wird m der Passivenversichening der Sch.idc n bereits im An- 
satz aut das Gcsamtvcrmogen bc/ouen. Fin versichertes Interesse wie bei einer 
\\ ertbeziehimg zu euier Sache besteht hier un technischen Sinne nicht. '■''^ Die 
Passfvenversicherung bietet dem Versidierun^nehmer vielmehr Sdiutz vor Auf- 
wendimg^ die aus — Gesetz oder Vertrag folgenden - Verpflichtung^ oder 
sonstigen Aufwendungen entstehen können, 



153 P. Ka*. Versieliemngsfonneii, m: HdV, S. 1025. 

I ^4 Ch. CMifherg, m Vxlmdx. RGB, Voih. v § 24') Ru, 9 flf. 

155 E. DtHtith, Yeisichenuigsveftiagsgesetz, Rii. 25Ü. 

156 £. DadtA, Vmicheniii g»vei < iM g»geietz, Ra 247. 

157 H. B^mmw». UV Bnirk Möller. WG, Band 1. 9. Autl. 2008, § 1 Rn. 52 f. 

158 H. ß/;/w/,7«//, in: Bmck/ Möller, WG.BmkI 1,9. Aufl. 2008, § 1 Rii. 71. 

159 H Bii/iw/iiw, iiu Bediaec Kommenbir zum WC, Vorbem. 149-158k Rn.8; XL Ji^ Vetskhenitigi v eitiaffl- 
recht, S. 46. 
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N;icli allgemeiner Ansicht hiindelt es sich liei der hier diemafisicrten Haftpflicht- 
\crsichecung um eine Schadensversichetung in Form emei Passivenvefsiche- 



160 BGHZ 15, S. 154 (157 £); T. iM^äd, in: Römcr/Lu^id. WG, $ 149 Rn. 4. 



B. Die Haftpflichtversicherung 

Die Hafff^fllLhr^ L rsicherung unterscl i 1 r sich in der Definition des Vetsiche- 
nitieshillcs und der Art der Lcisfunc; des \ crsiclicrcrs \ ori anderen Vcrsicherungs- 
arteii.'' ' Oe r (inind hir diese l nrerscheidung hegt iii dem /.weck, dem X'ersiche- 
rungsnchmcr die wirtschaftlichen Folgen einer Belastung mit Ilaftpflichtaiisprü- 
chen abzunehmen und sie auf den Versicherer zu übertragpnJ'^^ Det BGH sieht 
vetschiedeniüch bei dec Haftpflichtvetsichening das Intetesse vecsicheit, das det 
Vetsichemngsnehmet danui hat, dass sein Yetmögen^^ nicht mit Haftpflichtver- 
bindlichkeiten belastet wird."*^ Alle Atten der Haftpflichtversicherung schützen 
zwar das Vermögen di s \ ersichcningsnehmers und eventuell AUtA'ersicherter vor 
dem Zugriff der I laft|>tlichtgläuiiiger, lucht jedoch \ or der geset/Hclicn l laft- 
ptlicht selbst. Die llaftpflichrversicherLing dient namlich, da sie den Versicher- 
ten nicht vor der Beemttachtigung emes m seinem Vermögen bereits vorhandenen 
Intecesses sondern davor schützt, einen Aufwand erbringen zu müssen, der Besei- 
t^;ung von „Passiven** der Versicherten. Sie ist eine Passivenversicherung. *^ Die 
Leistung des Versicherers liesteht nicht in der Auszahlung einer vertraglich \ er- 
einbarten Summe sondern in der Abwehr einer Belastung. Es handelt sich also bei 
der Haftpflichtversicherung um eine Schadensversichening. 

Die Leistungen, zu denen sich der Ilaftpflichtversicherer verpllicluet, suid 
in §§ 100 und 101 WG beschrieben. Gemäß § 100 WG hat der Versicherer 
„den Versicherungsnehmer von Ansprüchen fiteizustellen, die von einem Dritten 
au%rund der Verantwordichkeit des Versicherungsnehmers für eine während der 
Versicherungszeit eintretende Tatsache geltend gemacht werden, und unb^tün- 
dete Ansprüche abzuwehren"^''". Der Gesetzgeber geht in Ubereinstimmung mit 
der h.M.t''* zu § 149 V\'G a.F. davon aus, dass der Begriff der l arsache alle gän- 
gigen Definitionen des Versicherungsfalles"''' zulasst. Der W ortlaut des § 149 
YYG a.F., der noch von einer Leistung des Versicherers sprach, wurde einhellig 



161 ir. IL iia/M, in: Halm/Engclbrccht/Kjrahc, Handbuch VecsR, Kap. 23 Rn. 3 ft; iH'.-T. Sebimder, m: 
Beckmann A&tutche-6«ckmuui, % 2A Rn. 24. 

162 H L irnm/M. irVW/, \'ctsicli<-nmgsicchl. 4. Aull 20lj':), Rii. 1016. 

163 Bcssei Hill H Bii/iwti>///, Beilinei KuiuiutiiUit ;;uiii WG, Voibem. HV-lSÖk Rn. 9: „Veimögensstatus". 

164 BGH VnsR 195 1. S. "6 ("J nui Aiuiit- ikungc-u von H. Oiaitdt BGH NJW 1980, S. 1623 (1624 £); BGHZ 
28. S. 137 (140 £); BGH VeisR 1967. S. 771 (772). 

165 E. Lmim^ Eiafluss der Haftpflichtversicherung auf die Bilfig^eitshaftung nach § 829 BGB, ui: FS Ar Dieter 
Medicut 1999, S. 3=;"^ (). 

166 H.-L, IFfftn/M. Wandt, VerticlieruiigsKcht, 4. AuÜ. 2009, Rn. 1022; £. Deufstb, Versicheningsvectiagtiecht, 
Rn. 299. 

if)" 15 irm v\'r, 

168 ir; I W/r;. Kmff'/aM,i, m: Prölss. Xbrtm. VVC9. S 149 Rn. 12. 

169 .Sirhc -ip.itrtuiU<; K'ip. I.Iii., I. 

170 Begründung zu 5 100 VVÜ, Re^ BT-Dtucks. 16/3945, S. 85. 
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als Anspruch des Vcrsichcninpsnchmcrs gegen den \'crsichcrer ;iiif Befreiung von 
der Schadcnsersatzpflicht und auf Rechtsschutz gewettet.'''^ Insoweit ist 
durch § 100 VVG eine Klarstellung ettolgt. 

Weder § 149 WG a.F. noch § 100 WG legen jedoch fest, weichet Vorgang in 
der Haftpflichtvetsichecung den Vecsichenin^fiill datstellt.^'^^ Allgemein besteht 

das versicherte Risiko der Schadensversicherung in der Gesamtheit der vetsichet- 
ten Geßihren, durch deren Verwirklichung em \ersicherter Schaden entstehen 
kann.^"'' Wie bereits gesagt, hängt der L'mtang des versicherten Risikos davon ab, 
welche Ciefahrcii und welcher Schaden durch \'ersichenmgs\ erfrag oder \ ertrags- 
gestaltende Regelungen als versichert bezeichnet werden. Wegen des Grundsat/es 
der „Spezialität det veisicheften Ge&ht"*'^^ muss im Veisichenu^veftiiag daher 
umschrieben werden, aus welchem Lebens- und Tätigjkeitsbereich die Ansprüche 
stammen, für die der Ilaftpflichtvecsicherer Deckungsschutz verspricht.^'' Ange- 
sichts dieser \'iel faltigkeit der Haftpflichtversicherungen übedässt der Gesetz- 
geber die Klanmg dem Wntrags recht.'" Ob ein Schadensereignis unter das versi- 
cherte Risiko des konkreten Vertrages fallt, ist durch Auslegung zu ermitteln. ^'^ 

Ha%£licht ist die VerpfUchtung zum Schadenersatz bei der Vedetzung ficemder 
Rechtsgüter. Die Allgemeine Haftpflichtversicherung wird in Privat- 
Haftpflichtversicherung sowie Betriebs- und Beru&haftpflichtversicherung unter- 
teilt. Während die Privathaftpflichtversichcrung Risiken aus dem privaten Bereich 

versichert, wie l^eispielsweise Haus- und Grundstücksversicherung, Tierhalter- 
oder |,igdhattptlicht\"ersichcning, unterfallen Risiken aus der 'leilnahme am Wirt- 
schaftslel)en wie beispielsweise Betrielis , Produkt- und rnnve]thaflpnicht\ersi- 
chcmngcn aber auch I laftptlichtversichemngen ftir Anwälte, Architekten und 
Ärzte der Betriebs- und Berufshaftpflichtversicherung. 

Der Schutzzweck der Haftpflichtversicherung im Allgemeinen kann, und das ist 
eine weitere Besonderheit, über den \'ersicherungsnehmer hinausgehen und den 

Geschadigten mit umfassen,"^'* Die l)etrifft die Bereiche, in denen der Gesetzgeber 
zum Schut/e des ( leschaditrteii eine gesetzliche Pflicht des potenziell Haftpflichti- 

171 BGHZ 24. S. 378 ^80); r KmC/U KM^pmum, iat Piöln/Kbitin. WG, $ 149 Ril 1. 

172 H L. iriWM. irtfiMSr.VcisiL-liruinp,i.rht.4.Aua.2009, Rh. lor. 

173 E. Laieii-.j Dei subjektive Riiikonuisrliiii!.!. durch § 61 \"\'G iurI dit- S^judeuegelmig ui § 152 VVG, iii: 
Vt-isR 2uLi': S. 2. 

174 BGHZ 23, S. 355 (358 t.); RGZ 148, S. 282 (285 1); BGH VersR 1987, S. 1181. 

175 H.-L. \V'f}rn/M. W'nntif, Veisichei-ungsteclit, 4. Aufl. 2009, Rn. 1024; E. Doffsth, Vetsiclwrungsveiti.iybifcht, 
Rii. 3114.' 

176 Allgemeine HitAptlichtveisicheniitg, Auwalts- uiid Notailialtptlichtveisickening, Atchitekteiiliattptlichtver- 
sichening; D&O-Vecstclieroiig, etc. 

177 Prgnindmig m l W'O R,: gE BT Dnirks. 16/3945, S. 85. 

178 H. Spaie, I lattinlicluvcisiciicniiig, § 1 Rn. 228. 

179 M. Biirktii, in: vsin Bühren, Handbuch Versichcmngsicrhi, § 9 Rn 1 . 

180 „Sozuibindung der Ha^äichtversichenin^'. BGH VctsR 2001, S.90 (9 1). 
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gen statuiert, eine Haftpflicht\'ersicheaing abzuschließen und dem Geschädigten 
gleichzeitig einen direkten Anspruch gegen den \'ersicliecer (§ 1 1 \'\XV) cin- 
raumr, beispielsweise die Kfz-Hattptlichtversicherung.^'*' Insgesamt sind daher 
neben der oben ecwähnten Unterteilung nach diesem M>ißstab drei Typen der 
Haftpflichtvetsichetung zu unterscheiden: die freiwillige I laftpflichtvefsichetun^ 
die obligatorische Haf^flichtvetsichenu^ im Allgemeinen und die obligatodsche 
Kfe-Haftpflu ht\ c csicherung. Je n u h Typ lieurteilt sich die Stellung des Dritten 
gegenüber dem Maftpflichtveisichecet des Schädigeis» die teilweise 2u einem Di- 
cektanspruch fuhren kann. 

Da der Versicherungstall erst die I^istungsptlicht des Versicherers auslost, seien 
folgend in Kücze die wichtigsten Vetsichemngsfall-Definitionen dacg^stellt 



1. VecsicheningsMl-Definitionen 

Der VersichecungsM ist der Vorgang; der einer möglichen Anspruchserhebung 

gegen den Wrsicheter \ orausgeht. '^^ Jeder Versicherungs2wcig macht dabei die 
Leistungspflicht von dem T intritt eines nmglichen, aber ungewissen Eceignisses 
nhh;uis»ii2. l-'s ist notwendig, dass sich tias besondere im \'ersichemngsvertrag 
angesprochene Risiko in einem Schaden wrwirklicht hat, Ist der Schaden ent- 
weder durch eui nicht v ersichertes Hisiko oder au t andere W eise verursacht wor- 
den» hat die Vetsichexung grundsätzlich nicht zu leisten. Im Falle alternativer Kau- 
salität, wenn also der Versicherungsnehmer möglicherweise den Schaden herbei- 
geführt hat, hat die Versicherung nicht einzustehen.Die Regel des § 830 Abs. 1 S. 
2 BGB gilt nicht. i«5 

Wie auch im alten Recht stellt § 100 \ \'G bezüglich des X'ersicherungsfalles auf 
eine wahrend der \'ettragslaufe:eit eintrereinle l atsache ab. Der Wrsicheningsfall 
ist damit im Sinne des \ \ G das L-reignis, in dem sich die versicherte Cietahr ver- 
wirklicht.^'* Die Definition dieses Ereignisses liegt gnindsätzlich in der Dispositi- 
on der Vertra^partner.**^ Bezüglich der alleinig geforderten Ung^wissheit des 
Ereignisses ist darauf abzustellen, ob das Ereignis subjektiv imgewiss ist. 

Es lassen sich in der TTaftpflicht\'ersichen.mg drei Ansätze einer Definition des 
VersicherungsfiiUes erkennen, die sich jeweils an der Zeitachse des deliktischen 



181 H.-L. Vrtfm/M. Wandt, Veisicheningiiecht. 4. Auä. 2009, Rn. 1018. 

182 BGH VenR 1981, S. 173 (175). 

IS^ If" Kiuh, Gnindsiitzliches zum Ri gutt di N Vrisn lx nmgsJ;ill< s, m: ZVi is\X'i<,> 193S, S, S/^ 

184 P. Writde, Versicherte Gelalir uitd VersichenuigsüU ui der PKV, in: VersR 195Ü, S. 30 i. 

185 E. Dmba, Vefncheningmrtn^ncht, Rn. 145. 
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Hiindclns oncnticren: Handeln des X crsichcrungsnehmers, Entstehen des Scha- 
dens und Anspruchserliebuug dutch den Geschädigten. 

a. Die Verstoßtheorie 

Die \ crstoßtlicocic'*'" (auch: Kiiusalcrcignis- oder Ursacheneceignispmizip) 
wutde betetts vom Reichsgecicht^'* entwickelt. Sie kni^>ft an das ecste schadens- 
begnindende Vedialten des Vetsicheningsnehmets an: Liegt die Handlung innet- 
halb des Deckungszeitraums det Haftpflichtvetsichemng, tntt die Vetsichemng 
fiic die daraus etirstehenden Schäden ein, auch wenn sie sich etst nach Beendi- 
gung'''- des \'ersichen.ingsvertragcs :^eip:en. 

Als Nachreil isr anzusehen, dass zum lunen her Anknuphing an die c rsre scha- 
denshegründende Handlung der \ ersicherer besondere Resea'en für Spärschäden 
anlegen muss,''^ da häufig weder Versicheniflgsnehmec noch Veisicheiec um 
einen schadensbegiündenden Vorgang wissen und zum Anderen auch Beweis- 
ptobleme aufbeten können, zumal jedec Schadensfiül auf vecschiedene Utsachen 
zutückgphen kann.*'^ 

b. Die Erei^nistbeofie 

Die Hreignisrheorie fauch Schadensereignisrheorie'"" oder Folgeereignisp nnzip) 
hingegen stellt auf den „äußeren \ orgimg" als Schadensereignis ab, „der die Schä- 



188 T. Pataki, Der Veisichemiigstall in dci HatiptlR-litveisiclieaiiig - Gteiucii cuies DetiiutioasvcKuclies am 
Beispiel der ..«Zliuins made"Tlieone, in Libei tliscipulonini tiir Geoit Winter 2002, S.229 (230); H. Bm- 
mam, in: Biuck/Mollef. WG, Baad 1. 9. Aud. 2008, § 1 Rn. HO. 

189 K. Jmmtt, Zur Vetvonkommming der Haßpfiichtversichefung, S. 35; H. Obakttb, Allg^etne Verskhe- 
iiingsl>eHmgiingeii liu die HiittpHu IiK'eisir]ifning Dei Veisii-lieningssi hutz, S 7? tV, 

190 P. Sihuuikon-ski, in: Rültcr,' Halbarli .'v-liimikowski, VVG, J 100 Rii. 9; gegen die Bezeiclning als „VerstotJ- 
theone" BGHZ 79, S. 76, da es hir die Bcstuiunung des fCausaleieigiaisses nicht danuf ankommt; ob ^ich- 
zeitig gegen eine Rechtsnorm verstoßen wurde. 

191 RGZ 171, S. 43 ff.; spütrrvor allnn BGHZ 79, S. 76. 

192 In tlci Ptn.xis siiiil Kt-gic-iixiiiigrii dci N athliattuiigszcit üblich. \X rgcii der fehlenden 1 t.inspairnz der mrisl 
als Erwcitcnii^g des Deckungsschutzes erscheinenden Regelungen, sind diese AGB-rechtlich bedenklich. 

dazu: P. Sämuktmld, in: RQffec/Kdbacb/ScIumikow^ WG. $ 100 Rn. 9. 

193 Fiit dir .Aichitcklenhaftpflichl Jingmommen von BGH VewR 196", S. 769 (770); liu die Bcnirsluiüi^llic-hl 
vrisicht-uing OLG Nüfnbrii: VeisR 1994, S. 1462; grundsätzlich in der „BodfulifibtZKl EntiLhc idung ' 
BGHZ 79, S. 76 (79 iT; 

194 B. Spült. Hafipdichtveniclienuig, % 1 Rn. 21; H KlUigKiiätrm. Anm. zu BGH VeisR 1981, S. 421 (423); 
W. Mtyn Kablf», Zur zeitlichen Abgrenzung des Versichening^scfautzes nach den AGB, in: VecsPraz 1986. 

S, 6S (66) 

195 BGHZ 25, S. 34 (40). 

196 P. Kmntr, Der Venichecungsfiill in der Haf^flichtvenicheiung, in: TRPV 1933, S. 129 £; H. Ui^md, Die 

Sclwdensiegiilieiung in der H.ittptlirhn-ersichenii^ m: ZVfisWV,.. "ino, s 2"1 (284 f); K R. Pnito, Versi- 
chrnings\'crtragsgrscte, 4. .Aull 1943, § 149 Anm. 3 m.w.N.; ÜlAi i l.inibiiig VcrsR 1956, S. 58 flf. 

197 K Bettthiffr, Der Versiclicnmg^UlI m der allgemeinen (%iflp£lichtvetsichenmg in: Schiiftieihe des Instituts 
6» VersKlienuigsrecht, Heft 12, S. 3 (101 ff.). 
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digung des Dritten und damit die Haftpflicht des Yersicheningsnehineis luunit- 
telbar herbeifuhrt" 

Den Motiven des Gesetzgebers zu § 149 WG a.F. ist zu entnehmen, dass er un- 
ter der „Tatsache" das Schadeaseceignis und nicht das Kausalercignis im Sinne der 
Vetstoßtheocie verstand, Das Schadenseceignis ist aUetdings nicht mit dem 

Schaden selbst gleichzusteHen. Als prohlemarisch stellt e s sich daher dar, das 
Schadensereignis zu bestimmen, wenn lediglich die Kausalursache und der Scha- 
den selbst feststehen, wenn also wie in der „Bf'denherbizid-l ■Entscheidung" zwi- 
sclicn WrsprülK-n des Ilerhuids und dem Schaden, dem Absterben der Baume, 
eine groikie Zeitspanne liegt.^* 

c. Die Amprudaerhebm^tbeorie 

Die Anspcuchsethebungstheocie, auch „Claims-made^-Theocie genannt, stellt auf 
die Anspmchsediebimg durch den Geschädigten während der Verttagslaufzeit 
ab.^ Dieser Definition ist eine zeitlich unb^tenzte Rückwärtsdeckung imma- 
nent»2 

Das Spatschadennsiko «st fiir den Versicherer grundsätzlich im Gegensatz zu den 
zuvor genannten Theonen gering. Erweiterte Meldungszeiträume, sogenannte 
„eictended teporting peäods" sind üblich, um eine Nachhaftung zu sichern.^ 

d. SteUungpabm 

Reichsgericht bzw. Bundesgerichtshof haben in der Vergangenheit in mehreren 
Entscheidungen die Haftpflicht\crsiche£ungpn betrafen, mit unterschiedlichen 
Begründungen abwechselnd auf [•olgecreignis-'' und Ursachenereignis-''' abge- 
stellt. Prolilematisch daran war vor allem, dass der Nachweis, ob der \ t rsiche- 
rungsfall wiUirend des \ ersicherungszeitiaums eingetreten ist, generell dem Versi- 



198 BGHZ 25, S. 34 (37). 

199 Amd. Begtüikking au $ 149 WG a. F., ätieit nach S, Gtihmd/0. HQMr, Komunentar zum Dcuttchen 
Rcichsgcscb: über den Vetsichenu^-Veitiag Si. 599; TAw^ Det neue Hafipßichlvetsicheningsiecht; in: DJ 

1939, S. 1763 (r64). 

200 ß. Spate, HaflpfliclitvcisiLlici-uiig. § 1 Ru. 24 

201 J. A Gkrkt, Vecsicheningsiech^ Band 2, S. 300 iL; T. Pataki, Det' Vetsiclienii^fiül lu der Haftpäichtvetti- 
chening - Grenzen eines Definitionsversuches am Beispiel der „CIaiin<-Kkde"-'nieo£ie, in: über disdpulo- 

nmi hu GftntWmtn 3 S, 221 (23 ■\), 

202 P. Sdumikmskd, ui: Ruüei/ Hitlbüch/Schunikowski, WG, $ 1 Rn. 11. 

203 Vgl. fiir die D&O-Versichetung: F. Af. HoV, in: Haki/Engelbiecht/iCnhe, Handbuch FA VecsR, Kap. 33 

R,i, 27. 

21 14 Bt;i IZ 25, S. 34 (M,), Heil IZ 43, S. 88 (92). 

20.S RGZ 171, S. 43; PGHZ '9, S. 76. So «Ucrdmgs auch OLG Nümbeig VenR 2000, & 1490; OLG Hamm 
V«sR 1985, S. 463 (464); OLG Celle VersR 1997, S. 609. 
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cheaingsnchmcr obliegt. Inso\reit ga^gsa bestehende Unklatheitea zu Lasten 
des Versicheningsaehmers.2'" 

Zur Klärung wurde damals^' in § 1 AHB a.F. in Übeteinstimniung mit § 5 Nt. 1 
AHB a.F. das Wott ,3ceignis" ducch „Sdiadensetcignis" eisetzt Die erhofiEte 
KJatstellung» dass es fiir die zeitliche Abgrenzung des Deckungsschutzes nicht auf 
das Kausaleceignis ankommt, blieb aus.^ 

Eine L^nrschtidung für eine der Theorien muss ;iut der lirkenntnis auflniuen, dass 
die BcfrciutiLf \ on Sch:ideiisersat/;uispnichen Cki^ciT-taiHl der T Tattpflicht\ ersiclic- 
rung ist, und dass diese je nach X ersicherungs/wcig unmittelbar an die Problema- 
tik des matedellen Hafhingsxechts anknüpft Da sich das Veihalten eines Vetsi- 
chemngsnehmets, das zu einer Schadensetsatzpflicht fiihft; nicht inunec mit dem 
Moment des Schadenseinttitts deckt, etgibt sich ein mö^iches logisches Ausei- 
nander&ilen von Verstoß und Ereignis bereits im materiellen Schadensersat/recht. 
l nisrritten ist daher im Kern, welche haftpflichtvecsichemngstechtliche Anknüp- 
fung iiahec hegt.-'** 

Füt die Anknüphing an das Schadensereignis sp eicht zum einen det Umstand, 
dass auch das matedelle Hafipflichtrecht einen Anspruch nur im Falle eines Scha- 
denseinttitts gewählt, zum anderen die Obedegung, dass eine Vemtteilung zuf 

Ersai/p flicht eine Erfüllung eines haftungsbegcündenden Tatbestands und einen 
Schadeneintritr vorausset/r. In Hafhuigsprozessen steht daher selten m Frage, zu 
welchem Zeitpunkt der Schädiger den Schaden verursacht hat, nämlich nur dann, 
wenn bereits ein \ erstoß zwcifelhatt erscheint. Per sc steht die Breignistheone der 
geltenden Haftungsordnung daher näher als die Verstolitheorie.-^^ Ebenfalls ver- 
mag die Verstoßtheode eine Vemrsachung durch Unterlassen sowie auf Dauer- 
verhalten zurückzufiihrende Schäden nicht hinreichend konkret zu &ssen und 
fuhrt daher zu Rechtsunsichedieit 

Für die Hntstehung und Fälligkeit des Haftpflicht\-ersichenmgsanspmchs und 
be/üglich des aul '.eroideiirlicheii Kundigungsrechts-- ist m jedem Filll auf die 
Anspruchseriiebuiig durch den geschädigten Dritten abzustellen.-'^ 



206 BGH VcisR 1967. S. "69 (7T0). 

207 iP'.-T. S.lmmlf,. ü\: Beckmanu/Mfttusche-Beckmanu. $ 24 Ru. 21. 

208 Verordnung des BAVvom IS. Jiuiuiir 1982. siehe: VerBAV 1982. S. 122 1 

209 Weiterhin tiir die Kausaleteigiiisrhrüiif vg], nur T, Kiy/u/h/ici, Du- /citli<lu Abgrenzung des V< fviilx nmgs 
Schutzes lu der Al^emeiiien Hältptlichtvecsicheruiig, Juc. Diss., Berlui 2002, S. 51 ff.; OLG Karlsruhe 
VenR 2005. S. 397 (39^ m.w.N.; kritisch auch: P. SOimäkmski, Innovstion in der Hflfipffichtvenichie(un& 

II) VV,.rs7 S MS (S4C,), ir I '„.'//r Kufifpwitm. nr Prolss 'MnUn. WG, 5 149 Rn. 15 
21 I I K. Juiii/tiii!, ^it il.iuki ii zui IDiiucr des I laltptliclilvcisiclicnuigsschutzcs, m; VcrsR 1956, S. 266 (267). 

211 R. Schmi/it, Gedanken zur Dauer des Haf^flkhtrenichecuogsschutzes, in: VenR 1956» S. 266 (267). 

212 S 111 WG. 
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2. Dei Vecsicheiun^fall in det aUg^meinen Haftpfbchtveisichefung 

Veisichectes Risiko in der Haftpflichtvetsicherung ist au^nind det pdmären Risi- 

koahureimu^ duüch § 1(K) WO die Gefahr des Eintritts einer Tatsache, die der 
Vetsicherungsnehmer aufgrund scuier \'cnintworthchkeit für diese Tatsache zu 
einer Leistung ;\n einen Dritten verpflicluet, mithin dass ein durch den Versiche- 
ningswTtrag ertasstec Schadensetsat/anspruch gegpn den Versicherungsnehmer 
entsteht. 

Unabhängig von dem zu § 152 WG a.F. bereits umstrittenen Begriff der „Tatsa- 
che" kann bereits hier zumindest festgestellt werden, dass es, sofern Verstoß und 
Schadensereignis auseinander fidlen, nicht auf den Verstoß zur Bestinunung der 
Tatsache ankommen kann.^^^ 

Haftptlicht\ersicherungen hegpn jedoch tegelnialiig die allgemeinen Versiche- 
rungsbedingungen für die Hafipflichtversi^erung (AHB) zugmnde.^*' Für die 
allgemeine Haftpflichtversicherung ist mit Ziff. 1.1 AHB 2008 bestimmt, dass 
Vetsichecun^schutz im Rahmen des versicherten Risikos für den Patt besteht, 
dass der Versicherungsnehmer „wegen eines während der Wirksamkeit der Versi- 
cherung eingetretenen Schadensereignisses (...) von einem Dritten in Anspnich 
genommen w ud"-'**. .Ms Schadenscreigiiis ist ,,das Kreignis, als dessen Folge die 
Schädigimg des Dritten unmittelbar entstanden ist" zu sehen; „auf den Zeitpunkt 
der Schadensverursachung, die zvun Schadensereigms gefiihrt hai^ kommt es nicht 
gn(«2i7. Pdf den Versichemngs&ll der allgemeine Hafbpfüchtversichemng g^t da- 
her das Folgeereignisprinzip.2^' 

je nach Haftpflichtversicherung kann der X'ersichemngsfall jedoch auch unter- 
schiedliche Ausprägungen erfahren:-''' So kann neben dem Scliadensereignis auch 
der Rechtsverstoß,--^ der Planungs fehler,--' das Inverkehrbruigen des Produk- 



213 R. J»hMmst>,, in: Bnick/Mölkr, WG, Band 4. 8. AaO. 1970, Aom. B 31; BGH VetsR 1960. S. 73 (7^, BGH 

VrisR 1900, S. 554 (555); BGI i WisR 1962, S. 9 1 (93); BGHZ 36, S. 24 (28 £). 

214 H. Molhu, Iii: Biuck MüUei. WG, Baiid 2, 8. Aufl. 1980, § 61 Amn. 31. 

21 5 J". Rfttri; m- Sl lisviiitow«ki/Biiömmelmej«:, WG, $ ICD Rn. 4. 

216 Ziff. 1.1 AHB 2008 

217 Ziffi 1.1 AHB 2008 

218 P. Sciümkomk/, Der Gegenstand der H.itTptlii-Iit\-> isn licnrng, ni: FS hu Hrllllu^ Schiimer 2iii'i^. S 545 
(549 C); H. L. W'tftrs/M. Wtuutf, Venichenuigsieclit, 4. AutL 2ÜÜ9, Rn. 884; £. DetifsA, Venicheiuiigsver- 
tragnecht, Rn. 264; K 5wMä^, Der Venicheningsfiill in der allgemeinen Hafipflichtirenicheiung; in: 

SfliiittK ilii- li's Institiits fiif \Vt<:icliftiitigsrrr!ir, Hot'r 12, S 5 (101) 

219 f. {\ ',-/!k,imp. Oir 1 lattptliclm'crsiclicmng in der Ücntcchnologic, in; VctsR 2001, S. 298 (302). 

220 •£. B. Anwilts und NoUcbftfipflichtrefsichenuig. 

221 z. B. Atchitcktcnhaf^dichtvenicheiung. 
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tes,--- die erstmalige l esrstcllung des Schadens--^ oder die Schadensmeldung--' 
selbst Anknuplungspunkt für die hintnttspllicht des \'ersiclierers scin.--'^ Grund- 
sar/lich kann tiaher die „Tatsache" jede Versichetungsfalldetmition umfassen und 
muss l)eziehungs\veise kann hier nicht definiert wetden. 

3. Pdmäie Risikoabgtenzung 

Die votgesehene Vecpflichtung des Vetsichetets in § 100 WG, den Vecsiche- 
mng^nehmec von Anspfüchen fijeizustellen, die von einem Dätten au^nind det 
Vetantwotdichkeit des Wrsu ht rungsnehmers für eine während der \'ersiche- 
ning^aeit eintretenden Tatsache geltend gemacht werden und unbegtündete An- 
sprüche abzuwehien, wird durch Ziff. 1.1 AHB 20U8 konkretisiert. 

Ziff. 1.1 AHB 2008 bestimmt, das Versicherungsschutz für Personen-, Sach- oder 
sich daraus ergebende Vermögensschäden au%rund gesetzlicher Ha£ip£lichd}e- 
stinunungen pnvattechtbchen Inhalts besteht. Gesetzliche Hafipflichtbestinunun- 
gpn privatrechtlichen Inhalts sind dabei solche Normen, deren Rechtsfolge einen 
Anspruch auf Ausgleich des konkreten Schadens im Weg^ der Wiederherstellung 
des Zustands quo ante vorsehen. 226 

Ausdrücklich ausgenommen suid durch Ziff. 1.2 ^\IIB 2008 vertragliche Erful- 
lungsansprüche, Ansprüche auf Ersatzleistungen in Form von BrfuUun^surroga- 
ten und Ansprüche aus Rücktritt oder Minderung. 

4. Subjektiver Risikoausschluss 

Nach der primären Risikoabgrenzimg ist d^unit ein \'ersicherungsfall gegeben, 
wenn ein Schadcnscrsatzanspruch gegen den Versicherungsnehmer begründet 

worden isr Dn der \'er-;irherer aber nicht haften soll, wenn iler \ ersichemngs- 
nehmer diesen X'ersicheningstall \ c)rsärzlich herbeige tiihrt hat, enfhiilt § 103 \'\'Ci 
wie § 81 W G" einen (sekundareiij subjektiven Risikoausschluss.--" Ausge- 



222 2. B. Piodukdi&ftpflichlversiehening. 

223 z. B. l'niwdtlinllpllicliIvt-isic-hrMiiii: 

224 ,.cl:iiiiii m;«ie B. in tlei D^ScC ''.'« isKlii-iung. 

223 Btgniiuluiij; zu S KV \WG, Rt-gE BT-Diucks. 16 3943. 85. 

226 BGH Ve«R 2003. S. 236 BGH YeisR 2CHXi. S. 31 1 (31^; BGH VewR 1971, S. 144 f. 

227 Zur durch die abweichende Pottnulieiuug als Obliegenheit: R Dtutttb, Venicherungsverti'agsiecht, Rii. 276; 
E. Loiyii . 7,111 i|urir.ilen Küizungder Ll:■l'^nlllg^[>l]l• 'ii 'iis ^Vl'^l^l)fl^I^ hri ginli tiilniu^icT. r Herbeihihiung 
des Vei'sicheiuitgs^Ues durch den Veisichenuigsnelunei, iti: FS du Erwui Deutsch 2Ü09, S. 855 (S58). 

228 Vg} noch zu 61, 152 WG a. F.: R Luw^ Der subjektive RnikonusschlnsB durch $ 61 WG und die 
SmiH. ii< r.r l'im-'. .^1-. m VcrsR 2fW: S 2 (4); nmnürl't l-u 8 I V^m :ils ..lioc.iv:r/l.-t suhirkrivrv 
Risiki""t.ius.si.'hlii5s ' Uiu ii D. l Mo:.ii)i'!df)S, Srliuklli.iltr I iriix-iluluiiuk; drs \Visiriirningsi.illrs lufh drr VVCi- 
Refbfln, in: VotsR 2lX)8, S. 1 (2). Ausweislich des Abschlussbciiclits dn Kommission zvir Rctbmi drs Vrisi- 
chcnu^»v etüugsicchu vom 19. Apcil 2004, zitictt nach £. Lmw:^ VctsR Sclmftenrcihc, Band. 23, S. 69 f.. 
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schlössen wird die Gefahr der vorsafzhcheii (bei § 81 VVG auch i!,r(>li fahrlässi- 
gen) Herbei füll rung des \'ersicberLingstalles durch den \'ersicherunt^iulimcr. 
Wäre das nicht so, hätte also der Versicherer auch bei vorsätzlicher Herbeiüxhrung 
Veisicheiungsschutz zu gewähren, würde dec Vetsicherungsnehmec mit „notma- 
lem" subjektiven Risiko eine vei;^ichsweise höhere Nettopiämie zahlen müs- 
sea.^ Es ist dem Vetsichecet unmö^ch festzustellen, wdcbcc Vecsichenuigs- 
nehmer vorsätzlich (oder bei § 81 WG auch unsoi^ßUtig) handeln wird und wel- 
cher nicht. 

Nur Risiken, die durch ein ..imrinales" F'ehK erhalten entstanden sind, die einem 
„durchschnittlichen" \'ersicheiungsnehmer unterlaufen können, sollen im Rah- 
men von § 81 WG gedeckt sein.23o 

Die stärkste Veränderung hat § 81 WG im Vergleich zu § 61 WG a,F. durch die 

Aufgabe des Alles-oder-Nichts-Pdnz^s erfahren. Bisher hatten sowohl die vor- 
sätzliche als auch die gi'>b fahrlässige TTerbeifiühnini! des \'ersicherungsfalles kraft 
(lesetz die xollständigc I cisiniigslieiheit des \ ersichereis zur bolgc, w ahrend 
nunmehr diese Rechtsfolge nur noch bei \'orsatz greift, grobe Fahrlässigkeit hin- 
gegen eine Küming det Einttittspflidit entsprechend dem Veeschulden des Vetsi- 
chemngsnehmets zur Folge hat^^ 

Grundsätzlich sind auch im Rahmen der Haftpflichtversichemng die Schadens- 

\ersichemngsvorschriften anwendbar, insbesondere soweit sich nicht aus den 
Bestimmungen der 10(1 ff \'\'G, die den Besonderheiten der Haftpflicht\'ersi- 
cherung Rechnung tragen, etwas anderes ergibt. So ersetzt beispielsweise § 1Ü6 
YVG fiir die Fälligkeit der Versicherungsleistung § 14 Abs. 1 WG und § 81 WG 
wicd hinsichtlich der Hecbeifuhamg des Vefsichenmg$&Ue$ ducch § 103 WG 
ersetzt Weitet darf sich aus der Anwendung der §§ 23 fiF. WG über die Ge&hr- 
erhöhung keine Aushöhlung des § 103 WG ergeben:*** im Eigebnis sind Ge- 
fährdungsvorgänge nur dann als C^efahrechöhung anzusehen, wenn sie einen neu- 
en Zustand erhöhtet Gefahr schaffen, der g^gnet ist» von so langer Dauet zu 



bcslrlit ;ibct krin Anluillspiuikl, zu niiri gc-wolllrii Aiicicnmg der Rci-litsniitm des 81 WG 2u kommen. 
Ziu Vfitietuiig: K LnrHi^ Zut quuUilcu Kuizuug dei Lciscuugsptlicltt des Vei&iclieieis bei g^!ob fahiHt««igpt 
1 It-ibcit'ulining des Venichecuiigt&Des (buch den Vecnchenu^pnehmer, in: PS filr Erwin Deutsch 2009, 
S. 855 a. 

229 /. Pmbt, Der Vetsichecer als Treuhändei; dei Ge&hrengemeinschaft, in: FS füt Kiiil Lakoz 1983, S. 487 

(409). 

23Ü H. BaMtmum, Quotenregplung contra AUes-odei Nichts Pniiz^ an Veisichemagstall, uv i+s 2Ü05, S. 1 (3). 

231 fi. LmK^ Znr quotalen Kützung der Letstungspflicht des Versicherers bei grob fiihilassiger Heibeiitilming 

des Vei^^iclioniiigsblles dmcli den Vcrsicbcniiigsiiehmer, üi: FS tiit Ewm Di'utsr]i 2000, S, 8^5 (855 f.); H. 
Raumanii, m: Hnu k Mölln . VVG, Band l, 9. Aull. 2008, § 1 Rn. 1 19; M. NuffI, Alles, nichts oder 5000€?, in: 
YcisR NVmZ Km, S. 1 1 t. 

232 BGH VewR 1952, S. 387 f. 
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sein, diiss er die Gruiidhirc eines neuen natürlichen Ge£üi£envetlau& bilden und 
damit den Eiutatt des \ ecsicheaingsfalles fördern kann. 

A jr 103 WG 

Nach der geset^iliehen Regeluui^ des § 103 \'A'G ist der Vetsichctec kraft Gesetzes 
nicht 2UI Leistung verpflichtet, wenn dec Vecsicherungsnehnief den bei dem ge- 
schädigten Dritten eingettetenen Schaden votsätzlich und widenechtlich herbeige- 
führt hat. Dabei handelt es sich nicht um eine Obliegpnheitsverlerzung, die den 
Veisicheijef nachträglich \ ()n seiner Wipflichfting zur Leistung befreit, sondern 
um einen subjektix cn Risikoausschluss, hei dem von vornherein festgelegt ist, dass 
ein solcher Schadent-ill mehr unter den Schutz des \'ersicherungsverrrages tallt.-'^ 
Dieser subjektive liisikoausschluss schränkt den iinsonsten geltenden § 81 WG 
fuc den Bereich der Haftpflichtversicherung dahingehend ein, dass der Versicheier 
im Rahmen der Haftpflicht auch für grobe FahrlässiglEeit einsteht und damit nicht 
das Recht hat, seine Leistung entsprechend dem Verschulden anteilig zu kür- 
zen.»* 

Die Ausdehnung der Emtrittsptlicht auf grub fahrlässig herbeigeführte \'ersiche- 
nuigstalle vereinfacht die Rechtslage, wenn bei der Feststellung der F.nrschadi- 
gungspflichr des Hafrp£lichr\'ersicherers von der Prüfung des Falidässigkeitsgra- 
des abgesehen werden kann, da es auf diese Abstufung auch bei der Hafhing des 
Versicherun^nehmers gegenüber dem ersatzberechtigten Dritten nicht ankommt 

b. Der Vmati^^g itt $ 103 WG 

Fraglich ist jedoch, ob sich der \'ocsatz des Versicherungsnehmers bei der Herbei- 
führung des Versichemngsfalles lediglich auf das Ingangsetzen der Verwirklichung 

einer versicherten Gefahr oder auch auf den Schaden he/iehen muss. 
Zunächst isr |edf)ch der \'orsatzbegntf zu umreillen imd anschhedenci der Be- 
zugspunkt im Deliktsrecht und der Streitstand zu § 152 \'\'G a.l'. darzustellen. 



233 Zu § 152 WG a. F. vciglciclic nur BGH VcrsR 1971, S. 239 (240). 

234 U^.-T. Sdmtidtr, uu Bcckcnann/\ktuschc-Bcckmuin, % 24 Rn. 49. 
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A. § 103 WG 

Im Zuge der Refbcm des WG wucde der Wortlaut der Nachfolgevorschrift 
des § 152 WG ;i F. in § 103 VYG unter Beibehaltung der Überschrift ,JIerbei- 
fuhnmg des Versicherung^Mks" wie folgt geändert: 

„Der ] ^ennhertr h/ nidtl :;7ir Le/s/u/i'^ ivrpßicbtet^ wenn der T Versicherungsnehmer vor- 
sät^cb und mderreditäcb den bei dem Dritten eingp/ntenen Schaden berbä^brt btO. ** 

Ob sich daraus eine Klarstellung bezüglich des Vorsatzbezugps im Sinne der herr- 
schenden Meinung zu § 152 WG a.F. ei^bt, soll untersucht werden. 

I. Entwicklung des neuen WG 

Die erste gemeinsame Regelung des Vcrsichcrungs\ettrages und der Prix-an ersi- 
chcning auf deurschem Boden erfolgte diirrli das (n-set/ iiher den \ ersicheiiuigs- 
vecrrag vom 3ü. Aiai 1908. Fusr llKJ Jahre sparer, <uii. 1. Januar 2üU8, trar die Neu- 
&S5ung des WG in Kraft. 
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Leitmotiv des neuen Gesetzes ist ausweislich des Geset/esentwurfs der Butidesie- 
gicrung \-om 11. Oktober 2iKiA den ..Bedürfnissen eines modernen \'ediriuiclier- 
schutzes" Rechnung zu tragen - ' Aulierdem bilden die hisht r He lfenden Regelun- 
gen sowie deten gecichdiche und praktische Fortentwicklung das i undament des 
neuen WG.23« 

IL Gesetzesbegxündung zu § 103 WG 

Zum bessecen Verständnis der folgenden Problematik sei an dieser SteUe der 
Kemsatz der amdichen Gesetzesbegründung zu § 103 WG wiedergegeben: 

,Jn dar Sache bleibt die bisherige R^ättig des $ 152 WG erbaUiu. KLnffsüät wirdy 
dass sich der \ ^orsat^ hier - anders als bei § 823 BGB — nnht nur auf die Handbtr^ 
sondern auch auf die Sihadensfoken besjeben muss, damit der Haßmffausschlms !(U- 



Im Folgenden wird daher zunächst der Begriff des Votsatzes mit den jeweiligen 
Bezugs;punkren unter Berücksichngung der Meinungen zu ;n 152 \^'G a.F. defi- 
niert um iuischließend euie Parallele zu § 103 V\'G ziehen zu können. 



23-S :if g,nmd\ing mm VVCi. RrgIC BT Dnirks. l(i .V.)45 S- I. 

236 P. Pmi f, Das iK-iK Vcisiclicniiigsvcrtragsgcsrtz, iii: VrisR 2007, S. 1046 (1(M9). 

237 ticgmnduiig zu % 103 WG. BT-Dniclu. 16/3945, S. 85. 
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B. Vorsatz 

Bei dem Begriff „\ orsatz" handelt sich um einen in der Rechtssprache und in 
einer Vielzahl \ Gc^ct/cn-''^ gL-l>i ludiliclK-n Begriff. Das \A'G - alte wie neue 
Fassung — dchmeit ihn mein soiuk rn scr/r ihn als bekannt voraus.-'* 'Der \ Orsat/ 
geht |unsüsch auf eine L nicischeidung der kges duodsam tabulanwilVd zur 
Bcandsdftung auf Tabuk Vin, 10 zumck: 

,^iti cjeäes acmumie jnmenti iuxta domum ponüum iombussetiu linctus lerberutiis 
igm necati Uthttar, ä modo sciens prudensque id combmsmt, d vem casu, id at ntglig^- 
Ha, out mxiam sardre iubeUtr^ emt, si m/tus idonm sitf &tm casH^f^, 

Dort wurde von säens pntdemque — mithin von Wissen und Absicht — die Rede ist 
Dort wifd 2um eisten Mal det Vofsatz von der fiihiläss^n Tat untefschieden. 

Die Entwicklung und F.rörterung einer einheitlichen Vorsatzlehre war in neuerer 
Zeit )cdoch im Strafrecht dominierend. Dies ist nicht nur der größeren Rolle des 
\'orsatzes im Bezug auf Hiuifigkeir und F'tilge im Srrafrechr geschuldet, sondern 
auch der ^Möglichkeit, aus .S*) StGB (strafrechtlich beachtlicher Irrtiim) Schlüsse 
zu ziehen. Da der l lauptanwcndungsbcrcich des \ orsatzbegnftes im Zn ilrccht im 
Recht der unerlaubten Handlungen liegt, war es nicht abwegig fiit Praxis und Wis- 
senschaft» sich auch im Zivilrecht den Edcenntnissen des Stra£Kchts anzuschlie- 
ßen.2« 

Das Reichsgericht definierte in Anlehnung an die str.i frech rliche Ri chtsp rechung 
den \ Orsiit/ itn Zivilrecht ;ils ein g^ewolltes N erh.ilrL ii mit dem Bewvisstsein der 
damit verbundenen, einen anderen scliadigeiideii l olgen.-^-^ Die Bedeutung des 
Vorsatzes im Zivilrecht ist nicht mit der im Stcafrecht zu vergleichen. Der Ver- 
kehrsschutz- und der Vertrauensgesichtspunkt sind oft bereits bei einfacher Fahr- 
Uissi^eit oder gar unabhängig vom Verschulden berührt. Der Vorsatz bildet näm- 
lich im Zivilrecht nur eine Schuldform« während er nach h.M. im Stra&echt Teil 



238 i. ß. !;§ 2"6, 823 BGB. § 223 StGB u.v.a. 

239 Vgl. statt vieki: H. C. N^iftnigr, in: Eniiecceiui, Lehibuch des BiugediclK n R< chts. Erster Band, S. 654. 

240 Zwölf-Ta&l-Getetzt um 450 v. Chr. in Rom entstandene Gesetzessanunlung 

241 ..WVr rill Hins i>d< i niifii nclu n dxi Haus gpsetztf ii Gt (n id< Imuii ii iiiedeibiiiiintr, snll. wriiii et wissent 
lieh und absichtlich gehandelt liat, ui Ketten gekgt, veipnigelt oder gegeißelt und durchs Feuer luiigecichtet 
weiden. Geschah die Tat aber mehr zufiillig, dh. info^ Fahrlässigkeit, so soll der Tater entweder den 

Si-|nH( ;i wiriicigiitiiMrlicii odcs, wi nii i i wi ihl^ i Ifi'iningsKiIiig ist, Inrhfoi li<-sti;itt wiTilon." 

242 M. i-netiiii-h. Dir vorsätzliche Hcibcilulming des Silmdcntallrs in der ILittpllichtveisichenuig in: VetsR 
{<)h\, S. 9.S (lOR). 

243 RGZ 57, S. 239 (241). 
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der Tathandlung ist und der Schuldvorwurf dort auf einer eigenständigen \'or- 
sat/hcwcrtung beruht.-*^ Eine Schuldfotm muss jedoch alle Elemente der Tat 
umfassen. 

Det Votsatz hat im Zivikecht seine Hai^tbedeutung^ im Deliktscecht. Gnindla- 
des Deliktstechts ist (ganz übecwiegentl)^ das Pdnzip der Vetschuldenshaf- 
tung.^' Schadensetsatz wird nur hei vorsätzlicher oder fahdässigec Vecwiildi- 
chung von haftungsbegtündenden Tatbeständen gewähct.^^' 

Das Wrscluiklensprinzip siclicrt dem ein/eliicn du.- nötige l^wctvuJigsfrLMhcit und 
gibt ihm die für die Gemeinschaft wichtige Verantwortung für sein 1 landein. 
Jede Foma der Schuld setzt zunächst ihce Möglichkeit und damit die Freiheit des 
Willens voraus. Der Determinismus^'', wonach menschliche Handlung^ den 
Gesetzen der Kausalität unterworfen sind, war stets gezwungen, die Möglichkeit 
menschlicher Schuld zu bezweifeln, während der Indeterminismus jedem Han- 
delnden die F reiheit imd damit die volle Verantwordichkeit für sein Handeln auf- 
edegpu wollte.-5i 

Ohne Verschuldensprmzip würde jeder, der gegpn eine objektive Verfaaltens- 
pflicht verstößt, dafür verantwordich gemacht werden müssen. Wenn er aber nach 
bestem Wissen imd im Rahmen seiner Möglichkeiten keinen Schaden voraussehen 
konnte, so muss er handeln können, ohne dass er eine Hafhing befürchten muss. 

Es muss hei der Schadenstragung hemcksichtigr werden, dass die 1 landlung dem 
Menschen im Naturgeschchen seine Wurde gibt.-''- Es darf also nicht ausschließ- 
lich auf die Handlung abgestellt werden. 

Das Schadenersatzrecht betrifft die Frag^ der Haftung aller gegen alle — auch die- 
jenige, die sich nicht an bestimmten Punkten des sozialen Zusammenlebens kris- 



244 G. Gei/m, Strafrrrhtlichcs Vcrsrhiildcn im Zivilrecht?, IZ 1964, S. 6 (9); f. Oetis/er, in: Shiudmgcr, Kommcn- 
t.ii zum BGH. (> 826 Rji.62. 

245 Neben dem Deljktsrecht ist der Vorsatz im Zivilrecht auch im vorvcrtrag^ichcn Bereich wichtig. Vg|. S. 
Gnmdmum, in: München« Kommentar, Band 2, $ 276 Rn. 152. 

246 Zu dfii Ausnnliinru vgl. G. U 'ii^ner, in: .Muuclmci Ivoinmenl«r SUm BGB, Bund 5, Vor ^ 823 Rn. 16. 

247 C M' . Ciimiiu, Schutzgesetze, Veikeluspthchleii, Schutzpflichten, ui: FS tut Kail Laieaz 1983, S. 27 (30); £. 
De/itstb, Zucechiuii^Tiuuiimenhang, RechtnnddgMit und Verschulden, in: FS filr Dieter Nfedicus 1999, 
S.77£ 

248 G. SMemum, in: Btman, BGB. Band 2, Voi § 823 Rn. 4. 

249 E, IPWl{ Da« Verschuldi iispniiüip un kunttigvn Si:li;id< d« is.irztrclir, S IR, 

250 Der Vorwurf das* die Psychoanalyse die Verneuiung der kinnuielleii Schuld tbrdem wurde, ist durch 
Fieuds Lehre von der »Obeideteanination** widerlegt die verschiedeae Urmchen {är die gjkkhe geistige 
P< griv iili< it nnifiumt und daher den Gebrauch der Strafe als eine dieser Besbmniungsfiiktocen ohne weite- 

irs zuLissrn kiinn. 

251 Vgl. A. A. Ebren^^vi^ Psychoana^rtische Rechtswissnisciiiitt, S. 269 m.w.N. 

252 £. \J^''abl, Das Vetschuldcnsprinz^ nn künft^n SchadcncrMtztccht, S. 19. 



Kapitel 2: Voi8flt2 37 

tallisicrtn. Das Verschuldcnsprinzip ist hicrftic die geeignete Möglichkeit den Ge- 
schädigten ledig^ch die Schäden tiagpn zu lassen, die zufällig entstehen. 

In der Psychologie ist ein Vocsatz die Absicht, in einer bestimmten Situation ein 
bestimmtes Vedialten auszufiihcen. Nach GoUmt^ besteht der Votsatz aus einet 
Spezifikation von Ort, Zeit, Act und Weise det Handlung, die geeignete ist, dem in 

der 7-iclinrc ntK )n tormulierten Zielzustand näherzukommen. -^^ Er unterscheidet 
zw ischen Absichten (Zielintention) und X'orsätzen, die die Absichten etg^inzen 
und dazu dienen, die Zielintention zu realisieren.^^ 

Vorsatz wial im Zu ihcclit daher gewöhnlich gleichgesetzt mit „\\ l^sc:n und W'ol- 
len der Tatbestandsverwiddichungf' Zumindest in dieser Hinsicht kann man 
von einer Einheitlichkeit des Votsatzb^dffes sprechen. Die Motive des Handeln- 
den sind insofern irrelevant, als dass es austeicht, dass sein Vedialten den schädi- 
genden Erfolg herlieigefuhrt hat, er dies wusste und sich dennoch so verhalten hat 
und verhalten wollte.^* 

Der Vorsatz ist in ein intellektuelles und ein voluntatives Clement zu unterteilen. 
Beide Elemente können in verschiedenen Graden vorliegen,^^ so dass die 
schwächste Form des Votsatzes, det dolus eventualis, im hafhmgscechdichen 
Ei^bnis der Absicht als stärksten Form meist gleichsteht und gleichstehen muss: 
Das Bewusstsein, dass ein Vedialten den ande ren \ crletzten kann, und der Um- 
stand, dass der Handelnde diesen mögliclu n lüfolg in seinen Willen aufgenom- 
men und ftir den l'all des üintritts gebilligt hat, muss auch im Zn ilcecht hir den 
\'orsatz ausreichen.-'''' Auch wenn der Handelnde den Lrtolg nicht wünscht, 
rechnet er doch mit seiner \'ertt'irklichung und nimmt ihn billigend in Kauf.-^ 
Damit wird der bedingte Vocsatz von der bewussten Fahdässigkeit abgegrenzt, 
Meikmal letzterer ist die Überzeugung des Handdnden, der fiir möglich gehaltene 
Schaden werde nicht eintteten.^^ 

Die Haftiuig wird mithin auf eine Schuld begründet, die dann bestehen soll, dass 
der Schiidiger das schadenstittende l laignis habe voraussehen können und nicht 
vermieden habe. Sie besteht un Riilimen der zivilrechtlichen l'ahrlassigkeit darm, 



253 P. M. Gol/uif-fi. .\L>\v.u?-ii und Plunfu, S. 43 

254 P. M. Go/hit^ri. .\b\v.igc-ii mal Pl.uit-ii, S. 55. 

255 H P \V'tstt<mimt, in: Enmn. BGB. Band 1, % 276 Rii 7. Ck GmOag, in: Pakiidt, BGB. $ 276 Rn. 10; BGH 

NJW 1965, S. 962 (963); auch schon RGZ 57, S. 239 (24 1 i). 

256 H P W'^stni/mwi, in; Em>.iii, RGB, B.ind 1, J 2"6 Rii 

257 Bi^. des voluntabveii Elementes unterscheidet man dahec zwisclien bedingtem Vorsatz, duektem Vorsatz 
und Absicht. 

258 Vgl. RGZ "6. S (MR t V, :ni ^■r rsiclirningsiecht G. H«iiug, Bedingter Vorsatz bei Haäpflichtschilden im 
Znsanimriili.mg mit .Srli;i<iliiii;:d irk.unptuug, in: VcrsR 1950, S. 176. 

259 BGHZ7.S.3ri (313);BGIi:- 1 S. 263(368); r:». Gn»«*«® in: Palandt, BGB, § 276 Rii. 10. 

260 Vgl. statt allen H. Uabemlb, in: bambctgcr/Roth, Kotiunentu 2iiin BGB. Bond 1, % 276 Rn. 15. 
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dass wer am Vcikclir tcilnirnnir den ()b|cktiv zu bestimmenden Vetkehrsanfoide- 
rungen genügen, andernfalls fuc entstandene Schäden haften muss. 

Subjektive Elemenre sind jedoch auch für die i Fahrlässigkeit zu betücksichtigen: 
Füt die Beutteilung det Vocaussehbaikeit dec Rechtsvedetzung im Augenblick der 
Handlung wird neben den objektiven Gegebenheiten stets hinzukommen, was der 

1 arer an besonderen Kenntnissen hatte. Der XOrwoirf beruht also nicht nur auf 
der Fiktion des Anders-handeln-Könnens, sondern auf der Feststellung, dass der 

Täter den lirfolg hätte voraussehen können und müssen — mithin auf einer psv- 
choloLMSclKii Realitiit: Wer falirlassii'; handelt, hat /u wenig den W illen, den l'.rfolg 
zu vermeiden, obwohl er bei normalen Fähigkeiten die Möglichkeit gehabt hatte. 
Bei ihm liegt eine mm rea vor. 2*» 

Es ist richtig das Schuldutteil auf die Person des Täters und nicht auf einen voU- 
konunenen Menschen abzustellen. 

Die /i\ ilrechlliche Haftung ist psychologisch betrachtet stets auf die Annahme 
emer bewusst oder unbewusst absichtlichen Schadenszutugung gestutzt wor- 
den.^ Auch heute steht das Schadenetsatzcecht auf einer pönalen Punktion imd 
hält dabei sowohl an dem Erfordernis des Schuldvorwurfe als auch an seiner 
Vermutung fest. Die Verschuldensregel vermag da2u beizutragen, die Schuldge- 
fühle der Gesellschaft, die mit jeder Zwangsmaßnahme einheigehen, zu erleich- 
tem.2" 

Der Ausgangspunkt ledes Schadenersat/anspruchs ist zunaclist ein objektner 
Schaden. Dieser muss durch eine I landlung, die in einen rechtlich geschützten 
Lebenskreis eines anderen eingreift, also objektiv rechtswidrig war, herbeigeführt 
worden sein und zudem bei Anwendung der pflich^mäßen Sofgfidt hätte ver- 
mieden werden können.^ 

Sowohl die Norm des § 823 BCH^ als auch die des § 103 V\'G setzten neben der 
vorsätzlichen auch die widerrechtliche 1 lerbeitiihrung des Erfolges voraus. Durch 
den Vorsatzbegriff allem ist also noch nicht die weitere \ oraussetzung der \\ ider- 
sechtlichkeit zum Ausdruck gerächt. 

Ein weiteres Beispiel für diesen Umstand bildet § 826 BGB. Zum Vorsatz im 

Sinne des § 826 BGB gehört nicht die Erkenntnis, rechtswidrig /u handeln, denn 
dec Vorsatz in dieser Norm um^st ledi^h das Bewusstsein des HandeUiden, 



261 E. W'iihl, D:»> Vci'sclnililcnsprinzip un kuntiigni ^.rl^ iHt iK is.ifHipcht, S. 27. 

262 A. A. I •./»fiic^iiri:^, Psyi ho.inaljrtischc Rcchlswissc-nii hitt. S, 29S t. 

263 A. A. Ehfn^vi^ Psychoanalytache Rechtwisscnsdiatt, S. 262 ü. 

264 £. ü^ai/f Das Vetschuldenspcinz^ kn künä^n SclMclcncnatztccht, S. 22. 
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der schädliche Ri toli!; werde eintreten. Zum Tatbestand des § 826 BGB gehört 
nicht der W-rstol! gc^cn das Recht sondern gegen die guten Sitten - ein Bew u'^si 
sein der Rechtswidngkcir scheidet daher von vornherein aus.-*^'^ Zur Bestimmung 
dieser Sittenwidrigkeit ist die Formel der Praxis zwar ungeeignet, die die Rechts- 
anwendung als das »»Anstandsgefühl der billig und gececht Denkenden*'^^ nicht 
zu binden vermag. Auch der Bezug auf allgemeine Rechtsprinzipien und Rechts- 
institute, insbesondere auch auf die Grundrechte oder den ordre public liisst die 
Sittenwidrigkeit weiter nicht als klare Rechtswidrigkeit erscheinen, die dem Be- 
wusstsein des Schädigers — wie in den I-iillen des ^ 823 BGB - zugänglich wäre. 
1 's wird daher auch nicht gefordert, dass der Schädiger das Sittcuwidngkcitsurteü 
selbst nachvoU/.ügen hat.-**' 

Die unterschiedliche Bedeutung des Vorsatzbegtiflks in § 823 BGB und § 826 
BGB lässt den Schluss zu, dass ein einheitücher Vorsatzbegdfif auch im Zivilrecht 
und damit im Versiehe cungs recht nicht zwingend besteht. Also bedarf es auch 
fiir § 103 WO einer eigenen Definition. Das N'orgenannte wiederum muss bei 
der Beurteilung des \'()rsatzbegriffes in der Ausschlussklausel der Haftpflichtver- 
sicherung berücksichugt werden. 

Stützt man sich bei der Definition des Vorsatzes lediglich auf die B^iehung des 
Handelnden zur Tatbestandsmäßigl^t, so lässt man außer Acht, dass der Vorsatz 
neben dem psychologischen Schuldelement auch einen Rechtsbegriff darstellt, der 

zumindest eng mit der Frage der Rechtswidrigkeit verknüpft ist. Denn die Bezie- 
hung des Handelnden zur Rechtswidrigkeit als normativem Schuldelement kann 
verschiedenartig sein. Die \ erletzung der Rechtsordnung, die zum Schurz der 
Gemeinschaft autgestellt worden ist, ist per se contra legem. Dieser \ erletzung 
folgt im Strafrecht die Sühne. Zivilrechtlich hat die vorsätzliche Verletzung von 
Vertragspflichten, von Leben, Körper, Gesimdheit imd Eigentum als Eingcifif in 
die Pdvatsphäre eine Schadensersatzpflicht zur Folge. Der Umstand, dass ein und 
dieselbe Handlung sowohl eine snaftcchtüche Sühne als auch eine zivilrechdichc 
Schadensersatzptlicht begründen kann, zeigt, dass vorsätzliches Handeln ver- 
schiedenartige Folg^ haben kann. 



265 Vgl. mir //. Sprnii, in: Pal.iii<ll, BC^B. % 82(i. Rii. S. 

266 RGZ 48, S. 1 14 (124); BGMZ in, S. 228 (232). 

267 RGZ 72, S. 4 (7); RGZ 79, S- 17 (23); BGHZ 101, S. 380 (388). 
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C. Bezugspunkt 

Der Betriff des \'orsar/cs als ,,\X is?cn und Wollen der Tatbcstandsvcrwirkli- 
chung"-''^ ist sowohl in § 823 IKiB als auch in § 152 \TG a.F.,-'>'' § 4 Abs.2 Zif£ 
1 AHB-"*^' und § 103 V\'C j derselbe und umfiussr auch den bedingten X'orsatz.-'* 
Fraglich ist lediglich, ob der Vocsatzbezug in den genannten Normen identisch ist 
Je nach Tatbestand muss sich das Wissen des Handelnden nuc auf ein bestimmtes 
Vedialten beziehen, auf die Vedetzung eines Rechtsguts oder sogar auf die Ent- 
stehung eines Schadens; insofern ist der Vorsatz ein relativer Begriff.-''- Bezugs- 
punkt des qualifizierten X'erschuldens kann aber neben dem Tatbestand auch der 
Erfolg oder der Schaden sein.^^ 

I. Deliktstecht 

Das Dcliktsrccht des BGB lasst sich m drei Grundtatbcstande unterteilen: § 823 
Abs. 1 BGB verlängert den Schutz der absoluten Rechte und Rechtsgüter durch 
einen Schadenseisatzanspiuch bei schuklhaftet Verletzung, § 823 Abs. 2 BGB 
gewählt den glichen Schutz bestinuntec Interessen durch die Tcansformiemng 
von Verhaltensnormen aus anderen Rechtsgpbieten und § 826 BGB verpflichtet 
den eine sittenwidrige Handlung Begehenden zur Kompensation eines jeden vot- 
^tzlich herbeigeführten Schadens.^^-* 

1.S823Abs.1 BGB 

Bei der Schadensersatzhattung nach § 823 Abs. 1 BGB ist ein Verschulden ertor- 
detüch, das die Vecantwoctlichkeit des Schädigers fär sein notmwidf^es Vedudten 
vonverfbar macht. Es setzt neben der Zurechnungs&higikeit Vorsatz oder Fahr- 
lässi^eit voraus.^^ Dabei bezieht sich der Vorsatz im Sinne des § 823 Abs. 1 
BGB lediglich auf die haftungsbegründende Verletzung des geschützten Rechts- 
guts. Der Schaden braucht vom Vorsatz nicht umfasst zu sein.^^ 



268 t.S.<L Vüi:iat2tlicoiif . 

269 OLG Dussricloil VnsR 2000, S. 447 (448); OLG SaubiQckeii VenR 1993, S. 1004 (1005). 

270 BGH MDR 1958, S. 488. 

271 BGHZ 7. S. 311 (313); BGH VersR 1954. & 591; kntitch B. Sti(z VonatzausschkiM in der D&O- 

Versiclieiiuig, in: VcisR 2011", S 14"f} t. 

272 E. DtMtub/H. J.Ahmii, Deliktsiecht, Rii. 127. 

273 S. GnHubmmni, in: Münchner Kommentar zum BGB, Buid 2, $ 276 Rn. 153. 

2"4 E, Pw/oA, Entwicklung y\uA F.iiTOirklvingsfiinktion der DefiktstadMSttnde, in: JZ 1963, & 385. 

275 //. 111. Piilanat, BCSH. ■.; Sli Ivii. Ak). 

276 st Rspr. BGH 34. S. 375 (381), BGH 75, S. 328 (329 i); BGH VenR 1972, S 4 r i492 t ); £. Dm/s(/>, 
Allgfemeincs Haftiu^Rcht, Kn. 342 ^ vg|. auch die PtotokoUe der 1. fCammiicion, Prot 1 963, zitiert nach 
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Da ftir eine Haffim^ aus 'J 823 Abs. 1 BGB auL'li 1 ahrlässigkeit des Handelnden 
ausreicht, hat die l)ehnirion, wann X'orsatz x orliejit, keine so hohe Bedeutung wie 
beispielsweise im Strafrecht.-"" Der Ilaftpflichranspruch des Geschadigten gegen 
den Schädiger ist in beiden Schuldfbimen gegeben. 



2. §823 Abs, 2 BGB 

Bei § 823 Abs. 2 BGB muss sich der Vorsatz auf die Vedetzung des Schutzgeset- 
zes beziehen;-"^ der Täter muss nicht das Bewusstsein der Schadensentstehung 
haben. Die Funktion des § 82.3 Abs. 2 BGB ist gerade, die Haftung für Rechts- 
gutsvedetzung^ durch Anknüpfiing an bloße Ge^cdungsdelikte voczuveda- 

P£ef ist die Schuldtfaeode^^ anedcannt celevant, sofern es sich bei Schutzgesetzen 
i.S.d. § 823 Abs. 2 BGB um stiaftechdkhe handelt^ Die Judikatur^«» verzichtet 
dann — anders als sonst — in zivilgenchtlichen Ver&hten auf das Merkmal des 
Bewusstseins der Rechtswidrigkeit um eine Vorsatztat annehmen zu können.^ 

i. § 826 BCB 

§ 826 BGB stellt euie Genecalklausel-'^^ des Rechts dar: 

„Wer in einer gegen die guten Sitten verstoßenden W'eise einem Linderen vorsM^b Scha- 
den f^QfjügU ist dem anderen Ersatz des Schadens itrpßchtet. " 



H. H. Jakobs/ W: Sdmlmt, Dk Bcratui^ des BGB, S. S74; 6«;$ 823 Abs. 2 BGB vgl BGH VenR 1904, 

S. 270 (271). 

277 BGH VcrsR 1958. S. 361. 

278 G. Wa,gp«r, in: Münclmcc Kommcntai zum BGB, Band 5, j 823 Rn. 358; H DtHttA, Entwicklung und 
Entwickhingtfunktion der Deliktstatfonfinde. in: JZ 1963, S. 385 (389). 

279 BGI I ^'<-IsR 1984. S. 2"0 (2^ I), 

280 G. ü'agMti; av. Munchnei {Coimncntai imn. BGB, Band 5, ^ 823 Rn. 358. 

281 im Strtficecht Vg^ nur die Bntscheidui^ dei Gtoßen Senats BGHSt 2, S. 194$ kodifiziert auch in $ 17 
StGB. 

282 Vgl. nur R. WktbOhr, % 823 Abs. 2 BGB und die Sclnildtlteoi-ie, in: IZ 1963, S. 205 (209) und E. Dentsth, 

Iirhim, Viirsiitz und Pulirlissigkcit, m; FS tiit K:(rl Su g lOTfi, S 12" (133) 

283 RGZ 159, S. 211 (224); BGHZ 46, S. 17 (21 1); BGH NJW 1985, S. 134 (135); BGH VeisR 1962, S. 481 
(482). 

284 PCIH 17 1084, S 104". E Dfn/uh, Allgcnicmrs Hitnirtgsirclir, Rii, 256; C.W. Gmi.n, Srlmtzgcsrtze, 
\ <-i krlii sptli<-litrii, SchutxpllK-litrn, in; hS tur Karl L.»cuz 1983, S. 27 (72); R. VrüfMei, § 823 .\hi. 2 BGB 
und die Scluildthcoiic. in: IZ 1963, S. 205 (206 iE), 

285 Vgl. nur BGHZ 36, S. 252 (256). 
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Der Vorsatz miiss sich damit auf die ircsamten Schadens folgen beziehen.-^'' Ein 
adat|uat kausal verursachter Schaden tiihrt daher dann nicht zur Haltung des Tä- 
ters, wenn dieser nicht bewiissr m seinen W illen aufgenommen war; eine allgemei- 
ne Voistelhing über eine etwa miigliche Schädigung genügt nicht. 2*"' Dieses Be- 
wusstsein det Schädigung muss zum Zeitpunkt des Schadeneintdtts zumindest auf 
einzelne Schadenspositionen hin spezifiziert wocden sein.^^ Dies ist nötig, weil 
anderenfalls eine Ausuferung der Haftung aus § 826 BGB mit seinem objektiv 
weit gefiissten Tatbestand zu befürchten wäre.^' Im Rahmen des § 826 BGB liegt 
die unerlaubte l landlung gerade in der Vermögensschädigung durch einen Ver- 
stoß gegen die galten Sitten,-''" der im mitmcnschlichen \'cikehr als verwerflich 
angesehen wud.-"^ Mal>siab ist die im Zeitpunkt der Handlung herrschende Sozi- 
alfflotal Bit den jeweiligen Lebenskceis.^ Dabei kommt den Grundwerten der 
Ver&ssung besondere Bedeutung zu. Das durch die Grundrechte verkörperte 
Wertesystem wirkt somit in das Privatrecht hinein.®^ Eine wesentliche Ein- 
schränkung ergibt sich jedoch aus der lediglich mittelbaren Drittwirkung der 
Gnindrechte. l^ie guten Sitten beinhalten eine ausgeprägte analytische Kompo- 
nente, die Deduktionen aus dem Grundgesetz Schranken setzt.-'" Die Sittenwid- 
ngkeit kann gar als „gesteigerte Rechts Widrigkeit" -'^^ angesehen werden. Durch 
den nötigen Schädigungsvocsatz wird der Schutzbeiseich der Norm entscheidend 
eingeschränkt.^ 

Der Vors 11/ des Täters mu^-s uelien dem Schaden zwar nicht das Bcwusstsein der 
Sittenwidrigkeir seines Hantieln umfassen,-'"' wohl aber die tatsächliciien, das Sit- 
tenwidagkeitsuiteü prägenden Umstände. 



286 H. Coiu^, Ajunetknng m BGH, Urt v S VIOSI, m: NJ\V 1051. S. 596 (597); BGHZ 75, S. 328 (329); 
BGHZ 175. S. 58 (64); BGH VeisR 2008. S. 495 (496); G. Spindlw, ui: Bambeiger/Roth, Koaunentar zum 
BGB, Btuid 2, $ 826 Rn. Ith /■ OeA^, in: Staudtngcr, Kommvntnr zum BGB, $ 826 Rn. 75: Dt^gm nOer- 

dmgs: H Sti>)!. K,iiisj!ziis;iniiiienh:iiig und No;:n;".vi rl; um 'ikt--:; S P, i hi i p deni vi;)f>;^tz]ii'l) 
siMrinvidngrni F.iiit;ritl m riii irrhtlich geschütztes Intctcssc alle dawus licivoigciicndcii Schsidcnstolgpn 

ol"))C'ktlV ZUli '-'nu :l 1;|SSCI1 tliorlltf. 

287 BGH WM 2üül, S. 1454 (1457 f.). 

288 BGHNTW 1963. -S 3-9 (580)- 

289 HGI 1 N W 1951. S 596 (59*:); BGH NJW 2000, S. 2896 (2897): G. ITi^gM«; in: MOndinet IConunentar 2um 
BGB, Band 5. % 826 Kn. 12 1: 

290 2um Begriffder „guten Sitten'* £ DwüseA, Eatwideluiig und Bntwickking^&uiktion der Deliktsbid>e- 

suiidc, m: IZ 1963. S. 385 (389 C) m.w.N. 

291 E. Dtii!i<h, Fuimhciuecht als HaftuiigiSgnind, in: FS fiU' Genihuber 1993, S. 581 (595). 
2'>2 BGH NIVV lO^S. S. 638 (639). 

293 BYerlG"E7,S. 198 (206). 

294 /. Otebtfer, in: Staudmgei, ICommentiu zum BGB, % 826 Rn. 55. 

295 E. Dtiitub, Eimvi.rkiiiiig und Eiiuvirklungstlinktion der Deliktstatb« •it;uidf, 111 IZ 1063, S, 385 (389). 

296 Siehe auch OLG Dusseldoit, NJW-RR 1990, S. 732 (734); OLG Kiulsmhe r-r* 1998, S. 195. 

297 RGZ 72, S. 175 (176); BGHZ 8, S. 83 (87 £); G. SpbMr, in: B«robeiger/Rodi. Kommentar zum BGB, Band 
2. 5 S26 Rn 10; G Sdwm.uiii, ni Enn.m, BGP. B;ind 2, 5 R26 Rn, II 

29S C. Sihiemaiiii. m; f '.nii;in, BGB, Band 2, ^ 826 Rn. 15; G. \X agim; in; Mniicliitcr Kommcntiir ziiin BGB, Band 
5, 826 Rn 26; RGZ ~2, S. 175 (176]^ £• IVMtaft, Irrtum, Vorsatz und Fahrläui^it, in: PS für Kad Sieg 
1976, S. 127 (133) m.w^l. 
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Aus dem vorgenannten zu schlicßcti, im Rahmen des § 826 BGB gelte anders als 
bei § 823 Abs. 1 BGB die Schuldrlienrie, wäre iedncli hilsch. Teilweise wird im 
Bereich des § 826 BGB auf die SLhultlHit-onc /uriiLkut'uriftcn,-'''' weil hier eben 
kein Bewusstseui der Sitrenwidrigkeit'""' vorhegen müsse. Die Schuldtheorie 
nimmt an, dass das fehlende Uncechtsbewusstsein den Vocsat2 unberührt lässt 
und die Schuld bei Unvetmeidbair^it eines diesbezüglichen Icctums entfiült^°* 
Demjenigen, der bewusst und gewollt eine Rechtsgutsverletzung begeht und da- 
durch einen Schaden herbeiführt, wird durch die .Schuldtheorie die Möglichkeit 
genommen, sicli auf Txichrfcitigkeit oder Rechtsunkeniitnis xu berufen. - Die 
Schuldrheorie betrachier nuthin den \"orsat/ als l'eil der "I arhandlung. W egen des 
fehlenden Vorsatzbezuges auf die Rechts- bzw. Sittenwidrigkeit käme im Ralunen 
des § B26 BGB die Schuldtfheotie und nicht die Vorsatztheode zum Tragen. 

Dem ist jedoch en^genzuhalten, dass es im Rahmen des § 826 BGB Ireinen An- 

lass für eine eigenständige Verschuldensprüfung gibt: Es geht im Zivilrecht um 
Schadensausgleich und nicht um die sul)|ektive Einstellung des Taters zurTatimd 
deren Sühne. ^'^^ Euie Anwendung der Schuldtheorie ist dalier verfehlt. 

Dass der Bezugspunkt des Vorsatzes in § 823 BGB und § 826 BGB jeweils ein 
anderer ist, ist darstellt worden. Der Unterschied rangiert jedoch noch innedialb 
des Prinzips der Vorsatzschuld, der sachlich eng b^renzt imd im Rahmen einer 

teleologischen Auslegung begnindbar ist.^^ Es handelt sich nach Alkdem um 
eine teleologische Durchbrechung der Vorsatztheorie.^ 

4. 'L!i\di!ii?!cniasriiui\ 

Der N'orsatz be/icht sich demnach in § 82.3 Abs. 1 und Abs. 2 BCiB auf die \ er- 
letzung. Im Gegensatz dazu fordert § 826 BGB zur Hmgrenzung der -Vnwendbar- 



299 Vgl. BGHZ B. S. 8."^ (87 i); G. ira^ner, in: Münchnrr Kommentar zum BGB, Band 5, 5 826 Rn. 27 Ii:; R. 
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rechtsdogniattk und das Zivilrecht, in: JZ 1956, S. 457 (465). 
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305 H.HMiseff, Probleme der Haftui^ (m Auskunft und Gutachten, in: TuS 1976, S.621 (628 f.); 
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keit einen VorsatzlKzug auf den Schaden. Bezugspunkt für den X'^orsatz kann 
dalier neben dem Veistoßtatbestand auch der Etfolg, beziehungsweise der Scha- 

den^"*' sem 307 

n. § 152 WG a.F. 

Der Haftpflichtanspruch des Geschädigten gegen den Schädiger ist sowohl bei 
£ÜMrIässigec als auch bei votsätzlichet Handlung gegeben. Dec Vecsicherungsan- 
spmch, also die Fofdemng des Vecsichenin^nehmefs und allet mitvecsichetten 
Petsonen gem n dm T I i frpflirlirx c i sicherer auf Gewährung des Vetsichening^- 
schutzes nach dem bestehenden Haftpflichtveittag, ist hietvon stdkt zu tten- 

§ 152 WG schloss die Haftung des Haftpflichtvetsicherers aus, wenn der 

Vetsichecungsnehmet „votsätzlich den Eintcitt det Tatsache, fiit die et dem Dtit- 
ten vetantwottUch is^ widetcechtüch hetbeig^fuhtt hat" Gegenübet § 61 WG 
a.F. erfolgte dutch § 152 WG a.F. eine Einschtänkung.^!^ 

Der I lafrpflichfversicherer haftcr also hir Fahrlassigkcir und V'orsarz des \Vrsi- 
cheruiigsiiehmers ohne \\ KicncLlirliclikeir. Dem Begaff des Vorsatzes und sei- 
nem Bezug kam daher hier höhere Bedeutung zu.^" 

Anetkannt wai; den Begtiff des Votsatzes in § 152 WG a.F. identisch mit dem 
des sonstigen Zivikechts zu bestimmen.^^^ Vorsätzlich handelt danach dei^ der 
mit Wissen und Wollen den rechtswidtigen Erfolg heibeifuhrte. 

I-.inigkeir bestand /unundest im Rahnieii des § 152 \A'G a.F.^" bezüglicli der 
W iderrechtlichkeit: Der Versicherungsnehmer genielSt Haftpflicht\'ersichemngs- 



306 Vgl. auch tiit 2333 Nc. 2, 2339 Abs. 1 Nc. 1 BGB Vomtzbczug «uf köipcrkche Misshandlung oder 
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OLG Knill V. rsR 1994, S. 339 t ■ OLG H;«iim VersR 1087. S. 88; OLG Köln V, r.R 19-8, S 2^.3 

312 BGH VetsR 2006, S. 781 (782); BGH VeisR 1958. S. 361 (362); IT, l oit/U. Kmppmam, m: Prolss/Mattui. 
WG» S 152 Rn. 2; H. ttaamam^ m. Bedinec KommentRr zum WG, % 152 Rn. 15; IL ]«hamaai, in: 
Bnick/Möllec, WG. Band. 5/1, 8. Aufl. 1994. Anm. G 82; im., Bnick/Möllet. WG. Band 4. 8. Aufl. 
1970, Anm. G. 221. 

313 vgl. nur H. Mölln, iir BtiirkMollrr, VYG, Band 2, 8^ufl. 1980, $ 49 Anm. 73; P. Kmmtr, Dos VecschuMen 
det Versicherten, in: JRPV 1927, S. 253. 
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sclnif/, wenn ihm ein Kechtfertigungsgtund wie 2^. Notwehn, Notstand oder 
Selbstliüte zuc Seite steht 

Unklar war jedoch det Bezug des Votsatzes. Dies war nicht zuletzt der Formulie- 
ning des Paragt aphcn geschuldet 

„Der Versicherer haftet nicht, amn der Versicherungsnehmer vorsät^cb den Eintritt 
der Tatsache, ßr die fr dem Dritte» tmmtwortSeA ist^ »lidemechtScb berlm^brt bat* " 

Umstritten war, was unter der „ 1 atsache" für die der \ erSicherungsnehmer dem 
Dntten vetantwoidich sein sollte, zu vetstehen war. 

Der Wortlaut des § 152 \^G a.F. der eben nicht, wie seine Überschrift vermuten 
ließ oder wie § 61 WG a.F., von der .JTerbeiftihning des Vetsicherungsfalles" 
sonde rn vom „Hintritt der 1 :irsachc" sprach, erklärte sich daraus, dass der Versi- 
clien.ini!,stall in der l lat:tpl:^lcht^•crslchcruIU^ nicht nur dem schädigenden luvignis 
identisch ist, sondern durch die Erhebung der 1 laftptlichtansprüche des Geschä- 
digten vollendet'** bzw. begründet'" wird- Dieser Umstand ist der unmittelbacen 
VC^nssphäise des Versicheiun^nehmers entzogen und kann demnach nicht von 
ihm herbeigeführt werden.^*^ Der Vecsicheningsnehmei; kann ledig^ch die ihn 
vetantwotdich machende Tatsache vorsätzlich herbeifuhcen. 



/. Redilspmhnno 

Wenn in der neueren Literatur ''^ behauptet wird, die Gerichte hätten im Sinne 
einer ständigen Rechtsprechung festgestellt, dass im Rahmen von § 152 \^'G a.F. 
der V orsatz nicht nur die haftungsbegründende X'erletzungshandlung, sondern 
auch die Verletzungs folgen um&ssen fflüsse^ so ist dies nicht korcekt. 

Die gesetzliche Dichotomie durch Schadens- und Summenvecsichetung in \'cr- 
bindung mit den - für die Haftpflicht\'ersicherung geltenden - AHB eröffnet eine 
an Vetsicherungsvertragstypen anknüpfende Rechtssprechung.*** 



314 umstritten 9\t%A Abs. 2 ZifiE 1 AHB a.F.: vgj. H. AMÜkr, in: Biuck/MAlkr, WG, Bmid 2, 8. Aufl. 

PSO, § 49 .\iiMi 11, u .M. 
313 t.S.d, Folgeeieigfusdieotie. 

316 „Cliuins-Macle'*-Tlieone. 

317 H. OMwh, AUgiemdne Vetsichenuigibedii^giiiig^ fiic die Haftpfbchtmsichenuig; Der Versiehe nir^- 

schufy. S. 246. 

318 S. Rf//!-., III .Srliwtiinvoski,' Biönimclnicycf, § lO i.Rn. 12. 

319 M. Dnbtr, Uic Vcnichcnu^ ak Rcchuptodükt, Juc. HabiL. htcibui^ 1990, S. 71 



Anluiiicl von Urteilen in Deckungsprozessen soll nun dargestellt werden, wie un- 
terschiedlich die Gerichte in Prozessen entschieden, die eine Hefassunu; mit § 152 
V\'G a.F. notwendig machten und einer direkten Auseinandersetzung mit dieser 
Norm zugunsten des § 4 Abs. 2 Ziff. 1 AHB a.F auswichen. Dabei sind die Ent- 
scheidungen in solche zu untetteilen, in denen ein Votsatzbezug auf den Schaden 
nicht angenommen beziehungsweise angenommen und solche, in denen eine sol- 
che Annahme offen g^sen wucde. 

a. Kein \'otsat/l)e/ug in § 152 \ \'G a.l'. aut Schaden 

F.ines der umsrnrtcnsten Urteile fällte das LG Düsseldort"- ; l.^er X ersicherungs- 
nehmer, em Dachdecker, der während emer 2 ' 2-stündigen Ahrtagspause mit sei- 
nen Koliken Alkohol ttank tind die Gaststätte mit einec Blutalkoholkonzentcati- 
on von 1,3 Ptomille vedieß, geriet mit einem Arbeitet, dem später Geschädigten, 
datüber in Stceit, ob tcotz Alkoholisiemng det Beteiligten ein Atbeiten mög^h 
sei. In einem sich datan anschließenden Handgemenge wurde der Geschäd^;te 
durch den \ ersichcfungsnchmcr zutückgestoßen und auf die Nase geschlagen. 
Nachdem die beiden gctrennr worden waren, der geschadigte Dritte )edoch weiter 
sclumpfte, fasste der X'ersicheaingsnehmer den lintschluss, den C ieschadigten zu 
schlagen, um den Streit zu beenden. Im Laufe des Handgemenges stürzte der 
Geschädigte und wurde, in ^bücktet Haltung, von dem Vetsichenuigs nehmer 
mit einem 60 cm langen Rundholz von etwa 8 cm Dutchmesset gegen die Schläfe 
geschlagen. Infolge des Schlages mit dem Rundholz war es l^ei dem Geschädigten 
zu einer Hirnblutung gekommen. Diese hatte zu dessen Tod gefiihrt. 

rnter IV nifune ;mf die ^§4 Abs. 2 7.iff 1 ATTR a.F., 152 WG a.F. versagte der 
\ ersicherer dem \ ersicherungsnelimer den Deckungsschutz. 

Das LG Düsseldorf hat die Klage des Vetsicherungsnehmers auf Feststellung der 
Verpflichtung det beklagten Versichemng zur Gewährung von Deckungsschutz 
abgewiesen. Dabei stellte es sich auf den Standpunkt, ein Anbruch des Versiche- 

ningsnchmcrs auf Gewährung von Deckungsschut/ sei ausgeschlossen, weil er 
den Schaden vorsätzlich hccbeigcüuhct habe. Es urteilte: 

genü^f aber diU Beu nssfschi imd die Billisjnis, des heiim^iejiihileu Schadens iiiich 
dann, n enn sie nicht so ireit geht, wie der Sti.kiden objektii sich gestultel hu!: Nicht die 
l ierbeijiilming des Todes eines Dritten muss vorsät'::^cb gewesen sein, sondetii auch eine 
mrsätf^che KöTperverkt!^ng mit Todeserfolgföüt unter §4 Abs. 2 S. 1, *^ 



320 LG Düsseldorf VcisR WM, .S 4.")S t'. 

321 LG Düsseldorf VetsR 1968. S. 438 £ 



Kapitel 2: Bezugspimkt 47 

Der Ausschluss der Haftung setze demnach mehr voraus, dass der Vecsicheiungs- 
nehmer den l'od des Gesch;idieten \-ors;irzlich hcrlieiucftdirt hiihcn muss, Rs 
reiche eine hi)iil;issige, ilirerseits aut eine \ orsatzliclie Korper\ erlet/unt: /iiruck/u- 
fuhrende \ eairsachung der Tötung aus. Insofern sei jedes v orsät/hche Verhalten 
des Täteis, das im Sinne der Lehre von det adäquaten Venitsachung im notmalen 
Geschehensabkuf zum Eintütt des Schadens führe und damit eine votsätzliche 
Hetbeifiihmng des Schadens bedeute, ausceichend.^^ Die Kammet sah zudem die 
nur fahrlässig herbeigßfuhfte Todesfblge als nicht erheblich an, weil das Bexioisst- 
sein des \ ersiehe ningsnehmers „von der sehadensstiftcnden Wirkung im Zeit- 
punkt der X'erlet/uniishandlunt; bezüglich des entstehenden Schadens nicht als 
unterschiedlicli angesehen weiden kann" ^-'. L-s sei dalier nicht ein/useheii, warum 
sich der 1 od des Opfers für der \'ersicherungsnehmer positiv auswirken sollte, 
obwohl sich der tödliche Ausgang der Vedetziuigshandlung im Rahmen der ge- 
wöhnlidien Wahrscheinlichkeit bewegte. Insoweit würden sich auch der Angriff 
gegen den FCöqier und ein solcher gpgen das Leben im Hinblick auf die Folgen 
weichend entsprechen. 

Das OLG Nürnberg'-^ betasste sich mit einem Fall, in dem die \ ersicheruiigs- 
nchmcr eine Schutimclstutc, von der sie wusstcn, dass sie noch nie einspaiimg 
verwendet worden war, auf einem Madct unter vertraglicher Zusicherung der Ei- 
genschaft „gut im Zugl" vertauscht hatten. Als der Erwerber die Stute einspannte, 
g^ig das Pferd durch und der Geschädigte erlitt einen Lendenwiibelbruch, an dem 
er später verstarb. Das OLG Nümbeig sah in dem Verhalten der Versicherungs- 
nehmer eine I-.rfullung der Voraussetzungen des 1 Abs. 2 Ziff 1 AHB a.F., der 
der X'orschnft des 1.S2 NA'G a.l'. entspräche. Die \ erSicherungsnehmer hätten 
den Schaden des Gescliadigten mit bcduigtem \ otsatz herbeigeführt. ■^^S 

Nach dieser Rechtsprechung^ soll es genügen, dass der Versicherungsnehmer 
die zum haftungsbegründenden Tad>estand gehörenden Umstände in seinen Wil- 

kn au^enommcn hat. Unabhängig von der felschen Wertung kann eine derartige 
Interpretation Haftungstatbestiinde, die in Verbindung mit abstrakten Schutzge- 
setzen zu einer Haftung des Wrsiclieningsnehmers führen, nicht zufriedenstel- 
lend fassen: Die \'(>i"s.irz liehe \ filerzung einer Geschwi!uii'.^k(. itsbischränkung 
ohne zumuidest bedingten \ orsatz einen Passanten zu schädigen, dart nicht zu 
einem Verlust des Versicherungsschutzes fiihren. Es ist also notwendig, dass sich 
der Vorsatz zumindest auch auf die Schadensverursachimg bezieht 



322 LG DusseWoit VersR 1968, S. 438. 

323 LG Düsseldorf VenR 1968. S. 438 (439). 

324 OLG N'ii:i'J>rii-. V. i^R l<>r>?, S. 225. 
.i2.S 0\.C, Numbrrg VrrsR 196.5, S. 225. 
.>26 So wohl auch BGH VcisR 1958, S. A69. 

iZl H. DmUseb, Vcnichcningsverttogsixcht, Rn. 279. 
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b. Vofsatzbezug in § 152 WG a.F. auf den Schaden 

Am deutlichsten*^» sprach sich der OGH in Östecseich bzgl. des dort gleichlau- 
tenden § 152 \'\'G^^ für einen X'orsatzbezug auf den Schaden aus. Dem zugrun- 
de lag ein X'erkclusiinhill, den der \'ersicheningsnehmer vfirs-it/lich herbeigeführt 
hatte. Dass er allerdings (auch) das sich iin Kotferraum liefiiidliche Ciewehr des 
geschädigten Dritten beschädigen wollte, konnte nicht festgestellt werden. Die 
Vorschrift erfordere neben der vorsätzlichen Handlungsweise auch eine vorsätzli- 
che Schadenszufügung. Det Votsatz müsse sich demnach auch auf die letztlich 
eingetcetenen Schadensfolgen ecsttecken. Die erkennenden Richtet vetkannten 
jedoch in dieser Entscheidung, dass sich die von ihnen zitierten Urteile des 
OGI-P-''^, aus denen sie eine „ständige Rechtsprechung" schlössen, größtenteils 
Icdighch mit Art. 1') Abs. 7 ZitY. 1 ABli "'i betassten, der im Ge^nsatz zu § 152 
V\'G den \'orsati:bezug auf den Schaden ausdrücklich erw ähnt. 

In einer Entscheidung des OLG München^^ schlug der Versichenmgsnehmer 
den Geschädigten, nachdem er vergeblich versucht hatte diesen aus seinem Gaß 

zu verweisen, mit mehreren Boxhieben nieder und schob ihn dann mit dem 
Bauch, woraufliin der Geschädigte vier Stufen hinunter stützte und mit dem Hin- 
terkopf auf dl n Bürgersfeig aufschlug. Der Geschädigte eiüag seinen Verletzungen 
(u.a. em Schädelbruch) noch am gleichen Tag. 

Das OLG Mönchen uitetlte, der Vetsidierungsnehmei habe den Schaden nicht 
vorsätzlich herbeigeführt Der ^gen den Klageanspruch ediobene Einwand des 
Versicheters, es läge ein Ausschluss von Vetsichetungsanspfüchen gemäß § 4 Abs. 
2 Zif£ 1 AHB a.F. vor, greife daher nicht durch. Die zum Tod ftihi cn ' n ^'erlet- 

zungen seien nach dem im Straf\'erfahi"en erstatteten Gutachten mehr durch die 
Boxhiebe, sondern durch den Autprall mit dem I Imtcrkopf auf den Burgersteig 
herx'orgertifen worden.-'-"' Iis bediürfe daher auch kemer Erörterung darül)er, ob 
der Geschädigte durch die Schläge so benommen gewesen sei, dass er stürzte und 
sich beim FaÜ nicht abstützte. Die Ansicht, jedes vorsätzliche Verhalten, das im 
Sinne der Lehre von der adäquaten Verursachung im normalen Geschehensablauf 
zum Eintritt des Schadens gefuhrt habe, sei ursächlich und bedeute daher eine 
Herbeiführung des Schadens, ^^"^ sei verfehlt. Vielmehr sei Voraussetzung dass 



328 OGH Ve«R 2001. S. 220. 

'20 w. „t;>l, „-liniit IS: VVG ,1 F. 

33U ÜGH VeisR 1978, S. 532; OGH VeisR 1981, S. 665 (666); led«iich OGH VeisR 1993. S. 1259 (1260) 
nahm ms der fCombinatioii der beiden Vonchnften einen Vomtzbezug auf den Schaden an. 

331 Pfiidint zii Zitt" "1. AHB 

.1.32 Ol.Ci MüiK-hru Vt-isR 1974, S. I':'69. 

3.3.3 OLG München VcrsR 1974. S. 1069 (1070). 

334 So abcc LG Düsseldorf VcnR 1968. S. 43B und IT. U^ wiwr, AHB, § 4 Anm. 78, S. 502. 
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der Todeserfolg der Schwere der Iteabsichtigten Körper\-erletzung entspricht. 
L'nwcscnthchc Miweichungcn vom vorgestellten Kausiilvcrlauf schlössen den 
Vorsat/ nicht aus.''*' Für ^, 4 Abs. 2 Ziff. 1 .\HB gelte, dass der Schaden anders als 
in den ballen des § 823 Abs. 1 BGB m denen sich der \'orsatz nur auf die Vetlet- 
ziini; dec doxt gpschütztefi Rechtsgütet zu beziehen braucht, zumindest bedingt 
vorsätzlich um&sst sein müsse. 

In dem einer weiteren Entscheidung des OLG München^'^ zugamde liegenden 
Sachverhalt, wollte der Versicherungsnehmer der l)eklagten Haftptlichrversiche- 
rung in Selbstmordabsicln gegen eine Hausmauer falicen, geriet dabei jedoch ge- 
gen das parkende bahr/eug des Klägers. 

Das OLG München führte aus, der Vorsatz müsse sich nach dem Wordaut 
des § 152 \^'^G a.F. auf die Herbeiführung des „Eintritts der Tatsache" beziehen, 

für dk dl r Versicherungsnehmer dem Dnrren verantwortlich sei. Dies l)edeute, 
dass der i atbestand, ;!n den das Gesetz die Haftung kiuipfr, in ratsiichlicher Hin- 
sicht vorsal/lich \ erwiikliclu worden sein müsse. Zum 1 lattungstatbesland gehö- 
re, wenn die Vecantw'otthchkeit ftir die Beschädigung eines Fahrzeuges m Frage 
Steht, die Tatsache der Beschädigung des Fahrzeugs, die dann vom Vorsatz um- 
&sst werden müsse. Es reiche hierfür zwar aus, dass die Beschädigiuig als solche 
im Bewusstsein und Willen des Versicherungsnehmers aufgenommen worden sein 
müsse. Hingegen sei fiir einen Ausscblu yvm. 5 152\'VG a.F. nicht ausreichend, 
wenn lediglich eine Fbindlung, die ftir die Beschädigung ursächlich wird, vorsätz- 
lich begangen wird.^^* Demgemäß bejalite das OLG Alünchen Haftung und De- 
ckung. 

Das OLG Saarbrücken^ hatte sich mit einem Versicherungsnehmer zu beschäf- 
tigen, der sich mit einer Schceckschusspistole zu der Wohnung des geschädigten 

Dritten begab. Tm Rahmen des Wortgefechts zwischen dem Versicherungsnehmer 
und dem Dritten gab der Versicherungsnehmer und späterer Kläger dann einen 
Schuss in ca. .SO cm Entfernung zum linken Ohr des Dritten al), der durch den 
Knall eine dauerhafte Schädig^ing des linken Innenohrs erlitt. Der Beklagte \'ersi- 
chccer lehnte emen Versicherungsschutz unter Berufung auf §4 Abs. 2 Ziff. 1 



335 OLG Muiiclicn VcisR 1974. S. 1069 (1070). 

336 OLG Müncheu VenR 1974. S. 1069 (1070). 

337 OLG Münch«« r+t 1977. S. 53. 

,v^8 OLG München i+s 19~, S, =^ > 

339 Zudem eikliute es, der Umstand, dass die Beklagte ilicein VN untei Beiutvuig aut ^ 152 WG a. F. den 
VenicheningsBcfautz iechtswiik»iin nach $ 12 WG a. F. versagT habe, berühre das Außenveihiltnis der 

Dikl iLfi i; (Veisicherer) zum Kliigrn- (Ditttpr) iiidit. Dtcsiv rni*,t;in(1 tiilirc Irdiglirli, A:, sirli .lic Voi;iusset 
xungcn drs § 152 WCi .1. c>h|rktiv iiu ht tcststcllcn licUcu, Icdiglicli zii einer ixistiiugsticiiicit der Bckbg- 
trn im Innrnvedniitnis, dir dem KLI igi 1 nicht enlgegeiigehalten weiden könnten. 
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AHB a.F. und § 152 \ \ G a.F. ab: Dei Veisicheningsaehinet habe den Schaden 
vorsätzlich herbeigeführt. 

Die vorsätzliche Herbeiführung des Innenohrschadens sei jedoch zu verneinen, da 
nicht davon ausgegangen werden könne, dass dieser Schaden infolge des Schusses 
aus der Schieckschusspistole von der Vorstelhii^ des Vecsichetungßnehmets um- 
fesst war. Vorsatz sei im Sinne von § 152 W'G a.F. und § 4 Abs. 2 Ziff. 1 AHB 
a.F. wie auch sonst im Zivilrecht das Wissen und Wollen des rechtswidrigen Er- 
folgs. Der Vorsatz müsse demnach auch die Schadens ff )ljic ii umfassen, was nur 
der Fall wäre, wenn der I iiter sich die licrhcigcKiIirtc konkrete Korperx edetzung 
vorgestellt und gewollt habe. l.)ie X'oistellungen des I aters über die möglichen 
Folgen einet Handlung steckten den Rahmen dafür ab, welche Folgen noch vom 
Vorsatz umfasst seien. Es sei daher auch ohne Bedeutung, ob der Versiche- 
rungsnehmer den Dritten verprügelt haben, da es lediglich darauf ankäme, ob er 
das Bewusstsein gehabt habe, durch den Schuss eine Vedetzung des Innenohrs zu 
wairsachen. L^ic konkret eingetretene Verletzung müsse zumindest bedingt vor- 
sätzlich gewollt gewesen sem.^^- 

c. Keine Entscheidung zum Vorsatzbezug des § 152 WG a.F. 

Im Ictztuistanzlichcn L'rtcil des BGH^^^ begehrte ein Mit\ ersiclicrtet emer Ilaft- 
pflichtvecsicheiung Deckungsschutz, nachdem er dem geschädigten Dritten mit 
der rechten flachen Hand ins Gesicht geschlagen hatte. Dadurch fiel dieser hin 
und schhig mit dem Hinterkopf heftig auf den Fußboden auf und verstarb drei 
Tage ^äter an den Folgen. 

Der ^Vl■SK"lll■lvr K lintc jede Fcisnint!. ah. da der Schaden vorsätzlich liciln-iLH-hilirt 
worden sei und daher die Ausschlussklausel des § 4 Abs. 2 Zitt. 1 -UlB a.F. greife. 

Der BGH hat in seinem Urteil bzgj. des Vorsatzbezuges ausgefiihrt, die Aus- 
schlussklausel des § 4 Abs. 2 Ziff 1 AHB a.F. setze voraus, dass der tatsächlich 
eingetistene Schaden vorsätzlich hcd)eigefiLihrt woirde. Der Gegenstand des Vot- 
satzes in der haftungshcgrundenden Norm des f 823 BCiB sei nicht derselbe wie 
in der Ausschlussklausel des 4 Abs. 2 Ziff. 1 \l IB der denselben Sinngehalt 
wie § 152 \A G a.I\ habe." Der \ Orsatij l)iauche daher nur den F-intritt des haf- 
tungsbegründenden Tatbestandes zu umfassen. Insofern könne die über die vor- 
^tzliche Kötpervedetzung hinausgehende Folge des Todes nicht als vorsätzliche 
Herbeiführung des Schadens gesehen werden, da die Unversehrtheit des Körpers 



341 OLG Smibiöcken V«nR 1993, & 1004 (1005). 

342 OLG Sji,irbni<-krii VnsR 1903, S, ImiM (ini>fi) 

34.^ BC;H MW 19-1. S. 1436 = BÜH YcisR 1971, S. 806 (807). 

344 BGH VcisR 191, S 8C-6 (BOT); so auch OLG Köln NVenZ 1999, S. 288 £; BGH VewR 1998, S. 1011; 
BGH NVersZ 1998, S. 45. 
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und ciiis Jxbcn zwei in § 823 BGB geschützte Rechtsgüter seien, ,,l)ei denen es 
sich niclit nur uni einen graduellen, sondern um einen durch das ( ksct/ beson- 
ders her\'orgehobenen wesentlichen l'nrerschied handele" '^-''. Ks ginge m dem 
konkceten Fall daher nicht um die Kausalität der Ohrfeige Sit den 1 od des Ge- 
schädigten, sondern um den Inhalt imd Umfang des Votsatzes, der unabhängig 
von § 823 BGB zu beurteilen sei. Für § 4 Abs. 2 Ziff. 1 AHB a.F. gelte, dass det 
Schaden vorsätzlich herljeigefiihit worden sein muss; das Wissen und Wollen 
müsse sich - mindestens bedingt — auch auf die Schadensfblge ecstiecken. 

Der IHiII lieli m dieser Rntscheiduiif; offen, ob dies auch aus § 152 \'\^G a.F. 
hergeleitet werden kann.-''^'' In einer anderen luifscheidung-"* setzte er sich hinge- 
gen mit det dispositiven gesetzlichen Regelung des § 152 WG a.F. auseinancbc, 
nachdem, wie gezeigt, ein Versichemngsausschluss für den Fall vorgesehen ist, 
dass der Versicherungsnehmet vorsätzlich und widerrechtlich den Eintritt der 
Tatsache, fiir die er dem Dritten \ c r.mtworrlich ist, herbeigeführt hat. Er liegnügt 
sich dann jedocli damit fesr/ustcllcn. d.iss dahin stehen könne, ol) sich auch dann, 
wenn diese \'orsclinfl an/uwenden gewesen wäre, der \ orsat/ aiit die Schadens- 
herb eituhrung hätte richten müssen. Hr lieÜ damit uüen, ob ein \ orsatz lediglich 
hinsiditlidi der Schadensursache genügt hätte. Die Vorschrift des § 152 WG a.F. 
sei ausgeschlossen, weil § 4 Abs. 2 Ziff. 1 AHB a.F. insoweit eine abschließende 
Regelung des in Frage kommenden Ausschlusstatbestandes enüialte. 



d. Stellungnahme 

Die Rechtssprechung zu dieser Problematik nahm größtenteils eine T.eistungsfrei- 
heit des \'ersicherers an, wenn der Versichcningsm hmcr hi ispiclsw eise die rodli- 
che Folge euier vorsätzlichen K.öiper\'erlerzung als ^cli.idcu zumuidest billigend 
in Kauf genommen hatte.^^' Diese Folg^ wurde jedoch auf die Ausschlussklausel 
des § 4 Abs. 2 Ziff. 1 AHB a.F. gestützt; eine Feststellung zu § 152 WG a.F. und 
dem Begttfif der „Tatsache" erfolgte nicht 
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Insbesondere ließ der BGH es dahingesrcUr, oh es gemäß § 152 WG a.F. genüg- 
te, wenn nur das Schadenseieigtiis, nicht aber die Schadens folgpn vom Vorsatz 
erfasst wurden. 

Es sei an dieser Stelle vorwc^cnoinmen^^» dass eine im Haftung^prozess fesl^- 
stellte, votsatzliche Körperverletzung £ur deren tödliche Folge der Versiche- 
rungsnehmer im Rahmen der Adäc]u;mz haftet, nicht automatisch gem. § 152 
WG a.F. zu einer Befreiung von dci Di ckungsp flicht des Versicherers führte. 
Die Gerichte waren sich demnach durchaus bewusst, dass der \'()rsatzl)egriff 
niclit cinhcitlicli für den T Taftungsproxcss und den Dcckungsproi^ess bestimmt 
werden konnte. Sie verweigerten jedoch eine konkrete .\useinanderset/ung mit 
dem Wordaut des § 152 WG a.F., indem sie wiederholt auf den vorrangigen § 4 
Abs. 2 Nr. 1 AHB a.F. abstellten, dessen Wordaut eindeutig einen Vorsatzbezug 
auf den Schaden umfasste, und blieben somit eine Stellungnahme zu dem Begriff 
der „Tatsache" schuldig. 

2. Jjehre 

Die Lehre hingegen betasste sich eingehend mit der Deutung des Hegnttes der 
„Tatsache" in § 152 V\'G a.F. über die Deutung dieses Begriffes bestand mdes 
Uneimgkeit 

a. Vorsatzbezug auf Schadensursache 

Zum Einen wurde aus dem Wortlaut der Schluss gezo^n, der Versichemngs- 
nelimer müsse dem Dritten für die Schadensursache verantwortlich scin.^^ Weil 
die Leistung des Versicherers in der Allgemeinen Haftptlichrv eisichening in einer 
Betreiung des \ erSicherungsnehmers \-on Hattptlichtanspnichen liegt, und diese 
einen zur Haftung gegenüber dem geschädigten Dritten \erp flichtenden Tatbe- 
stand voraussetzt, konnte als Tatsache auch die haftungsbegründende Ursache 
beziehungsweise das Kausalereignis angesehen werden. Wussoni^^ vertrat diese 
Ansicht, da der Versicherungsnehmer nicht auf Schadensersatz hafte „weil ein 
bestimmtes Schadensereignis eintritt, sondern weil er die Ursache ftir dieses Scha- 
densereignis gesetzt hat". Darunter sei die Handlung zu sehen, die adäquat kausal 
das Schadensereignis begründetet^ 
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Dies bedeutete den gleichen Bezug des Vorsatzes wie bei § 823 Abs. 1 RGB und 
harre bei vorsar/licher Handlung die T-eisnmgsfreiheir des Versicherers zur l olge: 
Dorr isr ic'dc s Norsarzlichc \ erhalren, das un Sinne der Lehre von der atlatjuaren 
\ erursiicliung nn iiurnialeii GeschchciiSiibkut zum b-nitritr des Schadens geführt 
hat ursächlich und bedeutete damit eine Herbeiführung des Schadens.^* Es 
kommt danach nicht darauf an, ob die von dem Täter gesetzte Ursache nur in 
dem Schadensereignis selbst liegt oder sie bereits vorher durch den \'ersroI} gegen 
Veipflichmngen gesetzt worden isr."'''' Streut beispielsweise der Versicherungs- 
nehmer bei Glatteis nicht, wäre der Versicherer bei einem ün^ leistungs&eL 

Für diese Theorie sprach nicht /ulet/t die j:\intliche Begründung zu § 152 VVG 

a. F.: 

..Da.(.( der I 'orsa/-:;-^ des \ 'ersicherungsnebMers auch die fenwu h'o/geii der die Ha///er- 
binäächkeit begnmdenden \ 'akl-::^ing des Jrsmden Rechls oder Kethtsguts, insbesondere 
Art und Umfang des vermachten Schadens y umfasst habe^ fordert der Bnümf ttuht. 
Danach hat z-B- der Tötung eines tmderen der Verachentiifftiehmr kanen 

Ax^nvch MS der Versicherung, sohaldibm in Ansehung der den Tod nach sich iniehen- 
dei! T 'erkt^-jiiis!^ l^orsat^ ^utLm/ Ja///, ohne dass es ircitcr darauf OHSQihtimmen hätte, 
ob hei dem irukmc/u/ichen Eingriff in die knrt':r!iihe Intesrität des anderen sein Wilk 
auf die Herbeijiihrung einer so schweren Fo^e ^richtet war. "'^^ 

Diese Sichtweise hat zur Konsequenz, dass der Versicherer bei vorsätzlicher Her- 
beiftihmng des dem N'ersicheamgstall zugrunde liegenden Hattpflichttatbestandes 
stets von der Leistung befreit wird. 

b. Vorsatzbezug auf schädig^de Folge 

Die kL. ging jedoch richtig davon aus, der Begriff der „Tatsache** ließe nur den 
Schluss zu, der Versicherungsnehmer müsse für die schädigende Folge als solche, 
also die Schadenszufügung verantwortlich sein.^^ Dann müsste sich der Vorsatz 
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des N'crsicheaingsnchmcrs auch, zumindcsr bedingt, auf die eingetretene Scha- 
dcnsfolge beziehen, um eine Leistungsfreilieit des Versichecets zuc Folgp zu ha- 
ben. 

Bkie in § 152 WG a.F. gpfoidette vorsätzliche und widefiechtliche Hecbeifuh- 

nuig des Vecsicheamgs&Ues setzte demnach votaus, dass sich der Vorsatz auf alle 

Füemenre des Schadensecsatzanspfuchs und damit auch auf den Schaden bezie- 
hcn,358 

Nacli dieser Auttassung war die vorsat/liclie Ikgniiukifii:'; einer Scliadensersatz- 
pflicht, die wie etwa bei § 823 Abs. 1 BGB nur einen au t die widerrechtliche Ver- 
letzung eines absoluten Kechts bezogenen Vorsatz voraussetzt, nicht mit der vor- 
sätzlichen Herbeiführung des Versicherungsfälles identisch. Vielmehr musste, um 
eine Leistungsfreiheit des Versicherers zu begründen, der Versicherungsnehmer 
den tatsäc hlk h eingetietenen Schaden in seinen Vorsatz zumindest bedingt au%e- 
nommen haben. 

Knusiert wurde, dass dem Versicherungsnehmer demnach uneingeschränkter 
Deckungsschutz aus der Haftpflichtversicherung gewährt werden musste, wenn 
auch nur eine Handlungsfblge nicht von seinem Vorsatz er&sst war. 

Der Begriff der „Tatsache" in § 152 WG a.F. kann jedoch nur als ein den Scha- 
den einschhe('>endes Gebilde verstanden werden. Die „Tatsache" l)ilder den Um- 
stand, aus dem der N'ersicherunesnehmer hatrptlichtig wird. Nimmt man an, der 
\ ersicherungsnelinier sei seiner Streuptlicht trotz Cilatte \ orsatzlich nicht nachge- 
kommen, und der Dritte sei gestürzt, ohne dass ihm dabei em Schaden entstanden 
sei, so würde weder der Haf^Sichtanspmch gegen den Versichemngsnehmer 
noch eine Eintrittspflicht des Versicherers bestehen. Der Schaden ist daher im- 
manenter Bestandteil der „Tatsadie" für die der Versicherungsnehmer dem Drit- 
ten haftet. 

Demnach bc/og sich der X'orsat/ des 1.S2 \'\'G a.i-. nicht nur auf die 1 landlung, 
sondern auch auf die \ erletziuig und damit auch auf den Schaden iUs solchen. 

Die daraus von Sie^ gezogene Konsequenz, jjg herrschende Lehre verstehe den 
Vorsatz in § 152 VVG a.F. im Sinne des § 826 BGB, liegt durchaus nicht fem. 



358 E. Lmy»^ I3ci sulin ktivt Kisikoiiiissrliluss tliiiTli i;61 V\'Cj und dir Sondrrrrgrltmg iii Jj I.SZ VVG, in: 
VenR2000,S.2{: i 

359 JC S^g, Zwei wichtige hiagfcn zur Atchitektcn-Hnäpflichtvcrsichenin^ in: VecsR 1978, S. 193. 



3. Steäu^gnahm 

Die Fassung des § 152 WG a.F. kann mit Gerhani als nicht einwandfrei bezeich- 
net werden.^*'" Geht man d;\von aus, dass die Rcchtspaclunie in ihren F.iuschci 
düngen von einer T'.iiiheirlichkcir des § 152 \'V(5 a.l'. mit § -\ .\bs. 2 ZitY. 1 AFIH 
a.F. ausgegangen ist und man demnach die Erkenntnisse zu § 4 Abs. 2 AHB a.F. 
auf § 152 VVG a.F. ubertragen kann, so bum von einer Hmigkeit von Rechtspre- 
chung und Litenatuf dahingehend gesprochen werden, dass der Votsatzausschluss 
des § 152 WG a.F. etfonleilie, dass det Vefsichecungsnehmei sowohl die schädi- 
gende Handlung begangen als auch deren Folgen vocsätzlich (zumindest im Sinne 
des dolus eventualis) heibeigefuhct haben musste. 

Diese T'.imgkeir beruht auf den uiUerscliiedlichen f i inniilieruiigen in F52 \'\'G 
a.F. und \i 4 -\.bs. 2 S. 1 .VHB a.F., m tlcren sprachlichen .Ybweichung allerdings 
nach det hiet vettietenen AufiEassung bezüglich des Votsatzbezuges keine Diskne- 
panz li^, sofern die „Tatsache** als „Schadenszufügung^ ausgdegt wiid, bezüg- 
lich der der Vetsicheiui^snehmec Voisatz gehabt haben muss» um eine Leistungs- 
fi:eiheit des Vecsichetets zu bewidcen. 

Eine klare daluugeheude Formulierung erfolgte auch durch den BGH mcht. 
m. Votsatzbegriff des 5 103 WG 

Der § 103 YVG fordert auch ausweislich der Gesetzesbegiiindung, dass der \'er- 
sichemngsnehmet bei det Hecbeiföhning des Vetsicherungsfalles zum Einen vor- 
sätzlich im Bezug auf die ihn zum Schadenersatz gegenüber dem Dritten ver- 
pflichtenden Norm, zum Anderen aber auch im Bezug auf den Schaden vorsätz- 
lich geliandelt haben muss. Um zur Leistungsfireiheit des Versicherers zu fiihren, 
ist es allerdings avisreichend, dass der Versichenmgsnehmer den Schaden billigend 
m Kaut eeni immen .ilsn im Sinne des dolus evenmalis gehandelt hat. F^emnach 
findet der nchterrechtliche ' Satz, dass em Alireerschulden des Dritten im Sinne 
des § 254 BGB gegenüber vorsätzlicher Herbeiführung des Schadens durch den 
Versicherungsnehmer nicht zu berücksichtige ist; Anwendung. 

Ob der \'(>isatz im Bürgerlichen Recht das Bewusstsein der Rechtswidrigkeit er 
fordert oder ob es wie im Strafrecht^" zur Annahme der vorsätzlichen Schuld 
ausreicht, dass der l'äter neben der Kenntnis der 1 atbestandsmeikmale und dem 
Wollen des Erfolges das Bewusstsein der Rechtswidrigkeit hatte, soll hier nicht 



360 s. Cfihiiif, Di l deutsche Grsctzc scntuTut' m!i< : n Vcrsirliening w re rti afe in: ZV'pi '^VC'i'i'- l'5i'i6, S 34 p'^': 
.361 Vgl, HÄG N IW 1968, S. 717 (718 t.); BGJ 1 NJW 1984, '^21 (^22^. S. Cmidmm, m: Muiichnci Kommen 

ur zum BGB, Bind 2, $ 276 Rn. 153 iii.w.N. 
362 BGHSt2,S. 194. 



56 



Kapitd 2: Bezugspunkt 



iibschlicßciid geklärt worden: Für )ede Bestimmung ist aus iluci liooiulcreu Rege- 
ln ngsaiilgiihc abzuleiten, ob die Rechtsfolgen schon bei schhchteiii XOrsarz \ er- 
bunden mit tahtlässigem Irrtum übet die Rechtswidcigkeit eintreten sollen oder 
nicht. 

Die Haftpflicht des Versicherungsnehmers im Rahmen der BGB-Normen ent- 
steht lediglich bei rechrswidrigpt Verwiddichung der Haftpflichttatbestände. Da- 
her liegt es nahe, für den Vorsatzausschluss des § 103 V\'G gelten zu lassen, dass 
weil zum l arl^estand des 1'13 \^^G gerade ein \'erstoß gegen das Recht nicht 
gehört, auch das Bewusstsem \on der Rechtsw idngkeit des schädigenden X'ethal- 
tens eines Vetsicherungsnehmers bei der Beurteilung des Vorsatzes aulkr Be- 
tracht zu lassen ist. Led^Uch über die zusätzlich nonmerte Bedingung der Wider- 
cechtlichkett ist dies dann selbstständig zu prüfen. 

Ein Irrrum beispielsweise über die Person des Geschädigten im Falle einer Ver- 
wediselung (error in persona) sdiheßt den Vorsatz nicht aus.^'* 



363 E, DoOia, Irrtum, Vorstite und Fahibssigkeit, in: PS 6x Kai) Sieg 1976, S. 127 (13^ mit Vermis auf R. 

Si/im'/if, Pr:>ktisc-Ii wirlitigr An';\viil:nn.>i ii Arv nrMfti S''liu1i Irl leone un Zivilrecht, in: NJW 1958, S. 488 
(489 t.), S. Cmudfumw, m: MuiKiiiici KonxncnUi /.uiii BciB, B.iiid 2 § 276 Rii. 159. 

364 B. Sp,t/f, Haapflicfatveisichetun& S 4 Ro. 201; W. Vmt/V. KMfpmmm, in: PföWMactin, WG,S4 AHB 
Anm. 7. 
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D. Gesetzeswortlaut des § 103 VVG 

Entgegen der alten Formulienmg, nach der der Versicherer nicht haftete, wenn 
der Versicherungsnehmer den „Eintritt der Tatsache, für die er dem Dritten vcr- 
aiirwortliclr' war, widcrrecfitlich hcrl)cu!;efiihrt hatte, spnclit der „neue" § 103 
\'\'G von einem Ausschluss der Leistung des Versicherers, wenn der \ crsiche- 
tungsnehmer „vocsätzlich und wideicechtlich den bei dem Dtitten eingetietenen 
Schaden hetbeig^fiihit hat**. Die Übetschfift „Herbeifuhfung des Vecsichenin^- 
^Ues** hii^^n blieb erhalten. Dieser Umstand verwundert zunächst; spricht 
doch § 103 WG inhaldich von der Herheifiihning des Schadens. Es kann jedoch» 
je nach de r dem N'ertrag zugrunde hegenden X'ersicheamgsfalldefinition, nicht um 
die ] lerlicituhrung des \'erstnßcs oder des Schadensereignisses und erst Recht 
nicht um die T Tt dicifuhrung der Feststellung des Schadens oder gar der l-.rhebung 
von -\nspaichcn gehen. Die tiberschnft bezieht sich daher auf die jeweilige Veisi- 
cherungsfiüldefinition tind ermöglicht erneut den Versicherern eine vertragliche 
Gestaltung des Anknüpfiingspunktes. Jede Versicherungsart ediält ihre spezifische 
Prägung durch die ihr eigentümliche Gestaltung des Versicherungs&lles und da- 
mit auch der versicherten Ge&hr.^^ 

Die Bcgründuni' des C^csct/gcl)crs /u ? 103 \'\'Cl'"''' ist xur Klarstellung seiner 
Intenuon ausreichend, obwohl § lÜO V\'G immer noch von einer „wahrend der 
Veisicheiungszeit eintretenden Tatsache" spricht: Dies kann lediglich so verstan- 
den werden« als dass der Gesetzgeber die zu § 152 WG a.F. geltende herrschende 
Meinung kodifizieren beziehungsweise klarstellen wollte und die in § 100 WG 
abweu hrnilen Formulienmg, wie bereits oben feststellt, der Zulassung ver- 
schiedener Veisicherung^äüldefinttionen dient 

Unabhängig von der dem \'ersicheaingsvertrag zugrunde liegenden iX-finition 
eines Versicherungsfalles macht § 103 VVG deuthch, dass jeder widerrechtlich, 
vorsätzlich herbeigeführte Schaden derH ittptlichtversicherung nicht unter^t. 

/. H&rbäfübntt^ 

Die „Ilt il>i ihihning" des Schadens meint, dass der den Schaden auslösende Tat- 
bestand durch den Versicherungsnehmer im Rahmen eines adäquaten Zusam- 



365 BGH VersR 1955, S. 100 (101). 

366 Begtündui^ zu $ 103 WG. Ri^ BT-Dniclu. 16/3945. S. 85. 
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menhangs wrursacht worden, also Fol^c des Versicheningsfalles sein muss. 
Andernfalls wäre die Haftung des Yecsicheaingsnehmecs gerade nicht gelben. 

In aller Regel erfolgt die Herbeiführung des Versicheruiigsfalles durch positives 
Tun des Vecsicheningsnehmets. 

Wie übetaU im Recht können jedoch rntetlassungen dem Tun gleichgestellt wer- 
den. "^"^^ Zwar spricht § 103 WG vom aktiven Hecbeifiihren, doch kann ein vor- 
sätzliches l'nterlassen, bei einer Rechtsptlichr, N'erkehrssichenmgsptlicht oder 
Garantcnstcllung, also eine r Ptla hr /u handeln, ui semem Erfolg einem vorsätz- 
lichen Tun ohne weiteres gleiclikomnien.-*™ 

Vorsätzlich kann eine Untedassung im Sinne der Schadensheibeifiihrung selbst- 
verständlich nur dann sein, wenn der Tätet das Bewusstsein hatte, etwas zu unter- 
lassen wodurch der Schaden herbeigeführt wurde. 

ük'fihh/i''^ meinte, eine kraft Ck'Set/ oder \ ertrages bestehende Rechlsptlicht 
müsse sich auf das \ erhaJtms der Parteien des Versicherungsvertrages und damit 
auf das Vediältms zwischen Versicherungsnehmer und Versichetet beziel^.^^ 
Da ein Solches nicht normiert sei, köime das „Nichthindem des Schadensein- 
tritts** nur einen Verstoß g^n die Schadensabwendungs- und Minderungspflidit 
des § 62 ^^'G a F. ''^ darstellen, die gem. § 6 WG a-R^'^ den Versicherer von der 
Leistungspflicht befreie. 

a. Rechtsnatur des § 103 

Dieser Auttassung steht allerdings die Reciirsnamr des § 103 WG entgegen, bei 
dem es sich um eine Risikoausschlussklausel handelt. Ein Risikoausschluss steht 
im Geg^satz zu einem Leistungvecweigenmgßiecht des Vecsicheiets wegen Ver- 
letzung einer Obliegenheit. 



367 so bereits H. Oberbath, AUg^eine Vcrsicheningfsbedingui^gen fiir die Hafipflichtvenicheiung: Der Vcrsi- 
cbeningMchutz, S. 2S9. Vg^ «ich E. Frmitäi, Die Heibeifhhning des Vertichening^fidfes, S. 38 £ 

368 Vg^ nur H. Spm/i, m: P.il.uult. BGB, 5 823 Ru. 2; // Rfberf^haffn, Der Wert ! Jafipffichlvetsichentt^ in: 
Zeitschrift dii VcLMcliciuujp, Recht und WiiiciiiLli;il"t, Band 2 1896, S. 1 (11); E. F/aMfM«, Die Hedieifilh- 
lunjrdc-s Vrrsiclicruiigslallcs, S. 41 f. 
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Kjsikoausschlussklausfln umhisscn meist verschiedene Risikoausschlüsse: Mal ist 
Ankiuipfiiiigspunkt der Gcfahrcnumstand selbst, mal bestimmte Schaden durch 
Begrenzung der vom Versicherer übernommene Gefahren. Diese lünzelheiren 
dienen zu einer Untetteüung der Ausschlussklauseln ihiem Tatbesrand nach; ge- 
meinsam ist ihnen jedoch eine objektive B^xenzung des Vetsichemng^schutzes» 
die von dem Versichetet zu beweisen sind.'*^ Wie eingangs erwähnt spricht man 
dahet auch von sekundären Risikobegcenzungen.^'^^ 

Eine Unterscheiduns^ von Oblieiicnhciten erfolgt im Einzelfall durch Auslegung 
der getroffenen Bestummin^. Der Hcil [ hat xu dieser Frage im seinem L'rteil \ nm 
1. juni 1959^' Richtlinien autgestelU und wiederholt bestätigt:^"* Knüpft die 
Klausel nahe an ein bestimmtes Handeln an, so handelt es sich um eine Obliegen- 
heit, zwingt sie hingegen den Vecstchenrngsnehmec nur indirekt zu einem be- 
stimmten Handeln, liegt ein Risikoausschluss vor Oder anders gesagt: Eine 
Nonn, die unter Zugrundel^^g des Verhaltens eines umsichtig und i^c wissen- 
haftcii Wtsicheningsnehmers eine \'erhaltensnorm aufstellt, die der X crsiche- 
rungsnehmer lieachlen muss, um sich seineii Wrsicherungsschiit/;iiisprucli zu 
erhalten, ist eine Obliegenheit. Dabei normieren vor allem die vorbeugenden Ob- 
liegenheiten die Sorgfalt, die der Versicherungsnehmet bei der Gefiihrverwaltung 
zu beachten hat, und tat die er dem — darauf angewiesenen — Versicherer verant- 
wortlich ist.^ Es kommt damit auf die Auslegung der Bestimmung im Einzelfall 
und nicht auf die Formulierung als Ausschlussklausel oder als Obliegenheit an.^ 

Die l'olgen eines Obliegenheitsverstol'ies rechtfertigten sich aus dem Vonsnirf 
einer unachtsamen Verwaltung des Risikos durch den Versicherungsnehmer. 
Auch hier ist ein Zusammenhang zwischen der Gefahrenlage und der eingetrete- 
nen Schadensfblge insoweit erforderlich, als dass die Schadens folge zu denjenigen 
gehören muss, denen die Obliegenheit vorbeugen solL^^ 

Im Gegensatz dazu hat die ausbleibende Deckungsp flicht des \ ersiehe rers bei 
einem Risikoausschluss keinen Sanktionscharakrer ftir ein schuldhaftes N'erhalten 
des \ ersichenmgsnehmer: Aus dem gesamten Risiko werden von vornherein 
bestimmte Ausschnitte nicht vecsichert. Es liegt daher m der Entscheidung des 
Veisicherun^nehmers, ob er die Grenzen des Versicherungsschutzes überschrei- 
tet Eine Vorerstreckung der Rettungspflicht wie § 82 WG sie vedangt, gilt in der 
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Haftpflicht\-crsichcaiiig nicht. Dies ist auch richtijf um einen Konflikt zwi- 
schen § 82 Abs. 3 VVG und § 103 nicht aufkommen zu lassen. 

Bei § 103 WG handelt es sich - im Gegensatz zu § 81 Abs. 2 WG*'2 _ ni^ht um 
eine Obliegenheitsvecletzun^ die den Vecsichetet nachttäglich von seinet Ver- 
pflichtung befseit, sondern um einen subjektiven Risikoausschluss, bei dem von 
vornherein festgelegt ist, dass ein daruntec ^Uendei SchadensfiUl nicht untet den 
Schutz des Vetsicheiungsvectiages ^t: 

Es besteht keine \'erpt1ichtnng de^- \ rrsiclicrungsiiclinu rs ivgcnul)er dem \ ersi- 
cherer den Schaden nicht heibei/utuluen: ' Das I lattptlichtvetsiclietungsrecht 
knüpft den Vedust des Veisichemngsanspfuches g^cade an den Vetschuldensgtad 
bei det Herbeifuhrnng des Schadens. Die Etheblichkeit einec Untedassung des 
Versicheiungsnehmets muss hier wiederum im Verhältnis zum Geschädigten, also 
auf haftui^begrOndendec Ebene, beutteilt werden. 

W'mioii^'''^^ sah in He/ug liuTf 4 Abs. 2 ZifF 1 \TTB a.l-. keine Notwendigkeit wa- 
rum eine vorsätzliche Unterlassung, die unter L'mstanden in ilirer Verwertlichkeit 
und ihren Auswidaingen einem vorsätzlichen Handeln gleichgestellt werden muss, 
die Ausschlusswirkung der Eintrittspflicht nicht haben sollte. Folgte man dieser 
Auffassung nicht, so käme man zu einet allgemeinen Verpflichtung des Vetsiche- 
rungsnehmers, den Schaden nicht herbei/utiihrcn und widerspräche somit der 
Rechtsnatur des — nunmehr § 103 VVG — .ils Risikc i,uisschlussklausel. 
Insoweit ist W'/c ^fnr zu folgen. ledoch zieht er aus dem N'orgesagten den Schluss, 
cmc un Verlialtnis zum Gesell ädigten bestehende Ptlicht zum Handeln müsse 
nicht nur haftungsrechtlich sondern auch im Sinne der Vorsatzausschlussklausel 
als vorsätzlich gewertet werden.^» 

Richtig ist aber, dass, wie bei positivem Tun, der AOrsatz bezüglich einer Scha- 
densfolge unabhängig von det haftungsbegtündenden Handlung beurteilt werden 
muss. Ahr Ausnahme des 5 826 BGB werden der Rnitritr des Schadens und sein 
Hmfang im Rahnuii des haftungsbegnindeiiden iatbesrands einer objektiven 
Zutechnung unterworfen: hs genügt dort, wenn der vom Schutzbercich der llaft- 
pflichtnotm tuigiette Schadenstad>estand adäquat kausal verwischt worden 
ist.3«« 
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b. Die I Icrbcifühniiig im RiUimcn von abstrakten Gcfälirdungsnofmcn 

Diese Notwendigkeit einer objektiven Zurechnung zeigt sich bei F-allen, in denen 
die zu^mndehegende Ilatrpflichr des Nersicherungsnehmers auf Verletzungen 
von abstrakten Gefährdungsnormen beruht. 

Vedem beispielsweise ein Vetsicfaeiungsnehmet eine Geschwindigkeitsbeschrän- 
kung und damit ein Schutegesetz im Sinne des § 823 Abs. 2 BGB vorsätzlich, so 
ist er einem etwaigen Vedetzten g^nübec haftpflichtig. Ein Schatzgesetz ist 

daher schnell vcrlcr/t und die TT ifii i aus § 823 Abs. 2 BGB g^g^en, obwohl 
der Betroffene in der Hoffnung gehandelt hat, es werde nichts passieren. 

§ 103 \'\ Cj uonnicrt namhch nicht den Ausschluss der Hattpflicht wegen Scha- 
densstiftung durch eui bewusst gesetz-, votschrifts- oder sonst p flieh tv^idrigps 
Vedialten des Versicherten,^"'^ sondern nur den Ausschluss bei voisätzlichet 
Schadenshecbeifiihrung. 

Fehlt es dem Versichemngsnehmer an dem X'orsat/, jemanden überfaliren zu 
wollen, sollte er V'ersicherungsschurz gemeinen und der N'ersicherer eintrittsptlich- 
tig sem. Der Schufzbereicli der T lattpflichtwrsicherung, niimlich der insbesondere 
h.ir die private llaitptlichtversichetung inaijgel)liche Bctriedigungszweck und der 
Opferschutz, würde andemfells verfehlt^ Ein Versicherungsschutz soll nur dann 
entfidlen, wenn der Versicherungsnehmer wegen vorsätzlicher Schadenszufügung 
keinen Schutz verdient. Aus diesem Grund muss sich der Vorsatz nicht nur auf 
die Verletzung, sondern auch auf den Schaden beziehen.^ 

Da der \usschlusstarliest.ind nunmehr daran geknüpft ist, dass der \ ersichc- 
mngsnelmier den Schaden vorsätzlich hedxifuhrt, ist auch das nicht eindeutige 
Wort „Schaden" uii Sinne dieser Vorschrift zu bestimmen. 

Eine Definition des Schadens im deutschen Recht ist nicht erfolgt, da nicht för 
alle denkbaten luid problematischen Fälle eine einheitliche Feststellung des Scha- 
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dens crfolgtri konnte.^''' \'c)m natürlichen Scliadcnsverständnis ging das Allge- 
meine Preußische Landrecht von 1794 aus, das den Schaden als „)ede Verschlim- 
mening des Zustandes eines Menschen m Absicht seines Körpers, seiner Freyheit, 
oder ühre, oder seines Vermögens"^'^ definierte. Wegen der fehlenden Unter- 
scheidung matedeller und inimatedeUer Schäden, die dem heutigen Schadenstecht 
e^n is^ ist ein deisirtiget, natüdichet Schadensbegnff heute nicht mehr aussage- 
kräftig.»* 

Zur Schadensberechnung kann aut die von Momm<i'ny)A entAvickelte Diffe- 
reii/the<inc ' /unickgegriffen werden. Dieser verstand unter dem Interesse, das 
Gegenstand eines Schadenersatzanspruchs sein konnte, m seiner technischen 
Bedeutung „die Differenz zwischen dem Betrage des Vermögens einer Person, 
wie derselbe in einem gegebenen Zeitpunkte ist; und dem Betrage, welchen dieses 
Vermögen ohne die Dazwischenkunft eines bestimmten beschädigenden Ereig- 
nisses in dem zur Frage stehenden Zeitpunkte haben würde."^*'" Er wollte dem- 
nach das Interesse, verstanden als den Gesamtschadeii des Betroffenen, im Wege 
eines \'ermögcnsvergleichs bestimmen. Er berief sich dabei auf den romischen 
Interessebegnff, nämlich auf D 43, 24,15, 7; D 43, 16, 1, 41; D 4, 4, 11 ^'"^ in emer 
Gesamtschau. 

Er war bemüht, alle aus einem schädigenden Ereignis fließenden Nachteile in 
einen Vecmögensgesamtschaden einheitlich zu ermitteln, um nicht nach unmittel- 
baten und mittelbaren Schäden zu differenzieren. 

Em Schaden war mithin als ein das Interesse des Klägers begründende Notwen- 
digkeit festzustellen. Er nahm jedoch an, dass „ein Nachteil, welcher das Ver- 
mögen nicht berührt (. . .) nicht berücksichtigt werden"^** könne.*'^ 

Mommseti letMc damit bei der Frage, welche Schaden bei der Berechnung des Vet- 
mögensschadens aufzunehmen seien, eine konkrete Schadensbetrachtung zugrun- 
de. £r beschäfbgte sich ausführlich mit der Frage der Kausalität zwischen dem 



391 H. Ltin%r, H.nidbiith drs Sctmlclirclits, B;iik! 1 . Scliadensersatz, § H S. 27 t". 

392 1 6 § 1, zitieit nach H. hiuflriihtiiiei, Allgciiu-iiics L.iudi'echt ftu die PieuCisclifu Suiateii von 1794, S. 90. 
31*3 R. Schiufr^rr, Dci Scluidru als Lcisluagsgicii/c- iii df i Saclivt-isichfniiig, S. 19. 

394 Gnindlegeud F. Mtmmiai, Zur Lehie vou dem luteiesse, Biauuschweig 1855. 

395 Zur Kritik an dieser vgl. S. Warthtnin, Schüdensenatz fbt Ycdust der Nuczungsinöglichfceiten dnei Stehe, 

lur, HMiil,, M.id-)urg 1<19S 

396 F. Mommit», Zui Lelue voit dein Inteiesse, S. 27. 

397 F.AfwRnuinr, Zur Lehre von dem Interesse, S. 3. 

398 F. Mommwi. Zisr I rln« v: .i: /Inn Iutt k vsr, S. 4 Fußnote 2. 

399 F. Monmiitu, /.m l.rluo voi> dem IiUcicss«-, S. 118. 
4011 F Mommwi, Zur Lclirevon dem Interesse, S. 122. 
4ül K MoMmua, Zur Lehre von dem Interesse, S. 133. 



eingetretenen (konkreten) Schilden und der zum Ersatz verpflichtenden Tatsa- 
che.'*^- Als maßgeblichen Zei^unkt sah ec die Schadensbecechnung. 

Der Schadensausg^eich wird durch den Gedanken der Herstellung getragen. Wenn 
eine Hetstelhing in natuta nicht möglich ist, so soll der Geschädigte veraiögens- 
mäßig so gestellt werden, wie ec ohne das schädigende Ereignis stünde. Die Paral- 
lelität zu der in § 249 S. 1 BGB kodifizierten Natu ralheistelhingsp flicht wird dabei 
deutlich, auch wenn über diesen die Diffecenztheone Mommeas nicht Eingang in 
das BGB gefunden hat.^^ 

Der niatenelle Schaden ist begriftlich identisch mit dem Vermögensschaden. Kr 
liegt vor, wenn der Schaden in Geld messbai und auch nicht der Petsönlichkeits- 
sphäte zuzuordnen ist In Geld messbar ist ein Schaden, wenn sich dessen Höhe 
im Wesentlichen nach objektiven Kriterien und (cci von subjektiven Empfindun- 
gen des jeweiligen Betroffenen bestimmen lässt. 

Immaterielle Schaden sind hingei^en körperliche und seelische Helastuni;en b/w. 
alle Nachteile außerhalb von \'ermogensdispositionen. Sie werden durch subjekti- 
ve Empfindungen und Wertvorstellungen bestimmt. 

Grundsätzlich bezieht sich die Hafq>£lichtversicherung auf Personen- und Sach- 
schäden sowie die aus ihnen resultierenden Vecmög^sfolgeschäden. Tod, Verlet- 
zung und ( H'sumlheirslH'schadigung werden unter Personenschäden sulisumiert, 
sind aber trorz des an § 823 Abs. 1 BCiH orientierten 1.1 AHB nicht mir dem 
Schutz absoluter Reclitc identisch. \^u\ Sachschaden hegt vor, wenn eine körperli- 
che Rinwukung auf die Substanz einer bereits bestehenden Sache eine Verände- 
rung der äußeren Erscheinung und Form der Sache verursacht und zu einer Auf- 
hebung oder Minderung der Gebrauchs&hig^reit der Sache fuhrt. 
Als Schaden kann im Rahmen des § 103 YYG der Vermögens schaden zu verste- 
hen sein, der dem verletzten Dritten durch die Verletzung seines geschützten 
llechtst^iit entstanden ist, der durchaus der HaftpflichrversicheninG; als sog. „un- 
echter" \ ermogensschaden unterfallen kann. Demnach würde die Ausschhiss- 
klauscl nur greifen, wenn sich der N'orsatz des Versicherungsnehmers auch auf 
diesen Schaden als mögliche Verletzungsfolge erstreckt hätte. 

Schaden kann jedodi auch der Vermögensschaden sein, der darin besteht» dass 
das Vermögen des Versicherten durch den Versicherungs&U, der seine Haftpflicht 
b^ründet, mit Verbindlichkeiten belastet wird. 



402 F.Mmmtm, Zur [ .. htr vmi d. i;, li,rr t-^se,5$ 15, 17. 

403 S. WRtHmfiii, Sc h.uimsi is.itz Im \ riiiist der Nuteungsmoglu hkc ilcii riiici Sache, )ur. 1 labil., M.uiiuig 1998, 

s. 39- 

404 Vgl. BGH VersR 1960, S. 1074 (1075); BGH Vc«R 1983, S. 1169 £ 
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Es kann sicli auch um den Schaden handehi, der die Vedetxung des durch das 
TTaffpflichf recht gcschiit/ten Rechtsgiifs selbst meint, also die Zufiigung 
des Personen- oder Sachschadens, die die HattptUcht des Versicherungsnehmers 
bcgnuidct. 

In den beiden letzten Möglichkeiten wütde der Vorsatz lediglich den Einttitt des 
haftun^begxündenden Tatbestands umfassen müssen.^ 

Entgegen des sonst im \'ersicherungsrccht geltenden Beziehungsverhältnisses 
zwischen \ erSicherungsnehmer und \'ersichercr ist hier jedoch der ratsachlich bei 
dem Dritten entstandene Schaden gpmeint und nicht die Passivbelastung des Vei- 
sichernngsnehmets. Es kann nicht auf die Kosten beispielsweise einer Heilbe- 
handlung nach einer Körpervedetzung sondern ledi^ich auf die bei dem Dritten 
eingetsetenen Folgen der Körpervedetzung selbst als Anknüpfiin^punkc des 
entstandenen Schadens im Sinne des § 103 WG ankommen. 

b.s w ird damir iiewussr nicht \ om „Schadensereignis" gesprochen, da es Kir den 
Leistungsausschluss des Versicherers allem aut die gewollten Schadenstolgen des 
Schadenseteigiusses ankommen darf. Somit ist richtiger Anknüpfungspunkt tut 
eine Leistun^fceiheit des Versicherers die jewei%e vorsätzlkh herbeigeführte 
Schadensfolge. 

Problematisch und nicht geklärt ist, m welchem Umfang sich der Vorsatz auf 
diesen konkret eingetretenen Schaden bezogen Imben muss, um eine Leistungs- 
fceüieit des Versicherers zu begründen. 

Nach der alten Rechtslage musste der Versicherungsnehmer im Rahmen des § 4 
Abs. 2 AHB a.P. (D den Schadensum&ng nicht in allen Einzelheiten, wohl aber 
die Fol^ien seiner Handlung in ihrem wesendichen Um^g vorausgesehen ha- 
ben.-«» 

Daran ist hir :" li)3 \^VG test/iihalten. Ein N'ersicherungsscluitz soll für den \ er 
Sicherungsnehmer gewährleistet sem, wenn et die Schadens folgen weder voraus- 
gesehen noch fiiir den Fall ihres Eintritts gewollt oder billigend in Kauf genom- 
men hat. Die Notwendigkeit, dass nur vorsätzlich herbeigeführte Schadensfb^en 
von der Deckungspflicht des Versicherers ausgeschlossen sind, ist dem Umstand 
gcs(-lTuUU r, dass der Versicherungsnehmer bei Ausftihnmg zwar die tatsächlichen 
Umstände seiner Tat kennt; er die Bewertung durch die Rechtsprechung in einem 



405 So ß. K, Pntlts. Vcrsichcmogsrcitragseesctz. 4. Autl. 1943, Anh. zu 149 - 158 h, J 4 AHB, S. 401. 

406 BGH VeisR 1998, S. 1011; OLG Nümbei^ NfW-RR 20O5, S.466 (469); OLG Koblenz VeisR 2007, 
S. 1506. 
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cr\v;iigcn Deckungspro/ess, inwieweit nilmlich sein Vorsat/ hcstimmrc Schiidcns- 
tolgcn iimhisst, nicht \ orwx-gnchnicn kann. Soweit der ! ;iler die Schädigung des 
Dritten jedoch bewussr m Kauf genommen liar, isr ihm das L nsichecheitsmoment 
einer nachträglichen genchthchen Bewertung ;jumutbiu:.*''' Dieses BewuSStsein der 
Schädigungsmöglichkeit muss zum Zeitpunkt des Schadeaeintcitts zumindest auf 
einzelne Schadenspositionen hin spezifiziert wotden sein. 

Diese Einschätzung etgibt sich aus folgenden Übetlegungen: 



a. Historische und rechtspolitische Etwägungpn 

Sich durch Hilte anderer Personen, die sich wechselseitig Gnriuitie gelobten und 
dufch tegelfflißig^ Beitrage einen gemeinsdiafUkhen Efsatzfonds bildeten, aus 
dem die entstehenden Schäden gedeckt wurden, g^g^n drohende wirtschafUiche 
Ge&hten Sicheiheit zu verschaffen, war schon den orientalischen Völkern und 

Römern nicht unbekannt.^* Das mit der Entstehung von \ ersiclK nmgen begin- 
nende \"ersicherungswesen erlangte in der zweiten Hälfte des 14. lahduinderts 
bereits grolle wirrschafdiche Bedeutung, beschränkte sich aber groikeiiteils auf die 
\\ arenversicherung bei See- und Landtransporten. 

Haftpflichtversicherungen^'i^ verstchem — wie dai^gestellt - gegen die Ge&hr^ auf- 
grund von vertraglichen oder gesetzlichen Ansprüchen Vermögensaufwendungen 

tätigen zu müssen. Die moderne Haftpflichtversichening nahm in Deutschland 
ihren Beginn mit dem „Gesetz, betreffend die Verbindlichkeit zum Schadenser- 
satz: für die bei dem Betriebe von Eisenbahnen, Bergwerken etc. hcHicigefulirten 
Todrungen und Korpt'rMMit f/iingcn" vom 7. |uni 1871 und wurde im Anschluss 
an die Bismarc kusche i ntalUeisicherungsgesetzgebung von 1884 ein eigenständi- 
ger Versicherungszweig. 

Noch im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts und um die Jahrhundertwende ^'ur- 
de es nicht für angängig erachtet, sich gegen die Folgen des eigenen Verschuldens 

zu versichern.*'- Man meinte und konnte auch heute noch meinen, dass eine so 
weitgehende Versicherung den Versicherungsnehmer einer Haftpflichtversiche- 



407 So iniL-h üui Sittenwidii^eit in § 826 BGB. 
4Ü8 I . E/'ir/il'i-i^, Vf isichciungstccht, S. 26. 

409 F. Mthuei; Gesciuchtliche Betcaclitui^jcn zum Begpff dei Veiucheiuiig, ui: FG äir Hans Mollei: 1972, 

S. III (11^; T '. EAfrffAiij.Ver»idietung»i»cht,S. 27, 
41i > Z\u Gi Ni liu hr< .in Hittpfüchtreinchenuig Tj^ K Si^ AuMtmlihingen der Haf^flkhtveisidienin^ Jui. 

Habil., Hdiubuig 1952. S. 17 ff. 

411 Vgl. Cft. Kaf^tftmäer, Oberiageiungen de« Scbudensiechts duich das Vetsicheningnecht; in: VeisR 2002, 
S 1440; Cly I Bfii; Dis Trennungspiiazip und die Geschicbie des Wandels det Hiflpflichtveisicheiuiig, in: 
ArF 181. S. 280 (2-)6) ni.w.N. 

412 Vgl. c/i. / Biir, D,i<i Tt-cnnungspdnzip und die Geschichte des Wandels der HafipfUchtTersichenui^ in; AcP 
18l,S.2»9(3l2) m.w.N. 
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ninj^ /u einer Vernachlässigung seiner ihm gesetzlich * »lilin'ciulcn N'ciptlichrungen 
vcriulian kriniic und damit die allgemeine Moral gelockert wurde; eine solche 
Versicherung prämiere die Ixichtferrigkeit und Fahrlässigkeit/^^ Auch die Recht- 
sprechung Ijezeichnete es ak einen „l'undamentalsatz des Versicheiungsrechts, 
dass dem Vetsichecec nur det für den Vecsicheitea zuEÜBigs Schaden zut Last &lle 
und dass dahec jeder durch Verschulden des letzteren verursachte Schaden nicht 
2u ersetzen st i" '-^ Ausg^^punkt der Haftpflichtvecsicherung war die Versiche- 
rung des Versichemngsneluners g^en den von diesem verursachten zußlligen 
Schaden. 

Automobil-Verkehr, Industrialisierung und Mechanist rung des „modernun Ix- 
bens*' führten jedoch 2u einer Fülle von Verstoßmöglichkeiten und der damit 
verbundenen zwan^läufig^ Ausdehnung des Bedarfs nach Versicherungs- 
schutz. Die mit dem Inkrafttreten des BGB einhei^hende Verschärfung der 
Haftungshestimmungen begünstigte diese Entwicklung, an deren Ende die Eru'ei- 
teniii!'^ des \ ersichemngsschutzes aiit Fälle des Verschuldens und die gesetzliche 
Norniicrufig des \ ersicheruiigswrtragsgesetzes am 30. Mai 19i)K stand. Für die 
Flaftptlichrv ersicherung woarde mit § 152 VVG a.F. eine Eintnttspflicht des Versi- 
cherers sogar für Fälle der groben Fahdäss^keit normiert Dies war dem Umstand 
geschuldet, dass die Fahdässig^tsregel als Instmmentadum des Deliktsrechts das 
Hauptwedczeug für die Verteilung unvermeidlicher Schäden wurde.'*^'^ 

Obwohl diese lüirw icklung in den letzten 100 Jahren noch weiter fortgeschritten 
ist, sollte dennoch auch heute der Sinn und Zweck der Versicherun^möglichkei- 
tcn kritisch hiiitcttragt werden. So äußert Weber*^*: 

..D/V ^////e/wmu/e I 'frpßuhliinii. Mövjii^'keit und Suchi, sich /jej^c/i alk Sii)adcnscr- 
sciti^cmspriidu' tefsicheni, fiibrl c^ii» I 'erliist an T 'etwituurtiiiipbeiinishtin. :iiwj 
V'erlnsl der Präienäimrkung der §§ S23 Jj. BGB und im Etgebnis •:;;ur ^- Ins Heilung 
des Strt^irtdits, ** 

Die i'atbestände der 823 tt. BCjB stammen aus einer Zeit, in der iiattpthcht- 
versicherungen nicht nur selten sondern auch - wie gezeigt - in ihrer Legitimität 



413 Det Deutsche Dekonoiiu<ii .Vi 638, aiHciX nach F. Hahn, Hifipflichtvienieheniiig von Pectooen in Veitcui- 
euutellungen, in: ZVetsWiss 1902, S. 318. 

414 RGZ 14, S. 119 (120); E. FraMban, Die Hetbeifilhningdec Venidienings&lles, S. 7. 

415 A£ FrifihiJ', Die voisätzliche Hetbeifbluuiig des Schaden£dles in dec Hfläpflichtveniclienit^ in: VeiiR 
1951,5.95 (1Ü9). 

416 A. Mmm, in: Geriiud/Htigen, Kommentar zum Deutschen Reichsgesetz Ober den Veisicbeningi-Veitnig; 

S. S82i P kW>>, V, ts,,-li( ■ii:iiv.:-.v, liV', SyMnii unA uhriRC Spuirrn, in: HdV, S. 1251;/. lOmffK, Fbftpflicht- 
tunktiiMii-ii Uiul lmiii.il(-ii;"ilsi h.i(irii, lur.Diss.. 1 iibmgrn 19~(), -iO t. 

417 y\. . l Ehifii^Tifii^ PsjThomwUtischc Rcchtswisscnsclwtt, S. idl und S. 306. 

418 ü. Wäfir, uiz Bfluimnn/Wcber/Mitsch, Stcalxccht AT, $ 3 Kn. lü. 
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umstritten waren. Im Gegensatz zu dem Wortlaut der (yii) 823 tt. BCjR" ' hat sicli 
jedoch die Ilaftp flicht\crsiclicrung weiter entwickelt, )a gar einen Funktionswech- 
sel durchlebt."*-'* Diese Proiilemafik zeigt sich auch in der seit langem diskutierten 
Frage, ob Haftpflichtversicherungsverträge eines Schädigers seine ßilligkeitshaf- 
tung nach § 829 BGB beeinflussen odet sogaf b^ründen konnen.^^ Ist dec Schä- 
diger ficeiwiUig oder aul^nind gpset2lichet Veipflichtungen haftpflichtvetsichert, 
fliuSS die ILitTpflic hnersiiherung bei der Haftungsbegiündung nach §829 BGB 
zugunsten des Geschädigten betücksichtigt weiden. '^^ 



Da Wrsiclieaiiigsiiehnierki )ll(.ktive in der Lage waren, die l'olgcii eintrL-tender 
Schaden breit zu streuen und dieser Umstand zu einer sich daran anschliel.lenden 
schnellen Entwicklung des HaftpSichtvetsicherungsgeschäfts fiihfte, mefkte man, 
dass der Versicherungsschutz nicht nur dem Versicherun^ehmer sondern auch 
dem ^schädigten Dritten diente: Der Versicherungsschutz schafite Sicherheit der 
geschädigten Dritten, etwaige ihnen zustehende Haftpflichtansprüche auch wirt- 
schaftlich realisieren zu können. Oder anders gesagt, der geschädigte Dritte er- 
langt in 1 lohe des \ eisichcrungsschut/es einen neben dein X'ersicherungsnehmer 
stehenden zweiten und solventen „Schuldner". Dies führte zu Pflichtversicherun- 
gen, fiiir die der Gesetzgeber £ur verschiedene Tätigkeitai und ^rufe eine gesetz- 
liche Verpflichtung normiert hat Eine solche Verpflichtung zum Abschluss einer 
Haftpflichtversicherung mit Mindest-Deckun^summen bestehen beispielsweise 
für Inhaber von Kcaftfidirzeugen, Ärzte, Architekten, Notare, Rechtsanwälte und 
Wirtschafbprüfec. 

Wer einen Schaden edeidet, ist nicht auf das Haftungs recht angewiesen, da er in 
erster Linie Schutz und Versorgung durch die eigene Versicherung erhalten kann. 
Diese Ausgleichssysteme nehmen dem Einzelnen das Risiko, beispielsweise Hei- 
lung^kosten zu erbrin^n oder Einkommensveduste hinnehmen zu müssen und 
damit weitgehend dem materiellen Haftun^recht seine gesellschaftliche Rele- 
vanz.*^ Die Relevanz des Haftungs rechts verbleibt aber nicht nur sofern und 
soweit Geschädigte auf derartige (Sozial-)Versicherungen nicht zurücl^reifen 



419 Pfisonlichkfitsrrc-ht. Vrikt-liisplliclurn und dei Vnting mit Schulzwiikung Zugunsten Dritter werden 
Itfdi^ich uj (ie gegebciitii Foiiuuliciuiigt-ii „luiif iiige^waiigt". 

420 Auf den Windel der HaUptlicliivctüichcmug uu Zusanunenspiel mit dt-tn Hatiptlichtircht sei luc-i mclit 
weiter eif^guigea. jedoch auf Ch. v. Bar, Das Trenmuigspcinzip und die Gescludite des Wandels der Haft- 
pfBchtversichening, in: AcP 181, S. 288 fE verwiesen. 

421 E Lnifir-, Einlliiss di r Mittptlirlm'i rsirlu ningen ;»iit' die DiUigkeitshiittiiiig iv»cl) S2'l BGB, m FS Im 
Dieter Medicus 1999. S. 353 iL; G. Wuffief, ui: Münclmec Konunentar zum BGB, Band 5, § 829 Rii. 18 lt.; 
E. Dmtub, Allgenieine« Haftungsrecht, Rn. 490. 

422 Vgl. BCtf-rZ 12", S 186 (190 t'.) und im Fvi>,vl>iits .m,-I, F. Lo/w-^, Emtliss drr H:)ttpflichtversicheruiigauf 
dieBilltgkni li.ilim^ nach § 829 BGB, in; KS tin Dirtn Mrdicus 1999, S. 353 (365). 

423 Als driMitii;! s. i ilvrrsicherungen auf Seiten des „Geschädigt" sind beispielsweise Knuiken-, UnfiiQ-, 
Renten-, Ptlcgc- uod Arbeitslosenversicherungen zu nennen. 
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können snntlcrn auch ftir die iinvcrsicherbarcn immatencllcn Schaden.'-' Die 
I lai'iptlichttatbcstandc werden weder durch die TTaltptlicht\'ersichcrungs\crträge 
noch durch das gesetzliche Hafrpflichrversichtrungsrechr korrigiert.'^ 
Die Veisichenang dient nach Vertrag und Gesetz dazu, die Durchsetzung des 
Haftpflichtanspnichs eines Geschädigten gegen den Vetsichecten zu sichern. Sie 
betceffen daher die Erfüllung der Haftpflichtansprüche und sind — daher das 
Tcennufigspnnz^ — unabhängig von ihnen zu beurteilen. 

Die den geschädigten Dritten liegünstigende Wirkung ist, ausweishch der gesetzh- 
chen Gestaltung auch der freiwilligen I Taftpl1iclu\ ersichcrung, nicht Retlexw ir 
kung, sondern kraft gesetzlicher Gestaltung als Zugriffs Instrument des Untien /.ur 
Durchsetzung seiner Ansprüche ausgestaltet.^^ Dies zeigt sich auch deutlich 
an § 108 Abs. 1 WG, der besagt, dass Verfügungen des Versicherungsnehmers 
über seine Deckungsanspruch dem Geschädigten gegenüber unwidssam sind. 
Gleiches gilt för Verfügungen, die au%cund von 7 w angs Vollstreckung oder Ar- 
restvollziehung gßgen den Versicherungsnehmer ecfoJgen. 

Versicherungen erfüillen somit unverzichtbare Funktionen in unserem Schuld- 
cechts- und Wirtschafbsystem. Durdi die Einbettung der Schadensabwiddung in 
Systeme der kollektiven Schadenstcagung wird die Haftpflicht des Deliktsrechts 
modifiziert: Auf Seiten des Geschädigten sorgt die Soziahrersidierung und auf 
Seiten des Schädigers die TT ifipnichtvcrsichcmng daftir, dass der Schaden nicht 
beim (geschädigten verbleil>t beziehungsweise den Schädiger trifft, sondern an 
deren Stelle eine Sohdargemeinschaft datiir aufzukommen hat.''-^ Sie Sind SOmit 
notwendiger l eil des „V\ ohlfahrts- und Sozialstaates". 

Kritisiert sei an dieser Stelle, dass trotz der durch Technisierung und Industriali- 
siemng stetig wachsenden Risiken und der zweifelsohne gegebenen Angabe der 
Rechtsordnung, dem gewachsenen Sichecheitsbedürfm? Rechnung zu tragen, eine 
ständig steigende Bedürfnisbefriedigung nicht Aufgabe der sozialen Systeme sein 
kann.^^^ Es soll gerade in der sozialen Alarktwirtschaft der Selbstbestimmung und 



424 So aber Cb. iiaf^atMoer, Übcrkgening des Schüdensrechts duich das VcrsichcrungsFccht, in: VccsR 2Üü2, 
S. 1449 0453). 

425 £. Lo/cM^ Binfluss der Hartpllicliiverckbenii^n «if die Bül^^itshafbuig nach $ 829 BGB, in: PS filc 
Dieter Medicu» 1999, S. 353 (359). 

426 E. LortMi^ Eulfluss der Hafipffiditvenichenu^ auf <fe Bin^jlceitihaihiiig lucb $ 829 BGB, in: FS dir Dieter 

Atedicus 1000, s. 353 (356). 

427 Cb. K/it -fii/iiaei, LTbeikgernngen des Schndensrechts durch das Versieherungsrecht, in: VersR 2002, S. 1449. 

428 In H< T Pr;»xis wird ginlUciitciU dri R< giTss zwisrlifi) S:)Zi;)Il< i^tiiiigstnigrin iiiid H;<ttptli<-lir\'c rsurlicivin um 
sehen getieu den zivihechtlichen Hattuitgsvotaussetzung^n abgewickeh lun Verwaltungsautwand euizuspa- 
ren, so dass häufig Scbadensteihingsabkonunen geachlossen weiden.: Der Hatipflichtvenicheier verpflichtet 

si(-Ii ini ngciwn Namen in Holx- ■ nu : iM stniimn-n Quct. tm du v. .n mr n Vi i^n-heiungsnehinrni venir- 
s;irhtrii Srliluirii aiif?likomnirn, w.ilm iid dri Will Mgsp i: t r.cr ;iiil v :(-lu-niiina<"hiiiig weitergehender Kinzcl- 
Anspnu-| u- vi r/ichrct. 

429 DaKtr wohl A. izbrangn^ Psychoanalytisciic Kcchtswisscnschatt, S. 299. 
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55elbsf-\'er;int\vortxing des Bürgers essentielle, wenn auch nicht ;iiisschUeIjhclic Be- 
deutung zukommen. '' ' ( icfahrcn sind oft eben Bcgleiierschenuingcn des hort- 
schntts und des F.ntschlusses des PLinzelnen, diesen zu nutzen. F.s ist notwendig, 
dem einzelnen die Selbst\'erantwoitung för die eigene Daseinssphäre zu übedas- 
sen und den Rechtsgnindsatz casum sentit dominus auch in einem von Vetsichenin- 
gen behertschten Schadenscecht nicht völlig außei Acht zu lassen. Andetn&lk 
müsste das ganze Volk gpgen jeden Schaden vecsichect werden. 

Eine Beziehung des X'orsatzes ;iut den Schaden ftihrt zur N'ollkommenheit des 
\ < >rs< ■rirestaates, zu einem i'ursorgestaat, in dem der I [attpdicht\ eisiclicrte nur 
tur diejenigen Schaden, die er voraussieht, selbst haftet. Haftete er generell für 
Schäden aus vorsätzlich beg-angenen Handlungen, gleich ob sich sein Vorsatz auch 
auf den Schaden selbst bezieht, diente dies der Prävention von Schäden. Die Ver- 
sicherung muss weiter als Vorsorge begriffen werden, und damit als „Selbstvec- 
antwortung des zum Bewaisstsein seiner selbst erwachten abendländischen Men- 
schen erwachsene, auf dem Prinzip der F reiheit gegründete Maßnahme zur Bewiil- 
tii'iinj lief Gefahr der Naturgewalten, geistesgescliiclidich der Entstehung der 
Naturwissenschaften verwandt.""'*^ 

Es muss daher daran fi^igehalten werden, dass der aus dem Wortlaut des § 103 
WG ersichtliche Eintcittswille im grob fahdässigen Handeln des Versicherungs- 
nehmers seine Grenze findet. Die vorsätzliche Ilerbeifitihning in den Schutzbe- 
reich einzubeziehen woirde zudem einen \'erstoI') gegen die guten Sitten und gegen 
den Rechtsgedanken des § 276 Abs. 3 BGB bedeuten. 

Der Haftpflichtveisicherer hat sich durch den Versicherungsvertrag verpflichtet, 
den Versicherungsnehmer von den Verbindlichkeiten freizustellen, denen dieser 
we^n einer mit bis zu grober Fahrlässi^eit verschuldeten Sach- oder Personen- 

bc^cliadigung eines Dritten nach gesetzlichen Ilaftpflichtbestimmungcn privat- 
rechtlichen Inhalts ausgesetzt ist. Der Ausschluss der Eintrittspflicht des Versi- 
cherers fiir die vorsätzliche Herbeiftihnmg des Schadens durch den \'ersicherten 
ist vertraglich zwischen den Parteien vereinl)arr. Im Deckungs\erli;ilriiis stehen 
daher weder die strafrechtliche Sühne noch die zivilrechtliche Schadensersatz- 
pflicht bzw. ein Kündigungs- odet Rü<^tnttstecht, sondern die Leistungsfieiheit 
des Versicherers in Frage. 



430 H. BamMMM, in: Abgrenzung von Sozialvei sichenuig und Pthratvmichemng in der sozklen Marktwirtschaft, 

111: FG tili IJliirh V Liibtnw 19R(\ S, fir " (<i~2 t",), 

431 G. SdueuMHU, Wandluiigen der Beiut'sliattuiig, ut: FS lür Joachim Gemhubei 1993, S. 387 (392 £); H. P. 
Mansel, Eigen- und Ffemdvenmtwoituf^ im HaAuiigicecht, in; PS fiic Dieter Henrich 2000, S. 424 (442); M. 

Rnh-, Gmudi- und Girii/rn d, I,kMsc1i, r H,itimg, ui:AcP 201,5. 117(163£). 
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Dieser Liinstaiid muss im Deckuiigs\crhältiiis berücksichtigt weiden. Das Einge- 
hen auf \ cfsiclieningsfcchrlichc Bedürfnisse und Notwendigkciren, ohne deren 
Beachtung eiiu' n;ifrpflR:hr\vrsichecung mehr dcnkhiir \v;uv, ist bei der Prüfung 
culcs solchen Deckuiigs\ erliiiltnisses von besonderer W iclitigkeit. 

b. Vetsichetung^wiitschaftlidbe Erwägungen 

Es darf nicht außet acht gelassen wetden, dass die Vexsichening auf dtc Gefiüi- 
ceng^meinsdiafi: aufbaut und in der teclinischcn Vorstellung und Praxis daher auf 
dem Gesetz der grofJen Zahl beruht. Die TTaftpflicht\'ersichcrung hat ihren Aus- 
gang in der Versicherung des X'errragspartners gegen den von diesem vemisach- 
ten zutälligeii Schaden genommen. \\ le gezeigt wurde darüber hinaus von der 
Versicherungswirtschaft zögprnd auch ein Eintritt für grob fahrlässig herbeige- 
föhften Schaden eimöglicht 

Diese Ausweitung dient vor allem dem Schutz des Geschädigten, der so nicht in 
hohem Mal.>e der InsoKenz des Schädigers ausgescrzr wird. Häufig sind die Scha- 
densersatzp fliehten des N'ersichemngsnehmers so um hingreich, dass seihst ein 
anteilsmaßi';'er l^clhstliehalt \ <)n sogar nur lit <> euie. für den \ eisicheruiu^sneh- 
mer uner^chwingiiche, zum wirtschaftlichen Ijureigang fulirende Last bedeuten 
wüide/3' Dies rechtfertigt allerdings auch die damit verbundene Herabsetzung 
der Pnventivwitkung der Haifipflicht ifur den Versicherungsnehmer, der im Falle 
grob fahrlässiger Hedbeifuhrung weitediin Deckungsschutz erwarten kann. 

Die inneren Ciründe für den Ausschluss des Vorsatzes liegen |ed()ch weniger auf 
ethischem oiler allgemein-rechrlicht m, als auf wirtschattlichem und speziell versi- 
cherungsreclitkcliem Gebiet, Bei der \ ersicherbarkeit geht es nicht primär um 
den einzelnen Schadens&ll und dessen moralische oder nein cechtUche Bewertung 
sondern um die Wahrscheinlichkeit seines Eintritts. Das Verschulden ist mithin 
ledig^h einer von mehreren Faktoren, die in die Kalkulation einzustellen sind 
und der mit gewisser Regelmäßigkeit eintritt und daher einer Vetsichemng zu- 
gänglich ist.^*^ 

Auch bei Auslegung einer I lafrungsausschlussklausel muss deren Sinn und Zweck 
berücksichtigt werden und zwar derart, dass sie nicht weiter ausgelegt werden 
darf» als ihr wirtschaftlicher Zweck es erfordert.'*^' Systematisch handelt es sich bei 



435 H, Bammam, Quotemcgehing ccmtta AUes-odec-Nkhto-PdiBip im Venicheiungsfidl, in: iS-s 2005, S. 1 ('Q. 

436 H. Ohefbaeb, Al^meine Veniclwniagsbediagiuqgien fiir die HaflpEichtvefsichening, Der Venichenings* 

srlintz, S. 247. 

4 >~ P LooMiifri, Bf wiltigiing des Zufilik dufch Venicheiup^ in: VenR 195hS, S. 529 ^35). 
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SchiiclcnsvcrsichcTungcn, /u denen auch die Haftpflichn-ersichcning zählt, um 
eine Form der Schadcnabwalzung vom Geschädigten ;)ul einen \ ersicherer. 
Wirtschafthch dient jede Schadensvecsicheaxng der konkreten Bedarfsdeckung. 

Vetsichenifigswittschaftlkhe Gmnde müssen den Vetsichemngsschutz doft ver- 
sagen, wo die Belastung des VecsicHecets den Veisichecungsgedanken geradezu 

zerstören wnirde. Die Tatsache, dass die Versichetungsunrernehmen nach kauf- 
männischen Gesichtspunkten geleitet werden, kann nicht darüber hinwegtäu- 
schen, dass die Mattptlichtv^ersichemng aut dem (jedanken der Gefahreniiemein- 
schatt basiert, 1ki der letztlich der \ crMcherte selbst mit seiner Prämie für den 
anderen eintritt. 1 bitte der X'crsichcier auch bei vorsat/.licher Merbeituhrung des 

Schadens Versicherungsschutz zu gewähren» bedeutete das, dass Versicherungs- 
nehmer mit »»normalem** subjektiven Risiko im Vergleich zu sokhen mit „erhöh- 
tem" subjektiven Risiko eine „zu hohe" Prämie zahlen müssten» da der Versiche- 
rer bei Vertragssrhluss nicht erkennen kann, welche Versicherungsnehmer vor- 
sätzlich Schäden herbeiführen.^ 

Der Ausschluss des gewollten Schadens gehört somit zu den hmdamentalen Vor- 
aussetzimg^ der Versicherbarkeit Der Haftpflichtversicherung haftet begriMdi 
und entwicklimgstechnisch das Moment des Zufiüigen und das der Ungewissheit 
des Schadenseintritts an. Eine subjektive Ungewissheit^* ist bei vorsätzlicher 
Schadensherbeifuhrung nicht mehr gelben. 

Hs bedarf keiner weiteren Erläutemng, dass der in S 10.3 \'\'G stamierte Risiko- 
ausschkiss auch aus diesen Gründen cuict ausdehnenden Auslegung nicht zugäng- 
lich sein kann. 

c. Erwägungen zur Sittenwidd^ceit 

Wie bereits erwähnt, wird in einer Deckung eines vorsätzlich herbeigeföhrten 

Schadens durch den Versicherer ein Verstoß gegen die guten Sitten gesehen. Wie 
oben dargestellt, stellen Normengefiige nicht lediglich einen disponiblen Nor- 
memorrat /utn-insten der X'ertragsparteieii dar, sondern geben ftir die angemesse- 
ne Regelung des jeweiligen rechtlich normierten Reaitypus em Leitbild vor. Dieses 
Leitbild macht es erforderlich, Abweichungen an den Maßstäben der §§ 138, 242 
und 315 BGB zu prüfen.^ 



•^9 P. Kfd, Veisichenuigizmigie» System und äbdge Sputen, k; HdV, S. 1251 (125^. 

440 /. Prtüts, Dec Yetskhecer als TBeuhinder der GefiducagemeinKhal^ in: FS fili Uien2 1983, S. 487 

(499). 

441 Vgl. ohci\ zii VcrsiclirnuigstalldctiiiitiriiK !i. 
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Cicmcint ist nicht nur dit- Sittcnwidngkcit im Sinne des J 826 BGB die sich mich 
Uli Zusiimmcnhang niit den \ eikelirssicherungsp fliehten im Rahmen des § 823 
Abs. 1 BGB und den Schutzgesetzen des :;" 823 Alis. 2 BGB als „Rechts Widrigkeit 
im Werden"*** darstellt, sondern die ursprünglich Anstandsformel, die sich am 
»^Anstandsgefühl allef billig und gececht Denkenden** odentiett 

Denn schlussendlich orientiert sich die Aiisschlusscegelung des § 103 neben wirt- 
schaftlichen Gründen genau an dieser Ans^dsformel: 

wr abernur kraft seiner nattträclxi; 1 'raheit handdty dürfe diese nicht ■:iiim Scha- 
den andmr misshraucht'i; mal ein Miithranci) sei es, nenn seine Hmdiungsn'eisen den 
in den guten Sitten sich ampnjocmien .-Auffassung und dm Anstandsg^ühk aUer inlüg 
und gerecht Denkanden mderspreche 

Die Sittenwiddglttit kniq>ft damit sprachlich an moralische Kategorien an. 

§ 826 BGB schützt nicht gainds;it/Iich das Vermögen, sondern nur gegen vorsätz- 
liche Schadenszufügung. Damit entspricht diese Norm dem Keingedanken der 
actio doli („Das römische Recht hat nicht den Satz autgestellt, dass jeder den 
durch seine Schuld, wohl aber den Satz, dass jeder den durch seine Arglist ent- 
standenen Schaden zu exsetzen veipfiiditet sei**).**^ Ebenso schließt § 103 WG 
einen solchen vorsätzlich herbeigeführten Schaden von dem Haftpflichtvecsiche- 
rungsschutz aus, und fiihrt damit zu einer Tragungspflicht durch den Versiche- 
rungsnehmer selbst. 

Zu berücksichtigen ist allerdings auch die I 'herschneulung des nach herrschender 
Meuiung"' nicht einheitlich txir die gesamte Rechtsordnung verbindlichen Mali- 
Stabs der guten Sitten des § 826 BGB mit dem des § 138 BGB. Während für § 826 
BGB die Sittenwidiigkeit gerade im Verhältnis zum Geschädigten entscheidend 
is^ ist für § 138 BGB auch die Sittenwidri^eit innedialb eines Vectmgsvediältnis- 
ses in al^meiner Sicht maßgeblich. § 138 BGB \ er\vejst auf die der Rechts- 
ordnung immanenten rechtsethnisclien Werte und Prinzipien und er&sst midiin 
auch Verstöße gegen den ordre public. 



443 £. DoOtcA, Entwickkiig und Eutwickiungfäuiktion dei Deliktttatbesuude. ui: JZ 1963. S. 385 (390); ü 
Haber, Vetkeluq>flichtea zum Schutz fixmden Vemiogeiis, u>: PS ftr Emst v. Caemmecer 1978, S. 359 (372 
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Der Aspekt des ordre public stammt aus dem internationalen Privar- untl Prozcss- 
techt. Jir dient dort d:v/u, der Geltung ausliindischem Rechts und iuislandischer 
Entscheidungen in den hallen die Anerkennung zu \ ersagen, in denen sie mit dem 
Kernbestand der inländischen Rechtsordnung in untragbarem Widerspruch ste- 
hen. Der Ansatz, der die Sittenwidrigkeit durch einen Ruckgri£f auf den 
ordre public zu bestimmen versucht, ist insoweit zutreffend, als sich auch 
die Frage der Sittenwidrigkeit an den Grundwerten — und damit Gmnd- 
rechten — der Reclitsgemeinschaft zu messen hat. Die Rechtsordnung 
braucht jedoch die inliiiidisclie Pnvatautonomie nicht in gleicher Weise 
anzuerkennen wie die Souveränität ausländischer Staaten. Nicht zuletzt aus 
diesem Grinid suid die \'üraussetzungen der Beschränkung inländischer 
Pnvatautonomie durch § 138 BGB anders als die \'oraussetzung der Än- 
wendbarkeit ausländischen Rechts zu beurteilen. 

§ 103 WG betrifft neben der deliktsrechdichen Grundlage der Haftpflicht auch 
die rechtsgeschäftliche Prn atautonomie der Anspruchsdeckung. Gegenüber dem 
Versicherungskollektiv stellte sich eine Anspruchsdeckung durch den Versicherer 
trotz \ orsatxlicher I Ierl)eitührung der Schadenshilgen durch den einzelnen \ ersi- 
chcrungsiieluiicr als unerträglich und somit sittenwidrig dar. Der Ausschluss der 
Kompensation eines jeden vofsätzUch heibeigeföhrten Sdiadens duich den Vecsi- 
chenu^nehmec ist damit begründet, dass insofern gleichzeitig eine sittenwidnge 
Schädigung des Vecsichececs bzw. des VefsichertenkoUektivs vodiegt."*^' 

§ 103 i hat somit mit der Vorschrift des § 826 HGH den I 'instand gemein, 
dass der heim (. )pter verursachte Schaden vom Vorsatz des 1 iiters umtasst sein 
rnuss, mit dem L'nterschicd, dass ein vorsätzlich herbeigetuhrter Schaden in § 826 
BGB eine Haftung begründet und in § 103 V\^G eine Deckungsp flicht aus- 
schließt. Bei einet Ausdehnung det Halbing bzw. des Ausschlusses det Deckung 
auf Fahtlässigkett läge jedoch in beiden Nocmen „die Gefahr einee ungebühdi- 
chen Beschränkung der persönlichen I reiheit allzvi nahe**^^. § 103 \'V'G be- 
schränkt daher ebenso die Einttittsp flicht des N'ersichercrs aus § lOd \'\ G durch 
subjektive Voraussetzungen, wie die Generalnoim des § 826 BGB^^' durch diese 
beschriinkr \\ ird. I !s bedarf keiner weiteren lirläuterung, dass der in ;> \'\'G 
statviierre Risikoausscliluss auch aus diesen Gmnden einer ausdehnenden Ausle- 
gung nicht zugänglich sein kann. 
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Für beide Normen j^ilt zudem dersell)e X'orsatzbegriff, der sich allerdings, wie 
oben für § 826 BCiH festgestellt, als sachlich eng begrenzte Ausnahme \ <>m Prin- 
zip der Vorsarzschuld beschreiben lässt und — wie ge/eigr - keinen Schluss aut die 
Geltung der Schuldtheotifi mö^ich macht. Der l eststellung des XOrsatzes im 
Rahmen des § 103 WG muss kein Bewettung des subjektiven Einstellung des 
Tätets zut Tat und deien Sühne g^ben, da es um Schadensausgleich^ bezie- 
hungsweise Deckungspflicht des Versicherers geht: Die Feststellung, dass dct 
Versichemngsnehmet die bei dem Dritten eingetretenen Schadens folgen voraus- 
gesehen und zumindest in Kauf genommen hat, ist lediglich X'oraussetzung, um 
euie sittenwidrige Deckung durch den Versicheret aus^usclllleßen. 

Die Schädigung muss nicht notwendig das zentrale Motiv des Handelns bilden. 
Ein Icctum über den zum Schaden föhcenden Kausalvedauf lässt den Vorsatz 
bezü^ich der daraufhin eintretenden Schadens folgen entfiiUen. Der Versiche- 
rungsnehmer hat damit nicht bereits einen Schaden vorsätzlich \'cnirsacht, wenn 
dieser adäquat kausal wnirsacht wurde. W eder den genauen Ivausalvcrlauf noch 
den genauen Scliadensunitang muss der \ L-isicheningsnchnKr \ orausgesehen 
haben, jedoch muss sich sein Bewusstsein auf einzelnen Schadens folgen hin spezi- 
fiziert haben, so dass ein allgemein gehaltener Schädigungsvorsatz nicht ausreidit. 
Vielmehr muss das Entstehen der einzelnen Schadensfblgen bewusst in den Wil- 
len angenommen worden sein. So wie der genaue Schadigungsvorsatz den 
Schut/bercich des §826 BGB einschruikt, schränkt der mit Schädigungsvorsatz 
handelnde Versicherun^nehmet den Rahmen der Haftpflichtversichemng ein. 

Dies entspricht dem Rechtsgedanken der fniiis owniü ionunipit. Die üblichen 1 faf 
tungseuischränkungpn und -pnvilegien sollen nicht zugunsten desjenigen gelten, 
der bewusst und unter Inkaufiiahme von Schäden gegen einen anderen vorgeht.'*" 
Dieser Rechtsg^danke, der auf Hafiungsebene zugunsten des Opfisrs widcen soll, 
er^rt im Deckungsvcthältnis hingegen eine andese Bedeutung: \ ersagt man 
nämlich dem \\ r Sicherungsnehmer au%rund der vorsätzlichen Herbeifuhmng des 
Schadens die Deckung, schadet man im Falle eines insolventen Versichemngs- 
nehmers nicht diesem, sondern dem geschädigten Dutten und üiäubiger des Hat- 
tungsanspruches. 

Wurde weiter oben noch im Rahmen der Bedeutung der Haftpflichtversicherung 
davon gesprochen, dass diese das Vermögen des VersicbemngjSfldimers vor un- 
erwarteten Belastungen schützen soll, so kann hier dieser Aspekt erweitert wer- 
den: Die Haffptlichfvcrsichcning dient gleichzeitig der Absicherung iles verletzten 
Dritten, dessen Risiko, an einen insolventen Schildiger zu geraren, auf eine N iel- 
Zahl von Versicherungsnehmer in der selben Gefalirengcmeuischaft verteilt wird. 

452 /. Oeihsln, in: Staudingcr, Kommciitar ziim BGB, J 826 Rn. 14. 
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Dciiiiocli muss schon aufgrund der sonst drohenden Sittenwidfigkcit der ILift- 
pflichrversicheningsschutz dorr seine (?rcn/e finden, wo die vorsätzliche Schädi- 
gung beginnt. Neben der Aiisgleichshmkru in muss auch die andere l unktion des 
I liiftungsrechts erhalten bleiben, nanilich durch Androhung der wirtschaftlicher 
Folgen von vocnhecein ein schadenttächtig^s Handdn zu untetbinden. Im Beteidi 
det vocsätzlichen Hetbeifuhmng eines Schadens vetmag eine abgeschwächte 
Fonn dec wirtschaftlichen Ge6üirtragung des Versicherungsnehmers - die Gefiüir 
der Prämii lu rhöhui^ oder der Kündigung des Vecsicherungsverhältnisses — nicht 
genügend Anhiss zu einer Schadenspräventinn /u geben. Es hätte eine Aufgabe 
jeglicher Moral und leglicher \'crhaltensnormcn zur Folge, wenn vorsätzlich her- 
beigefolirte Schaden auf em Kollektiv abgewäbit werden konnten. Hinter diesem 
Ansinnen mms audi det Opferschutz und die Vodiebe des Sozialataates zu einem 
Vefsoigung^taat zu verkommen, zurückstehen. Die Funktion dec Vetsichetui^ 
die Pcivatsechtsordnung zu unterstützen und den Rechtsve^hr zu entlasten, 
muss nicht in eine dem Bürger Sicherheit in ^dlen Lebenslagen bietende X'ersor- 
gung gipfeln. Ein solch übersteigertes Sicherheitsbestreben geht im Ergebnis auf 
Kosten der Freiheit, da damit die Abhängigkeit vom Funktionieren der gesell- 
schaftlichen Alechanismen vergrößert wird.^^^ Grundlegend ftit eine funktionie- 
rende Privatrechtsordnung müssen Selbstbestimmung aber auch Selbstvetantwor- 
tung sein, imd dabei ist das Verschulden und seine Konsequenz eine Grenze der 
Handlungsfreiheit.*^ Dem Verschuldensprinzip ist eine Zurechnui^ zum Willen 
als Verantwortungsmoment immanent.^^^ 

Demnach entspricht § 103 \'\ G auch dem Leitbild des §276 Abs. 3 BGB, der 
verhindern soll, dass ein Gläubiger der Willkür des Schuldners ausgesetzt wird, 
wenn diese r wegen des \usschlusses von VorsaLshaftung dem Gläubiger bewusst 
folgenlos Schaden zutugen durtte 

d. Ausprägung von § 162 Abs. 2 BGB 

Das Vertragsvediältnis zwischen Versicherungsnehraer und Versicherer ist in 
besonderem Maße von Treu und Glauben beherrsch t,^"^* da der Versicherungs\ er- 
trag oft einen Dauerchacakter hat, und weü der Versicherer während der Laufzeit 
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des X'ertniges und im Hinblick ;iuf den Eintritt eines Schndensfiilles auf die, fiir 
üiü kaum konttolliecbai^n Augaben des Vetsicherungsneliinefs angewiesen ist. 

§ 103 WG als subjektiver llisikoausschluss ist als versicherungs rechtlicher An- 
wendungsfall des aUgpmeinen ptivatiechdichen Rechtsgnindsatzes des § 162 Abs. 
2 BGB einzuotdnen.^' Gemäß § 162 Abs. 2 BGB gilt der Eintritt einer Bedin- 
gung als nicht erfolgt, wenn er von der Partei, 2U deren Vorteü er geseicht, wider 
Treu und Glauben herbeigeführt wird. 

Em „Wider 1 reu und Cilauben" \ ersti )l.'iendes Wrhalten wird für \ ersicherungs- 
vertrage durch grob talulassiges b/w. vorsätzliches Verhalten fixiert.'" Uadurch 
ist ein Streit darüber, unter welchen Voraussetzungen ein Versicherungs fall „wider 
Treu und Glauben*' herbeigeführt wurde, für die Massenverträge eines Vecsiche- 
tun^unternehmens obsolet 

Der sich aus § 162 Abs. 2 BGY^ ergebende Rechrsgnindsatz ist |edoch im Rahmen 
des § 103 y\G nicht auf die I lerlieiüihrung des X'ersicherungsfalles auf C irundla- 
gp der primären Risikoabgren/ung, " ' sondern auf die konkrete Schadensfolge zu 
beziehen. Wie daigestellt liegt der Veistoß des Versicherui^nehmers gegen Treu 
und Glauben nicht in der Begründung des Haftpflichtanspruchs gegenüber dem 
geschädigten Dritten^^, sondern in der vorsätzlichen Herbeiführung des Scha- 
dens, dessen P.cLvilienmg er von seinem Versicherer erwartet. Ein durch den Ver- 
sicherungsnehmer herlicigefuhrter Schaden, der zur Deckung durch den Unsiche- 
rer gemäß § 100 \'\ C ) führt, ist wider Treu und Glauben" herbcii'c tiihrt. wenn 
der Versicherungsnehmer diesen konkreten Schaden zumindest billigend in Kauf 
genommen hat. In Folge dessen gilt dieser Schaden als Hedingung fiir eme Er- 
satzpflicht des Versicherers als nicht eingetreten. Wer nämlich infolge schweren 
Verschuldens fiir den Eintritt des Versichemngsfalles vecantwordich ist, setzt sich 
mit seinem eigenen Verhalten tceuwidrig in Widerspruch, wenn er die Vecsiche- 
rungsleistung beansprucht.'^^ 

Eine solche Betrachtung ermöglicht auch die These \-om partiellen \ Orsatzaus- 
schluss, weil demnach ein \ crsichcaingsfall cuitrctcn kann, der auch un Rahmen 



459 E. Fiiim/jm/, Die I Icibcit'ulutuig des Vt- isiclif lungslallf b, S. 53 U., 65 lt.; E. Loirn--^ Dt-i siibjcktwe Risiko- 
fliusclüuss durch % 61 WG und die Soudenvgelung m { 152 WG, m: VeisR 2000 S. 2 Qt). Dagegen wohl 
fiir ; 61 WG a. F. H. MOtr, in: Bnick/MäUec, WG, B^id 2. 8. Aufl. 1980, $ 61 Anm. 21. 

460 £. Lixfir-^ D<i Mihiektnre Ri>ikoansKhhus durch $61 WG und die Sondenegeking 'ta% 152 WG, in; 
VersR 2000, S. 2 (5). 

461 So E. Leran^ Der nibfektivie Rtnkoausschtuss durch $ 61 WG und die Sondenegekii^ in $ 152 WG, in; 

VersR 2orw\ s 2 f\ R), 

462 D.igrgni; / /. Htu/miiiii, rhiotriucgcliiiig contra Allcs-odci-Nichts-PriHZtp iin Vcisicticningstall, in: i -» s 2005, 
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463 BGH VcrR 1976, S. 649 (650). 
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von einaktigen Handlungen, Schadensfblgefiegulieningen teilweise gem. § 1Ü3 
WG entfallen lässt.**^ 



e. These vom paitieUen Voisatzaiisschbss 

Piobleme ei^ben sich, wenn sich der Voisat2 des Veisicherungsnehmets ledig- 
lich auf eine von mehiecen Schadensfolg^n eistceckt. Inwieweit eine Deckun^- 
pflicht des Vetsichefers zumindest für die übdgen Schadensfbl^n besteht, be- 
stimmt sich nach det konkieten Fallg^staltung. 

1 'nproblcmansch ist eine Ucckungsptlichr des \'ersichcrcrs hir die IwWv gegeben, 
m denen der V ersicherungsnehmer durch mehrere schuldhatte Iiuizelhandlungen 
Sdifldensfblgen vemcsadit hat, die teilweise ohne Votsatz heil>e^£uhit wotden 
sind. Für diese Folgen ist eine Eintdttsp flicht zu bejahen. Im Umkehrschluss hat 
det Vecsichetec fut den Schaden, der vom Votsatz um&sst war, nicht einzuste- 
hen.*» 



Problematischer hmgegen gestaltet sich die Beurteilung bei einaktigen Gesche- 
hensablauten. 

Im oben angesprochenen Fall des § 226 StGB, der in \xrbindung mit § 823 Abs. 
2 BGB eine Haftung des Tätets begründet, und in dem sich der Votsatz des Tä- 
teis ledig^ch auf die Köcpecvedetzung^folgen, nicht aber auf den Tod erstreckt, 
ist der Veisicheiei zur vollen Leistung verpflichtet*^^ 

Der Vers ich eningsnchmor kann also, wenn eine von ihm nicht billigend in Kauf 
genommene \'eiler/ungs folge einmrr, /u T.nsrcn des \'ersieheningskollektlvs im 
vollen l mtang seme i lattprlichtversiciiemng iii .Vaspmch acliinca. 

Dieser Umstand fuhrt plakativ gesagt zu einer Privil^iierung desjenigen Täters, 
dessen Opfer planwidrig stirbt Loff^d^ spricht insoweit von einem Handlungs- 
folgenexzess. Der Versicheamgsnehmer hingegen, dessen Opfer schwer verletzt 
und gcmitß dein Tatplan überlcln, criiiilt keinen Deckungsschutz, wenn die Scha- 
dcnsfolgcii un Ratimcn scuics Vorsatzes geblieben sind. 



464 Spaltt untt-i C III 2. e. 

465 OLG Hainiii, NWisZ 2um1, S. 134 (135); T. LäM^r/d, L'ncmgc-scluaiikle Haftpfliclildcckung liuU N'uisaö, 
in: NVeisZ 1999, S. 253; E. Ltmt^ Der subjektive RisikoiiusscIJuss durch $ 61 \ \'G und die Soudenege- 
lung III § 152 WG, in: Ve«R 2000, S. 2 (6); L'. Kmppmuiin, AlkoholbeeinMchtigimg und Versicherungs- 
sclinlz. Iii: VcisR 2\^f»\ S 1 1 (1^. 

466 Die Beantwoitung hii euukbgp Handlungen hat OLG Hamm NVetsZ 200 1, S. 134 ausdiucklich ottieu 
geh»«!. 

46'^ PGH Wf-R 1971, S. 806 (BOT); so «ick BGH VenR 1998. S. 1011 £; TUi^kU, in: Römec/Laiiglieid. 

VVCi.ii 152RI1.4. 

468 T. Lniightifl, Der paitieUe Vonatanmchluss in der Hafipflichtvenicheniqg in; FS fiir Egon Lorenz 2004, 
8.427(429). 
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Dennoch wird gr()Ijtenteils eine Quotelung des Deckuiiusschutzes ahuelehnr.^^'''' 
Es wird angetuhit, diiss der Tiiter, der den Gesell adii'ten tötet auch in anderen 
Fällen gimstigpr diistehen kann als derjenige, der dem Geschadigien durch eine 
Köipervedetzung eine lebenslange Behinderung zuführt.*'*' Dies mag wegen ver- 
küi2tet Untedialtspfbchten schadensetsatzuechdich zutcef&n. Eine solche Argu- 
mentation kann jedoch keinen Ein flu ss auf die Eintdttsp flicht des Vetsichecets, 
beziehungsweise deren "WegßM haben. Das Argument gilt zudem nur fiir Fälle 
des § 226 StGB und vermag eine Handhabung Sit andere ir'älle des Exzesses nicht 
zu begründen. 

\\ euer werden soziologische Erwägungen gegen eine Quotelung angclulut, nach 
denen es nicht einleuchte, dass die Untedultsbecechtigten ihres durch den Veisi- 
cherungsnehmef ohne Vorsatz getöteten Unteihaltsverpflichteten bei der Durch- 
setzung ihrer Schadcnscrsatzansprüche aus § 844 BGB in llohv der ~ teilweise 
nicht unerheblichen — Köiperverletzungsquote nicht auf den Haftpflichtversiche- 
rer des \ erSicherungsnehmers zurückgreifen sollen. Wegen eines sf>fort eingetre- 
tenen lodes des I nterhaltswiptlichteteii sei kein materieller Korperverletzungs 
schaden eingeiieten.^'' Zudem solle das „Alles-oder-nichts-Pruizip"*''- zugunsten 
des Versicherungsnehmers, beziehun^weise des Geschädigten angewandt wer- 
den. 

Neben der Überlegung, dass ein vorsätzlich handelnder Uter nicht durch die 
(icmcinschaft der Versicherten aufgefiingen werden sollte, spricht aucli die For- 
mulienuig des \) 1(13 \'\'G gegen derartige sozialpolitische l{nv;igungen. Danach 
ist der durch den N'ersichemngsnehnier vorsätzlich herbeige ftihrte Schaden - im 
Smne der konkreten Schadcnsfolge - von der Deckungsptlicht des \ ersichcrcrs 
ausgenommen, nicht hingegen die zufällig und unvoihetsehbac eingetretenen 
Schadens folgen, die der Versicherun^ehmer auch nicht in Kauf genommen hat. 

'Langheid'^'^^ spricht sich seit Jahren zu Recht für eine Quotelung des Deckungs- 
schutzes aus. Fs müsse dem 1 äter der Deckungsanspruch verweigert werden, so 
weit wie er die \ erletzungs folgen nach den „allgemein gültigen Parametern" vo- 



469 S. Retfn, in: Stliwmtuwski Btuiiiiiirbiif Vf i, V\'G, § 103 Ril. 15; Ki,',iJ:/i//,;i/iii, Alkoliulbt- cuiU.iLliügiing; 
Und \'f isiLhciungssLliuty!, ui: WtsR 2tJi>Li, S. 1 1 (12); ff . I oi// L !-j,ic/<pmi/m, m: Piolss/MacUil, WG, § 152 
Rn. 5; LG Bona NJW^ RR 21105, S. 822 (824); E. Loir,,-, D< t sub,eküve Risikoausschhiss Auch $ 61 WG 
und die Soi«kn:egeiuiig m § 1 52 WG, in: Ve«R 20uu. S. 2 (6). 

470 £. Luv/K. D< t subjektive Rinkoaiuschlus* ducch § 61 WG und die Sondenxgehing in $ 1S2 WG, VetiR 
200O. S. 2 (6 ü.). 

471 E, Lmm^ Der subjektive Risikonnsschhns ducch$61 WG und die Sondeiregehing in $ 152 WG, in: 

Vfi-;R 2Mrio. s 2 (6 f), 

472 Als ..gi.ms.jin ' brzri(-hiirt von //. .WoHfi; Summen- und l linzrisi hiidrn. lui. I Libi!., ! I.inibuig 1934, S. 135 
tl 

473 T. LMfi^M, Unciugcschiänkte Haftptbchtdcckung trotz Vonatz, uk N VcnZ 1999, S. 253 L 
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raussehen musstc und sie billigend in Kau( n;ihin. Als derlei „allgemeingültige 
Parameter" kann angesehen werden, dass hestinimte Nerletzungstatcn stets mit 
normalerweise eintretenden Verletzungsfcilgen einheigehen, die regelmal:iig von 
dem Täter in Kauf genommen werden. Für derartige emtretende „normale" Fol- 
gen einet Tat datf der Tätet keinen Vetsicheningßschutz ethalten, wähtend det 
Vetsichecet fut nicht vom Tätet vodietsdibaie, „übetschießende" Schadensfblgen 
eintxittsp flichtig bleibt.'*^'» 

Handelt der \'ersicheningsnehmer bezüglich einzelner Schadensfolgen daher vor- 
satzlicli. so ist dieser Schaden niclit /ufällig und be/uglicli des beabsiclitigteii 1 in 
tntts nicht ungewiss. Hingegen treffen den Versicherungsnehmer Schadens folgen, 
die aus der Konstitution des geschädigten Ddtten im Sinne von Anfälligkeiten 
odet ähnlichen, von dem Vetsichemngsnehmet nicht zu etwattenden Komplika- 
tionen, hertühten, diesen zuMigund unvotheisehbat. 

Es ist auch aus versichenmgswirtschafthclier Sicht gelieren, dem Versicherungs- 
nehrner nur diesen, tatsaclilich un\ ( irhergesehenen eintretenden Schaden /u erset- 
zen, um ihm auch dadurch den Anreiz zur Herbeituhrung von Schaden zu neh- 
men.^" 

Eine detattige Handhabung und Auslegung des § 103 WG zetstteut im Übcigen 
auch die von Canaris*'^^' erhobenen \'()rvvürfe eines \'erstoßes gegen das Ober- 
maßverbot durch die damaligen §§ 61 und 152 VVG a.l'. Hei ruinösen und katast- 
rophalen Schaden sei ticr Ausschluss des Versichemngsschutzes tm Sinne der 
\ oigeiiannten \ oischritten nicht mit dem verfassungsrechtlichen L'bermaßxerbo- 
tes vereinbar. Dabei seien mclu nur Art. 2 Abs. 1 Gü sondern auch Art. 14 Abs. 1 
GG einschlägig, da der Vetsichemn^nehmet sich den Anspnich auf Vecsiche- 
tungsschutz dui3ch seine Prämienleistung, also durch Vermögensopfer, erworben 
habe. Der Zweck, den Versicherungsnehmer von einem sorglosen^"^ Verhallen 
abzuschrecken und die Abwälzung der Folgen auf die übrigen X'ersicherungsneh- 
mer zu verhindern, sei lediglich liei „normaler" Schadenshöhe legitimiert. Sofern 
und soweit sich der N'orsatz im Rahmen der §§ 61 und 152 \'\ Cj a.l'. nicht auf 
den gcsainten Schadensumfang erstrecke, sei die Lcistungsfreiheit des \ ersiche- 
cets mit Hilfe des EinwaiKles des Rechtsmißbraudis g^m. § 242 BGB in det Hö- 
he, in der der Ausschluss des Anspmchs auf die Versichetungsleistung diuch den 
Präventionszweck nicht gedeckt sei, einzuschränken. Bei ruinösen, katastrophalen 



474 So auch 17. KMoppmanu, AlkoholbeeuiUichCiguiig und Vetsicliemiigsschutz, ui: VeisR 200Ü, S, 11 (1^. 

475 /. PnM&r, D«r Versichem- aU Tieuhinder der Gefiihiei^nnein»chaft, in: FS fiir Karl Laienz 1983, S. 487 

{4')0) 

476 (.'. Ii . Caiuiiii, VcisIoIk- grgcii <iis vcrUssiingsicrlitlu lic LhriiiijUvcrbot im Recht de« Lir$clialt.stal»gkcit 
und im Sclwdcnscrsatzicclil, in: IZ 1987, &993 (1003 £), 

477 Imo&m nur tür $ 61 VVG a. F. 
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oder sonstAvie cxorhihintcn Schiidcn sei demnach auch § 152 WG a.F. auf einen 
angemessenen Selb stechalt zu teduzieten. 

Diesem Bedenken sei noch entgegengesetzt, dass der Vetsichemngsnehmec einer 
Ausschlussklausel nicht § 242 BGB entgegensetzten kann, auch wenn sie ihn hart 
tnih. Es ist zu becücksichtigen, dass die Ausschhissklausd bei der Pramienkalkula- 
tion durch den \'ersicherer einbezogen wurde. Eine Streichung der Ausschluss- 
klausel hätte eine Prämienanhebung zur Folge, an der im Zweifel nur wenige Ver- 
sichemngisnehmer interessiert sind. 

f. Stellungnahme 

Der Schaden als Bc/^ugspunkt des Votsatzes in § 103 WG muss notwendig der 
tatsächlich bei dem Dritten entstandene Schaden sein. Nur auf diese Weise ist eine 
Einbeziehung aller zur Haftpflicht führenden Normen des BGB garantiert. Der 
oben erwähnte Verkehrssünder, der mit übediöhter Geschwindi^&eit fahrt und 

dabei )cm;indeii überfährt, verliert seinen Versicbcnrngsscbuf/ nur, wenn er mit 
der Schiulieung euies Passanten gerechnet und diesen Umstand billigend m Kaut 
genommen hat. 

Weiter ist einer Quotelung der Eintrittspflicht fiir Fälle zu folgen, in denen der 
Versichetun^nehmer zwar mit bestimmten Schädigtmgsvocsatz handelt, die end- 
gültig eingetretene konkrete Schadens folge jedoch nicht vorausgesehen und nicht 
gewollt h;ir. Daftir spricht nicht zuletzt, dass der Haftpflichtversicherung ja die 

Zufiilligkeit des Schadens gerade immanent ist. Der über )cde Voraussehbarkeit 
hinausgehende und daniir nirhr \ oni \'ors,)r/ fassliarr Srliaden muss tiureh den 
\ ersichetcr getragen werden, walirend ein xorsarxUch lierheigetuhrter Schaden 
aus Rücksicht auf das Yetsidierungskollektiv von einer Haftpflichtversichemng 
aufschlössen bleibt Durch die Angabe des „Alles-oder-Nichts-Prinzips" im 
Rahmen des WG^"'* stellt eine solche Quotelung der Eintrittspflicht auch kein 
No\aim dar. Früher woirde durch § 61 YVG a.F. eine Anwendbarkeit von § 254 
Abs. 1 l^CiH ausgeschlossen. Auch weiterhin wird J> 81 WG eine Spezialvor- 
schrift gegenüber ? 254 BGB IiIciIkii, jedoch erfoliM^c durch den Wegfall des „ M- 
les-oder-Nichts-Pnnzips" und der damit verbundenen Quotelung eine Annähe- 
rung an die Rechtsfolge des § 254 BGB. 

Letztendlich kann es keinen Unterschied machen, ob einem Haftpflichtfall ein- 

oder mehi ikrige Handlungen zugrunde liegen: in den Lebenssachverhalten lässt 
sich oft nicht £eststeUen, welche Handlung zu wekher Verletzung gefuhrt hat. 

478 Zill .^iitg.ibe des ..Alles odc-i-mclits-Pniizips " vcigicichc: Bcgnindimg ziim WG, BT-Diucks. 16/3945, 
S. 49 £; P. PMimm, Bewrishst für das Vecschulden des Vecsicheniogsnehniecs bei Obli^nheitsveifetzun- 
gen. in: VocR 2008. S. 437. 
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3. Widermbtücb 

EtfocdetUch ist für den Vorsatz, dass der Tiitc i du. tatsächlichen Umstiitidc kennt, 
au%nind decer die Venvirklichung des Tatbesiandes als Folge seines Wrhaltcns 
eintritt. Fraglich ist, oh der N'orsatx auch die Rechtswidrigkeit iimschlieüt. Diese 
Frage ist vor allem im Schadenseisat/ recht von gehohener Bedeunuii',, na> ( icsct/ 
kennt z.h. mir §§ 228 Sar/ 2, 867 Satz 2 und 9ü4 Satz 2 BGB vorsätzlich begange- 
ne Taten, die trotz fehlender XK^derrechdichkeit schadensersatzpflichtig machen. 

Es bleibt demnach an dieser Stelle zu überprüfen, ob es mit Rücksicht auf den in 
der Rechtssptvchung entwickelten allgemeinen VocsatzbcgritY auf das Tatbe- 
stand snurk mal der Widerteditlichkeit in der Ausschlussklausel des § 103 \"VG 

überhaupt ankommt. 

Abt der \ orsatztheorie muss der Fiandeinde ein Bewoisstsein für die llechtswid- 
rigkeit seiner Handlung^^' haben.'*"^ 

Wie oben aber bereits zum Begriff des Vorsatzes festgestellt wurde, liegt es nahe, 

fiir den ^^ irsatzausschluss des § 103 WG auch das Bewusstsein \ nn der Rechts- 
widrigkeit des schädigenden N'erhaltens eines Versicherungsnehmers bei der Beur- 
teilung des Vorsatzes außer Betracht zu lassen. 

§ 103 fordert allerdings auch, dass der Schaden widerrechtlich herbeigeführt wor- 
den sein muss, um eine Deckungspflicht des Versicherers auszuschließen. 

Auch liier ist die Formulierung unglücklich gewählt. Rechtswidrig handelt mit 
Nippende), wer gegen eine durch die Rechtsordnung aufgestellte Verhaltenspflicht 
verstößt, die den Schutz des geschadigten be/weckt.^'*^ Widerrechtlich wäre ein 
Schaden heibeigettihrt, wenn dem W rsichi ningsnehmer hi'i tler Flerbeifiihrung 
der llechtsgutverletzung kern Rechtfertigungsgrund im Sinne des § 823 BGB zu- 
gekommen wäre bzw. er sich nicht ordnungsgemäß vedialten hätte, weil insofern 
die Venviddichung des Tatbestandes die Rechtswidd^eit indiziert.'*^ 

Die Widerrechtlichkeit kann sich dabei also nur auf die Handlung im Haf^flicht- 

verhältnis zwischen Versicheningsnehmer und Geschiidigtem beziehen. Eine 
Rechts- oder Pflichtwidrigkeit kann im Deckuiigsverhaluus zwischen Versicherer 



4"o r ! r '„hfmth, in: BMiiilx-igri Rotli, Knuim. iiMt zum BGB, Band 1, % 276, Rn. II. 
48U BGHZ 69, S. 128 (142 1^; BGH NJW 2Ü02. S. 3255 (3256). 

481 bei Veitiigen fiir ^Pflkbtmddglteit der Vectxagrrede^^ 

482 RGZ '2, S. 4 (S); 84, & 188 (194). 

483 //. C T^ipperdtf, Die GenerotkltiHscl im künAigcn Recht der uiin l^iubtni i Lmdlutigen, S. 44. 

484 Zu den Handlungslehren vgl. £. Dmfu/i, Fmalibu. Srizoladaquanz und Scbuldtfaeode als ziviliechdiclie 
Stntktuibq^fife, in: PS tut Hans Wclzel 1974. S. 227 (228 tt). 



und \'crsicheaingsnchiTKr keine Rolle spielen, da /um einen den Veisicherungs- 
nciimcr keine Pflicht treffen kann, den \'crsicheiungshill zu vermeiden'*-'' und 
zum anderen ein Schaden selbst nicht cechtswidng, sondern nur aufgrund emer 
cechtswidugen Handlung hetbeigefuhit werden kann. 

Ein Schaden, der bei der Vecwitklichung eines Tatbestandes entstanden ist, bei 

der dem Versu ht mngsnehmer ein Rechtfertigungsgcund im Sinne de s BC^B zur 
Seite gestanden hat, ist demnach vom Vetsichenmgsschiitz genc rcll umfasst. Ge- 
nauso kann ein Irrtum des \'ersicheninusnehmers über eine ob|ektiv nicht beste- 
hende Notwehrsituatiou zur l)eckunt'>ptlicht des Wrsicherers hilueii."*'' Hin 
Versicherungsnehmer, der in vermeintlicher Notwehr einen tödlichen Schuss 
abgibt,^^'' muss, da kein änderet Voxsatzbegnff gilt als fuf das sonstige bürgediche 
Recht, vom Vecsichecet Deckung edialten: Der Vorsatz entMt jedenfidls dann, 
wenn der Täter die tatsächlichen Voraussetzungen des Vorliegens eines Rechtfer- 
tigungsgcundes angenommen hat.'^'* 

Der S 103 \'\'Ci fuhrt daher nur zur Leistimgsfreilieit des X'ersicherers, wenn der 
Haftpflichttatbestand rechtswidrig und der Schaden darüber hinaus vorsatzlich 
herbeiführt worden ist 

4. Dritter 

Das WG geht davon aus, dass ein Dritter Inhaber des gegen den Versicherungs- 
nehmer gerichteten Anspruchs ist. Dabei ist es wegen des Abwehranspruchs des 
\ ersichemn^nehmcrs nicht von Belang, ob ein solcher Ha%flichtanspruch bei 
dem Dritten tatsächlich besteht oder nicht. 

Ü.S scjllte im l'alle emer Kontusion, bei der sich uachrraglich Schadensersarzm- 
spruch und Ersatzpflicht etwa durch Edbschaft in einer Person vereinigen, der 
Deckungsanspmch gc^n den Versicherer fortbestehen, da zum einen die Ein- 
trittspflicht des Versicherers nicht von Zu&üigkeiten abhängen darf und zum 
anderen nicht rückwirkend wieder au%ehoben werden kann. 

f. .Ahiimojhirkat ton § 103 

Abt I hnblick auf :" 112 ist li>3 abdingbar. Die PaiTeien k()nnen da- 

mit hinsichrlich des Leistungsausschlusses mildere Schuldformen verembaren.''** 

485 K Siig, Zwri wicht^ Praem zur Aidiitekten-Hiif^flichtveisicheniiiig; in: VenR 1978, S. 193. 

486 OLG S. ^v t„ V. isR 1084, S. 1163 (116^; OLG K^nihe r+j 1995, S. 9. 

487 Vgl. BGI I MDR I'J.SS. 4K«^ 

488 £. Dntfsth, Iictuni, Vnis.n/ iii „l Fahrlässigkeit, in: FS trir K^il Sieg 19-6, S. 12^ (130). 

489 So AusdnickUch die Begninduitg zu J 103 WG, R<^ B'l'-Unicks. 16/3945, Su 85. 
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In einem solchen Fall, dass die Leistungspflicht des Versicherers bereits bei grober 
l^'iihrlassigkeit entfallen sollte, wäre eine dahinlautcndc Vcrsichcrungshedtngiuig 
im Hinblick auf eine unangemessene Benachteiligung des Versicherungsnehmers 
nach § 307 Abs. 2 Nr. 1 BGB zu üheipruten. W u:d § 103 WG zum Nachteil des 
Vetsicheningsnehmecs abbedungen sind somit zudem die AGB-cechtlichen 
Gcenzen zu beachten,^'*' so dass substantielle Einschränkungen des Vetsiche- 
ningsschur/es in Form allgemeinet Geschäftsbedingungen am gesetzlichen Leit- 
bild det Haftpflichtveisichecung zu messen waten. ''^^ 



G. Celliiuphemch 

Der Ausschluss muss nicht nur tiu^ den \ ersiclieiungsnehmer sondern fiit alle 
Personen, die den Schaden vorsätzlich herbeigetiilirr haben, gelten. Der Aus- 
schluss betdfit dann also die Anspniche dieser vetsicherten Personen auf Haft- 
pflichtvetsichetungsschutz gegpn den Versicherer, midiin das Deckung^verhältnis 
und nicht das Haftungsvediähnis des geschädigten Dritten zum Versicherun^- 
nehmer oder Mitvetsicheden.^^ 

Der Versicherungsnehmer \eHiert demnach seinen \'ersicherunt:^schut/ nicht, 
wenn eine niitversicherte Person den .Ausschlussratbesrand des § 1(1.3 VVG erfüllt 
hat, es sei denn, es handelt sich um seinen Repräsentanten.^"' i ür diesen soll nach 
Ansicht des BGH der Versicherungsnehmer sogar dann einstehen, wenn dieser 
den VecsicherungsfiiU vorsätzlich herbeifuhrt, um den Versicherungsnehmer zu 
schädigen. Dem wird entgegengehalten, der Sinn des Risikoausschlusses sei es, 
den Anreiz ftir die Hed)eiftihrung des X'ersichecungsfalles zu beseitigen. Dieser 
Anrci/ besteht aber gerade nicht, wenn der Repräsentant vorsätzlich den Versi- 
cherungsnehmer zu schadigen sucht. 

Der Versicherungsnehmer muss ^ch grundsätzlich den Vorsatz mitversicherter 
Personen nicht entgegenhalten lassen/*^ Diese Hafhin^be^nzung gilt auch 
gegenüber dem geschädigten Dritten: 
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Gemäß :\ 115 Abs. 1 \'\'CV " kann der geschädigte Dritte seinen Schadenersatz- 
finspruch auch gegen den W rsicherer geltend machen, wenn es sich um eine Ilaft- 
pflicht\'eisicherung zuc Eitullung einer nach dem Ptlichrversicherungsgesetz be- 
stehenden Vecsichecungspflicht handelt, wenn über das Vetmög^n des Vecsiche- 
mng^fiehmets das Insolvenzvecfahcen ecöfiBiet wutde oder der Aufenthalt des 
Vecsidietungsnehmets unbekannt ist 

Einem solchen Anspruch kann jedoch wegpn § 117 Abs. 1 \'\ G nicht entgegen- 
gehalten werden, dass der Versicherer dem Versichenrngsnehmer nicht oder nur 
teilweise zur Leistung \eip fliehtet ist. Dies soll \ves:!x?n § 117 \bs. 3 S. 1 \A'G 
niclii IUI" Risikoausschlusse gelten, da die Ix^istungspflicht des \'eisicheiers nicht 
weiter gehen kann als bei einem ordnungsgemäßen Versicherungsvediältnis.^ 
Führt aber ein Mörder seine Tat mit einem fremden, pflichtversicherten Kraft- 
fahrzeug aus, so sollte die Versicherung trotz vorsätzlicher Schadenshedieiföh- 
rung wegen der Gefährdungshaftung cK s Halters eintreten.*^ Dies entspricht 
auch dem C'jedanken des 103 \'VG, da der Halter, auch wenn ihm bei l'bergabe 
an den l-ahrer bewusst gewesen war, dass es sich bei diesem um einen ,, asozialen 
Menschen gehandelt habe, der sich gegebenenfalls rücksichtslos über jede Schran- 
ke hinwegsetzen werde''^^ den Schaden nicht vorsätzUdi hed3e^fölut hat und 
dieser daher unter den Versicherungsschutz ^t. Tötet hingegen der Mörder mit 
dem Kraft&hrzeug, dessen Halter er selbst ist, so kann der Versicherer dem An- 
spruch des geschadigten Dritten gem. § 117 Abs, 3 S, 1 WG den subjektiven 
Risikoausschluss des § 103 WG entgegenhalten. 
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Nachdem nun festgestellt worden ist, unter welchen materiellen Voraussetzungen 
der Versicherer sich auf den Ausschluss nach § 103 VVG berufen kanii, seien nun 
auch die prüzessuaicn \ utausset/ungen dargestellt. 

In prozessualer Hinsicht kann sich der Versicherungsnehmer gegen einen von 
dem Vecsicheiier abgelehnten Deckungsanspruch mit einer Feststellungsklage 
wenden.^* Er klagt dann auf Feststellung, dass der Versicherer aus dem bezeich- 
neten Versicheaings\'ertrag in Bezug auf ein genau bezeichnetes T Ta ftp flieh rver- 
hältnis des \'ersicherungsnehmers gegenüber dem geschadigten Dritten, eintritts- 
ptlichng ist.""- Im I'alle eines Wandels des Rechtsschutxanspruchs in ciuen l'rei- 
stellungsanspruch ist neben der bcststellungskhigc auch eine Klage auf Befreiung 
von der Verbindlichkeit zulässig.*"^ 
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Erst wenn sich der f*rcisrcllungs:inspnich in einen Z;ihlum>>;inspriich umgewan- 
delt hiU, ist eine Zahlungsklagc des X'ersichcrungsnchnHrs möglich. Hat jedoch 
der Versicherer den geschädigten Dritten l^ereits befriedigt und hat er sich auf- 
grund einer Vorsatztat den Rückgriff gegen den Versicherungsnehmer vorbehal- 
ten« kann et selbst Zahlungsklagc erheben oder, sollte sich der Vetsidiecungs- 
nehmer gegen den Rüc^dff seinerseits im Wege dner Feststdlung^ldag^ auf De- 
ckung^pflicht des Versicherers wehren, Wideddage aiif Zahlung erheben.^ 

In der Haftpflichtversicherung kann auch der Geschadigte ein rechtliches Interes- 
se im Sinne \ on § 256 Abs. 1 ZPO an der Fest>telluiig haben, dass der \'ersicheter 
dem schädigenden Versicherungsnehmer Deckungsschut/. /u gewahren liat.^^^ 

Der Streitwert des Deckungsprozesses richtet sich bei Zahlungs- oder beziffed)a- 
rem Befreiungsanspruch nach dessen Betrag, ansonsten nach § 3 ZPO abzüg^ch 
eines „Feststellungsrabatts" von 20 der vor Abzug auf die Deckungssumme 
begrenzt ist.*"* 
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A. Das prozessuale Trennungsprinzip 

Aus dem JDfieiecksverhältnis"507 zwischen Haftpflichtvetsichetet, Haftpflichtvet- 
sichcningsnclimcr und dem geschädigten Dritten folgt zwangsliiiifig ein prozessu- 
ales Treiinuiigspniizip von 1 lattptlicht und neckungsprozess.'''"* In der allgemei- 
nen Haftpflichtversicherung besteht ein Direktanspruch gem. § 115 \A'G gpgen 
den Versichecec grundsätzlich nur, wenn es sich entweder um eine Haftpflichtver- 
sichetung handelt» wenn übef das Vermöge des Vetsicheningsnehinecs das In- 
solvenzvec&hcen ecöffiiet wutde odec wenn det Aufenthalt des Veisichenm^- 
nehmeis unbekannt ist.^'^ 

Oh und in welcher Höhe ein Anspruch des Dritten gegen den Versicherungs- 
nehmer ulierhaupt besteht, ist im Haflpnichtpro/ess fesr/uskllen, während der 
Umstand, ob diese Risikoverwaklichung unter die Risikoübciuahme durch den 
Vefsichetef fallt^ in einem Deckungsprozess zu klacen ist.^^^ 

Nach dem Trennung^ptinzip ist die Haftungsftage dahet unabhängig von dec 
Versicherungs£cage zu beuiteilen. Der Hafiungspcozess ist fol^ich unabhängig 
vom Deckungspiozess.^^^ 

Das Trennungspruizip wird lediglich durch die Bindungswirkung der rechtskrafti- 
gen Entscheidung des Haftpflich^iozesses ducchbtochen.^i^ Die Bindungswir- 
kung des Haftpftichtufteüs betiifift die im Haftpfbchtveffiüuren getroffenen Fest- 
stellungen in Bezug auf den Umfang der Haftung des Vetsichenit^nehmers und 
hat zur Folge, dass dieser auch fiir die Deckungsfrage verbindlich entschieden ist 
und daher im Deckungsprozess nicht erneut überprüft werden kann.^^^ 
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Tfilweisf wird die NotAvcndigkeit der Bindun es Wirkung mit" der Verpflichfung des 
1 liihp tliclit\'crsichcars liumindet, „den Wrsichcrren von seiner rechrsknittig 
festgestellten I laftpflichtveibuidlichkeit /u beftcicn"^'"*, also mit dem maleneilen 
Leistungsveispcechen des Versicherers gegenüber dem Versicherungsnehmer, 
tnidiin aus dem Veisicheiufl^^eitfag.^*^ 

Teilweise wied die Bindungswitkung aus dem Sinn und /.weck der Hafrpflichtx er- 
sicherung gefolgert, der nicht gew ;ihir bliebe, wenn die l'iage der Haftpflicht in 
den jeweiligen Prozessen untcrsclucdlich beurteilt werden konnte.''"'' Letztlich ist 
die Bindungswirkung auf die Auslciauig des \ ersicheruiu',s\x rtnu!,es zu stutzen.''''^ 
Die vereinbarte Buidung an das rechtskraftige J laftpflichturteil ist als \'eremba- 
lung einer Bindiing ähnlich § 68 ZPO zu qualifiziecen.^^* 

Nur auf den ersten Blick stellt die Bindungswirkung einen Verstoß gegen die pro- 
zessuale Grundtegel des § 325 ZPO dar, nach der die Rechtskraft nur zwischen 
den Parteien des rechtskräftig entschiedenen Prozesses wirkt, jedoch muss der 
Versicherer den 1 laftpflichtprozess iin Namen des N'ersichcningsnehiners gegen 
den Dritten fuhren. Damit summen grundsat^llch das Abwchrintcresse von Ver- 
sicheret und Vetsicherungsnehmer überein. Das Schadenfeststellim^verfidicen 
verschafft dem Versicherer zugleich eine umfiissende Dispositionsbefugnis über 
das HaftpfUchtverhältnis und besilu&ikt g^chzeitig die Dispositionsmö^chkei- 
ten des Versichcningsnchmers.^^' Aus der „Abwehrzustandigkeit" des Versiche- 
rers folgt eine ^^i^gebntsvecantwortlichkeit" und daraus letzdich die Bindungswir- 

Die Bindungswirkung besteht entgegen 322, 325 ZPO unabhängig davon, ob 
der Versicherer am Haftpflichtprozess teilg^ommen hat.^^^ Zum Ausg^ek:h die- 
ses Missstandes kann der Versicherer allerdings fiir die Deckungsficagp etwaige 
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versichcmm^srcchrlichc I :in\vfndungcn geltend rn;ichcii, die beispielsweise zu 
einer Lcistungs freiheit w egen (Jliliegcnheitsvedetzungen tuhteii.^-- Gleiches muss 
tur eine Berutung des Vetsichereis auf § 103 VVG gelten. 

Das Zusammenspiel von einefseits Tcennungsptifizip und andetefseits Bindungs- 
würkung ist Quetie großer Gefiihsen föc den Hafipflichtversicherer, wenn Versi- 

cheiungsnehmef untl der wrmeintlich geschädigter Dritter koUusiv zusammen- 
wirken und der Vetsicherungsnehmer damit seine Obliegenheit nach § 82 Abs. 1 
V^'G verletzt.. Wird eine sch;idensers;itzpflichtige f hmdlung vorgetäuscht und der 
Versicberiingsf;ill daher fingiert oder ein t;itsaclilich eingetretener Schaden einem 
nicht oder nicht so ertolgtem schädigenden X'erhalten des \ eisichcrungsnchincr 
zugeordnet und der Vecsicherungs&U damit manipuliert, so ist der Versicherer 
trotz § 82 Abs. 3 WG weitgehend sdiutzlos: 

Der Versicherer, der ein manipulati\ es \'erhalten erkennt und demnach die De- 
ckunj' ablehnt, eiitlimdet damit gleichsam den S'ersichemngsnehmer von der Et- 
tiilkmg seiner ( Obliegenheiten,''-"' mit der bolge, dass dieser /um einen den X'ersi- 
cheier nicht mehr über gegen ihn eingeleitete Haftptlichtprozesse informieren 
muss, ja sogar in diesem Haftpflichtprozess Vergleiche schließen beziehun^weise 
den Anspmch anerkennend^ oder ein Vetsäumnisurteil^ eig^hen lassen kann. 
Wegen der Bindungswidnmg steht dann der Haftungsanspmch des Versiche- 
nuigsnehmets auch für den Deckungsprozess fest, den sich der vermeindich ge- 
schädigte Dritte als Deckungsanspruch des \'ersu:heningsnehmers gegen den 
N'ersicherer pfänden und überweisen lassen kann, mit der l'olge, dass der \'ersi- 
cherer in \ ollem L'mfang leisten muss. Eine \'ertcidigung gegen die ui Wirklich- 
keit nicht bestehende Haftung ist dem Versicherer daher unmöglich. 

Lehnt der Versicherer hingegen aus den eben genannten Gründen die Deckung 

nicht ab, muss er dennoch den Haftpflichtprozess trotz der Tnteressenkollision 
wie ein vom Vetsicherungsnehmer beauftragter Anwalt fahren.^-" Ein solcher 
wiedenim wäre aus standesrechtlichen Gründen verpflichtet, den Sachverhalt 
nach tlen Angaben des \ ersicheiiingsnehmers vorzutragen. Dies würde zwangs- 
läufig im Sinne der Absprache zwischen \ ersiehe rungsne inner und vcrmeinthch 
geschädigtem Dritten zu einer Vetucteilufig föhcen. Im Deckungsprozess dann ist 
der Versicherer wieder weg^n der Bindungswidnmg des Haftpflichturteils mit 
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seiner Einwendung der vorsärzhchcii 1 iL ibcifohning Ijczichungsweise der Einwil- 
ligung des vecmemtlich geschädigten Dritten ausgeschlossen.^^ 

Als Lösung dieses Problems bietet sich an, die Deckung nicht zu versagen, dem 
Vetsidiefungsnehmet die Beauftf<igiing eines Rechtsanwalt ficeizustdlen und 
selbst im Rahmen etnec zulässigen^ Nebenintecvention und Stcdtverkündung am 

Haftpflichtprozess teilzunehmen, um so ein \'eisäumnis- oder Anerkennungsur- 
teil zu verhindern. Fraglich bleibt allerdings, ob wegen § 67 ZPO bei widerstrei- 
tenden S;ichvortr:igs des \'ersichenjngsnehmers und des Versicherers ein An- 
sprucluuspreclK-iidcs T TaftpHichturtcil mit Binduiiir^w irkuiig für den Dcckungs- 
pro/ess vermieden weiden kann.^-'" Dem Versicherungsnehmer ist jedoch in ei- 
nem solchen Fall billigerweise die Bemfung auf die Bindungswidrung zu versagen, 
da er das Haftpflichturteil durch Vortäuschung oder Maniptdation des Versiche- 
lun^&lles erschlichen hat."^ 

Unabhüngig von einer Knllusion ist allerdings relevant, wie sich der Umstand 
auswirkt, dass in dem 1 lattungsprozcss wegen der Ilattung des Schädigers unab- 
hängig vom Verschuldensgrad eine Feststellung, ob er vorsätzlich oder fahrlässig 
gehandelt hat; dahingestellt bleiben kann. Ist eine Tatsache im Hinblick auf De- 
ckun^umfimg Risikobegrenzung oder Risikoausschhiss offen geblieben, ist diese 
im Deckung^prozess zu entscheiden.^^ 

Nach der liier vertretenen Auffassimg ist jetloch in jedem Fall unabhängig von 
den l'eststellungen im llattpflichtprozess im Deckungsprozess zu paifcn, inwie- 
weit der Wrsicherungsnchmer vorsätzlich gehandelt hat. Diese Ansicht ergibt sich 
zwangsläufig aus dem oben dargestellten Vorsatzbezug auf den Schaden, dessen 
vorsätzliche Herbeiführung im Rahmen einer Haftung aus beispielsweise § 823 
Abs. 1 BGB nicht zu prüfen ist. 

In einem Haftungsprozess braucht das (Bericht nur die adäquate \'erursachung 
beispielsweise im „kompliziertesten Fall"'-'- die Ohrfeige Kir den Tod des Ge- 
schadigten festzustellen. Die objektive Zurechenbarkeit lasst alsdann eine scluild- 
haftc unerlaubte Handlung annehmen. Das reicht tiir die haftungsbegründende 
Norm des § 823 Abs. 1 BGB wegen der untecsdiiedslosen VetantwoxtHchkeit för 



528 T. Lnii^bfiii, in: Römer/Limgiicid, \'VG, § 149 Rn. 16; W. Baytr, Kein Schutz des Haftpflkhivettichecett voi 
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531 Vgl. ir . I KH„pf„m„m. m: Prolss/Maitiii, VVG, § 149 Rji. 32b. 

532 BGH VcrsR 1962, S. SS" (559); BGH VeoR 1963, S. 421 (422). 

533 VgL BGH VewR 1971, S. 806 (807). 
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vorsiitzlichcs und fahiliissurcs I Liiidcln aus. Die Binduii^wickung besteht aller- 
dings nur bei Voiaussetzungsidentität.^^'* 

Wie gezeigt fordert § 103 VVG für den Ausschluss des Vecsichenmgsschutzes, 
dass der Vefsicherungsnehmet den Sdiaden, hier den Tod des Geschädigten, 
votsätzlich hecbeigefiihct hat. Bejaht das Gencht zwar im Haftungsprozess eine 

vorsätzliche Tatbestandsverwiiüichung durch den \'ersicherungsnehmer, lässt 
aber offen, ob sich der Votsatz auch auf die Schjidens folge bezogen hat, so ist dies 
im Dcckunt^sprozc'ss zu entscheiden/'''^ I ediglich m dem wohl seltenen F-;dK dass 
sich da^ ( icncht m einem I hittpflichtpr« l/e^^ /u einer l eststellung bezuglieh des 
auf den Sehaden Ix zogenen \'orsatzcs des Schädigers hat hmreiBen lassen, ist eine 
eigenständige Prüfung dieses Umstandes entbehdich.'36 Normalerweise wird es so 
li^n, dass in einem solchen Fall keine Voraussetzungsidentität bezüglich der zu 
Grunde liegenden Schuldform besteht, da wie gezeigt füir die Haftpflichtftage 
diese unerheblich ist und auf die Kausalität b :i teilt werden kann. Die Schuld- 
form ist demnach im Deckungsprozess gesondert feststellbar. 

Für den Richter im Deckungsprozess ist nur die im Haftptlichtprozess getroffene 
Entscheidung darüber bindend, ob aus einem Rechtsgrund eine Haftpflicht des 
Versicherungsnehmers g^enüber dem geschädigten Dritten besteht. Versiche- 
rungsrechdiche Einwendungen hingegen stehen dem Versicherer demnach unbe- 
schränkt offen, so dass jeder \ertraglich vereinbarte Deckungsausschluss, zu dem 
auch § 103 VYG zählt, geltend gemacht werden kann/^" Im Wege des Deckungs- 
prozesses kann daher eine vorsätzliche Herheiftihning des Schadens auch dann 
geltend gemacht weiden, wenn der \'ersichcrungsncluncr nach dem Ergebnis des 
Haftpflichtprozesses nur fahrlässig gehandelt hat.*^ 

Gkiiches gilt wegen § 14 Abs. 2 Nr. 1 EGZPO^» för die Trennung von Straf- und 

Zivilprozcss. Ist der Versicherungsnehmer im Strafv'erfahcen wegen vorsätzlicher 
Tötung eines Spaziergängprs verurteilt worden, so hindert es die Rriien des Drit- 
ten nicht, den Haftpflichtversichemngsanspnich zu pfänden und im Prozess ge- 
gen den \ ersicherer zu obsiegen, weil tlieser in der l'atsacheninstanz nicht bewei- 
sen konnte, dass der \ crsichcrungsnchincr nicht in Putativnotwehr gehandelt 
hattB.5« 



534 BGH NJW-RR 20O4, S. 676 f. 

535 W\-T. SthutkUr, in: Beckmann/Matusclie Becktnatui, % 24 Rii. 51. 

536 Dann allerdii^ mutt der Venkhemiigsnehmer diece Fetttlelhiiig tuch im Decbingipcozess geg^i sich 
i.. lu na l;,ss, 1), vgl. BGHZ 38, S. 71 (83 tt ); BGH VenR 1992, & 1504 (1505 £); OLG Köln, VenR 1970, 
S. 998 (999); OLG CeUe VersR 1978, S. 25 (26). 

537 RGZ 167, $.243(246). 

538 OGHPt 7. V. isR 1050.5,84 f. 

539 Mit In Kr:iti l irtrn lin ZPO un 1. Oktober 1879 verloren ilic LiiutcsrciiitlK hcn Vorsciuilten übet die 
btndcndr Kiatt des stintg< tichtlichen Uiteils fiirden Zivikichterihie Geltung. 

540 BGH VckR 1958, S. 361 1. 
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Eine Bindungswirkung bestellt demnach nur daliingehend, diiss gegen den \'ersi- 
chcinngsiiehmcr cm Haftpflichranspiiicli aus den im Ha frungsprozess festgestell- 
ten Cinintien bestellt, der auch eme \ Orsatzteststelluiig umtassen kann. Im De- 
ckungspro/ess ibt jedoch diiruber hmaus zu prutcn, ub der \ orsatz auch die Scha- 
densfolgen um&sst hat^i 

Andets liegt es, wenn im Haftpflichtprozess festgestellt wurde, dass ein Vetsidie- 

rungsnehmer den Schaden in einer bestimmten, jedoch nicht unter einen Aus- 
schluss htllLfidcii Weise verursacht hat. Auch in diesem Fall ist eine Feststellung 
un Deckungspro zess nicht mehr nachprütbar. 



541 OLG Köb VersR 1999, S. 1270 (1271 Q. 
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B. Die Beweislast 

Ein non-liqmt im Zmlprozess wird ducch Beweisksrrct^cln überwunden. Beweis- 
lastrcgcln sind als I .ar;in/iingss;Ux /w den iinzuwciKlcndLn Gesctzcst;Ulxst:\nden 
hinzugetreten.'''- Im \'crsicherungsicclir grltin die allgemeinen Heweislasi re- 
geln. Bestehen keine wirksamen — ausdrücklichen oder konkludenten — Beweis- 
lastveieinbarungen, ist die Verteilung der Beweislast Au%^be des Gesetzgebers. 
Ist die danach vorgegebene Beweislastcegelung lückenhaft odet verfehlt diese 
wesentlich iht Ziel, sollen die Geeichte in den Gienzen ihrer Rechtsford>ildun^- 
m-ichr ergänzend oder kotngietend tätig weiden. Dies folgt zwingend aus Act. 
2ü Abs. 3 GG. 

Die Systematik von Grundsat/, Ausnalmie und Gegenaiisnahme im \ ersiehe- 
rungsvertrag entscheidet über die Beweislast im Deckungsprozess, die von Stufe 
zu Stufe zwischen Versicheningsnehmec und Vecsichecet wechselt. 

Für streitige, erhebliche Tatsachen tragt jeweils eine Partei die formelle Beweislast, 
also die T<ast den Beweis fuhren zu müssen und die materielle Beweislast, also das 
llisiko des Prozessverlustes, wenn die strittige Tatsache vom Gericht nicht festge- 
stellt werden kann. 

Der Versicherungsnehmer muss demnach beweisen, dass ein Vecsicherungs&ll 
eingetreten und dami^ dass der Schaden du«:h ein vom Versicherungsvertrag 
gedecktes Risiko verursacht worden ist^ 

Die Beweislast die I mstiinde betreffend, die zu einem Verlust des N'ersichemngs- 
schutzes des Wrsieherungsnehiners tulueii, trägt der \'ersiclierer.'''" Die Aus- 
schlüsse als Risikobeschrankungen stellen Ausnahmen von der Dcckungsptlicht 
des Versicherers dar. 

Da es sich bei § 103 WG um eine Ausnahme in Form einer sekundären Risiko- 
b^enzung handelt, trägt der Versicherer die Beweislast för die lechtsb^riinden- 



542 H.-]. AirtMt, Die Verteihu^ der Beweislast, in: Kuknihei Fonun 2006: Beweislast (VecsR-Schnfien 42), S. 7 
(11). 

543 U. HmsM, Beweislast und Beweiswiinligiiui; un Versichemiignit-L lit, S 240 f. 

544 H Kollhiifrin: Piolss Mutm, WG, § 40 Rii. 31 f. 

345 BGHZ 23, S. 255 (258); BGH NVewZ 1999. S. 476 (477); OGH VeisRdSch 1992, S. 23 f.; P. PMumm», 
Beweislast im Versichenmgsiiecht, in: Kadsiuher Porom 2008: Bewetshst (VenR-Schiifbn 42), S. 55 (69). 

546 E. Hfff'Miw. Pm'm'fisK-lifniiigstcrliT, S. 22*^, 

547 Vgl. mir BC^ll VrrsR 1954, S. 391 (392); K. .V./w«///. Dtc Oblicgciiliritcii, S. 247. Für die Bcwcisbst bei 
Obltcg^nhcitwccfetzungien Vgl- P. PoM//m/iii, Bi wnslist für das Venchulden des Vancheningnieliinefs bei 
Obbegenheitsvcdetaungpn, in: VcrsR 2üü8, S. 437 iL 
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den T;irs;ichcn, iilso die vorsätzliche Sch;idenshed)eifiihninti; durch den Versiche- 
rungsnchnur.''"' Dies folgt aus der allgemeinen Beweislast regel die besagt, dass 
derjenige, der sich au t die Ausnahmetatbestände beruft, diese zu beweisen hat.'** 

Füt den Ausschluss dei Deckungspflicht des Vetsichefeis ist im Rahmen 
von § 103 WG von diesem darzulegen und zu beweisen, dass dec Vetsichenings- 
nehmet den Schaden vorsätzlich und wideixechtlich hetbeigefiihrt hat. Da Fälle 
bewusster Fahrlässigkeit vom \'ersicheningsschut2 um&sst werden, ist deren 
Abgrenzung zum ausgeschlossenen l)edingten Vorsatz bedeutsam, i'iir die Grenz- 
ziehung /\vischei\ bedingtem Vorsatz und bewusster b ahi lassigkcit ist ein schei- 
dend, was im ikwusstsein des Täters vorgegangen ist. Iki beiden \'erschuklciis- 
gtaden sieht det Handelnde die Möglichkeit eines schädig^den Erfolges vocaus. 
Vetttaut er darauf dass dieser nicht eintreten werde, so liegt bewusste Fahrlässig- 
keit vor; nimmt er hingegen einen als möglich vorgestellten Schaden bewusst und 
billigend in Ksaif, so ist bedingter Vocsatz gegeben.'^ 

Der \ ersicheicr kann diesen Beweis grundsatzlicii durch direkten, indirekten und 
Anscheinsbeweis fuhren. Kann eine streifige, relevante Tatsache unmittelbar mit 
den Beweisniittdfl dei ZPO mt Obeizeugung des Gerichts bewiesen werden, so 
liegt ein dteekter Beweis voc. 

Ist ein solcher Beweis nicht mö^ch, besteht die Möglichkeit eines Indizienbewei- 
ses, nach dem aus anderen Tatsachen, die ihrerseits \ oll bewiesen werden mvissen, 
autgmnd von Lebenserfahrung auf die Hauptsache geschlossen werden kann. Da 
sich ein WrsicheruntTsnehnier nur in seltenen Fällen darüber aulkrii wird, ob er 
den eingetretenen Schaden vorsätzlich herbeigeführt hat, ist ein direkter Beweis 
kaum mög^h. 

Für die nach § 286 ZPO erforderliche richterliche Überzeugung von der Wahrheit 
genügt aber „ein für das praktische Leben brauchbarer Grad an Gewissheit, der 
Zweifeln Schweigen gebietet, ohne sie völlig auszuschließen"^'''. 1 lierfiLir muss 
stets eine Cjesanitwiirdigung aller Umstände ertolgen, nachdem die Indi/ien zu- 
nächst fiir sich und diuin in einer Gcsaiutschau gewürdigt wurden. Der \ crsi- 
cheter kann demnach den Beweis fiir den Vorsatz des Vecsicherungsnehmers 
durch entspsechende Indizien'" fuhren, die nach den eben genannten Kdtetien 



548 / GrSfi, in: Gräfe/Brügge, Vetmögensschaden-Hflftpflichtvmicherung; S. 315; IT. RSMfr, im Rö- 

mer/Langju ul VVG, § 40 Rn 12; R Johwi,sen, ni: Btuck/Nbllri, VVG, RiuH 4, S Aiitl lO-n, G 149; W. 
W$am', AHB, § 4 Aimi. 2. S. 371; BGH VersR 1957, S. 212 (213); BGH VeisR 1991. S. 176 (178). 

549 BGHZ 3. S. 342 (346); BGHZ 23, Sw 355 (358 Q; BCHZ 53, S. 245 (250 Q. 

550 PGH V< rsR l')54, S 50 1; OLG NümbeigVetsR 1981, S. 1123 £ 

551 BGH VcrsR 1989. S. "^38 t. 

552 BGH NW-RR 1996, S. 664 t; BGH NJW-RR 1996, S. 665 f. 

553 AI Sdmi^ Sdunmborst, in: Looschcldccs/Pohbnaiin, WG, J 103 Rn. 8. 



letzte Zweifel des (.jenehrs auscäumen. Es ist d;iher entscheidend, oh der festge- 
stellte Saclnerhalt ini \X cge der Hcwciswuidjguiig einen eindeutigen Rückschluss 
auf die W lilensnchtuag des i ateis zulasst. 

Der Anscheinsbeweis hingegen gccift bei typischen Geschehensabläufen. Pfle- 
gen nach der Lebenset&htung bestimmte Sachvethalte in bestimmter Weise zu 
vedau&n, so kann, wenn bestimmte Teile dieses Sachverhalts unstrittig oder be- 
wiesen sind, aus dem daraus folgenden Anschein der Schluss gezogen werden, 
dass sich auch der umstrittene Teil des Sachverhalts t^'pisch abi^espielt hat. W elche 
Siit/e der 1 .cl)cnserfaliruiiL'; eine lunrcicheiide L^berzeui!;uiiL';skratt Hir einen An- 
sclieinsbeweis haben, ist als abstrakte Feststellung der Revision zuganglich. 
Nach dem prima-facie-Beweis greift daher die Regel, dass eine Pro2esspartei» die 
Anhaltspunkte daför geben tmd notfiüls beweisen kann, dass ein Geschehensab- 
lauf vorliegt, der typischerweise den behaupteten Sachverhalt enthält, den Beweis 
für diesen Sachverhalt erbracht hat Für die G^;eiq>artei besteht dann die Mög- 
lichkeit, Tatsachen \'or/utragen und 2u beweisen, nach denen konkret ein Fall 
votliegt, der von der Regel abweicht. 

Zulässig ist ein solcher Beweis im Rahmen des Vetsicfaerungsprozesses zumindest 
für die Tatsachen, die als Vocaussetzui^ für den Nachweis einer vorsätzlichen 
Herbeiführung dienen. Der Anscheinsbeweis ist jedoch fiir den Beweis des 

^'orsatzes in aller Regel nicht zu fiihren, weil es grundsät/lich keine durch die 
] .ebenserfehrung gesicherte, tv^pische Verhaltensweisen und Begleitumstände gibt, 
die auf Vorsatz im Bezug auf die Herbeiführung eines Versicherungsfalles schlie- 
ßen lassen.'^ 

liisst sich eine die verursachte Verletzung umfassende Vorstellung des Taters bei 
der Tatausfuhrung nicht feststellen, so wirkt sich dies zum Nachteil des sich auf 
die vorsätzliche Herbeiführung bemfenden Versicherers aus, weil diesem die Be- 
weislast für den Vorsatz obliegt. •''5'' Der Versicherer ist daher flir die W'iUensrich- 
tung seines Versicherungsnehmers beweisp flichtig. Wie eine derartige Einstel- 
lung des N'ersicherunifsnehmers im Einzelfall lieweisbar sein soll, ist nicht ohne 
weiteres ersichtlich. Die ivlärung eines solchen mneren X'oigangs macht es für den 



554 st Rspr. V^. nur BGHZ 11\ S ."i 1 1 (315^ BGHZ 104, S. 256 (259). 

555 BGH VeisR 1991. S. 460 (461 i ), 

556 K lahiiiiiiifn, Voisalü und giobtr FiiluLissigkcil iii dei Hallpllichtvcisicliciuilg, ui: i + s 2UOO, S. 133 (134). 

557 h.k BGHZ 104, S 256 (259 £); BGH VecsR 1988, S. 683 (684); OLG Kobi Vm, S 339 t V^. auch R. 
Jtha/uisM, Aiimetkuui; /u OLG Manchen, Urt v. 4.3.198S, m: VetsR 1988, S. 102i i (1C'21); ff. Baumauu, in: 
Pcrliiirr Knniiiiciit.n zum VVG, 152 Ri> 3': '; A/, Sihiilf^f Sehn'ifnlxmf, m. Lonsclicldi is Pi )lilni;)nn, 
VVG, § 103 Rn. 8; U-". DttjabI, Die Beweislast und die Beweiswiu'diguug un Vemclieiiiiigsiecht, S. 95 t.; h. 
SpMt, Hfltkpflichtveisicbeiuiiß $ 4 Rn. 209 in.w.N. Vg|. aber mich KG Bedin VenR 2007, S. 1076 (1078): 
Eit>'l< Mnpo V«fstaBe gegen Notupflichten können Anscheinsbewets fiir bewiust pflichtwiddges Verhalten 

hrgniiKlrii. 

558 ir: irVwfl»', AHB, ^ 4 Anm. "8. S. 503. 

559 BGH VckR 1954,"s. 591 (59:2). 
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Versicherer notwendig, aus dem äußeren Gescliehensiibhiuf Rückschlüsse auf den 
Grad des Wrschuldcns ziehen zu dürfen. Im Zweifel ist eine bewusste Fahrlässig- 
keit des Versicherungsnehmers anzunehmen.**** 

Det Nachweis vofsätzlichen Handels wiixl jedoch ducch Indizienbeweis, also 
duich Schhiss von äußeten Tatsachen auf inneix Voi^^ge zu föhcen sein.^^ Aus 
def Gefährlichkeit und Intensität eines Angriffs kann beispielsweise auf das Wol- 
len einet Köcpecvedetzung geschlossen weiden. 

Ist nncli dem obiektn cn Cicscheliciis;iMauf davon au^/u^chcn, dass sich der Ver- 
sichciungsnclinicr über die Folgen st incs [ landelns im Klaren sein musste, so 
kann daraus in der Mehtzahl der Fälle ge folgtet werden, dass ec sich dieset tat- 
sächlich auch bewusst war. Die in dieser Vorgehensweise liegende» „bedenkliche 
Verflüssigvng der Grenzen zwischen grober Fahdässigkeit und Vocsatz"^'^ ist im 
Hinblick auf die Schwieng^ceit des Nachweises innerer Willensrichtung katun zu 
vermeiden. 

Ob der Versicherungsnehmer hingegen bei der vorsätzlicher Herbeiführung des 
Schadens gerechtfertigt war und daher nicht widerrechtüdi gehandelt hat, ist ent- 
gegen dem Urteil des OLG Hamm'^ vom Versicherungsnehmer darzulegen und 
zu beweisen. Die Widerrechtlichkeit wird jedoch bereits im Ha%>£lichtprozess 
uiul daher unabhängig \'on der vorsätzlichen Herbeiführung des Schadens im 
Deckungsprozess zu klären sein.^^ 

Ebenso obliegt ihm der Nachweis der Schuldun fähigkeit im Sinne des § 827 Abs. 
1 BGB, sofern er sich darauf beruft. Diese Schuldunfahigkeit des § 827 Abs. 1 
BGB gehört nicht zum Vorsatz.'^ 

Abschließend ist daher festzustellen, dass es in letzter Konsequenz darauf an- 
kommt, was der Richter nach „pflichtgemäßen Plrmessen" entscheidet, „auf wel- 
che Gründe er seine l'berzeugung stützen will und welches Mai' der nberzeupiint^ 
er fiiit nötig erachtet, um mit amtlicher \ erantwortung eine Tatsache seiner Hnt- 



560 BGH VetsR 1954. S. 591 l". 

561 OLG Kobkuz VeisR 2007. S. 1506 (1507); OLG Hamm VeiiR 2007. S. 1550 (1551); OLG Hamm 
Ve«R 1981. S. 789. 

562 OLG Duss. Idoif VeraR 1977. S. 745 (746); OLG Hamm VenR 1997, S. 1389; OLG Köh VewR 1999, 

8.1270(1271 g. 

563 ir. rigw»-. AHB, 5 4 Aiun. 78,5.504. 

564 OLG H:-mii;i V,,;R 2iW,, S "Sl fB^l 

565 Dirs Vdkriiiil A/ W iv/rf/ in sriiiri Aniiu rkiuig zu o.g. '. 'itcil des ÜLü i lainin ili: VcisR 2006, S. 781 (783); 
M. Ktufii, in: Hdli dct Br-\vrisl,i.st. <'. 22~ Rn. 1 t. 
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Scheidung zugrunde zu legen. Es handelt sich somit bezüidich des \'(n-satzes 
um eitic F.rnicsseiiscntschcidung des Richters, in der er die Tiiteresseii des \'crsi- 
cheningsnchmers mit denen der — letztendlich — übrigen Versicherungsnehmern 
des Versicherers abwägt. Diesem Gedanken wird auch die hier vertretene Quo- 
tdung des Schadens g^cecht. Beteachtet man die nchtediche Tätigkeit im Beceich 
des Haftungs- und Schadensetsatziechts, ist sie auch praktisch handhabbat. Ge- 
mäß § 287 Abs. 1 ZPO entscheidet der Richtet, sofern unter den Patteien streitig 
ist, ob und in welcher Höhe ein Schaden entstanden ist oder vom Vorsatz gedeckt 
war, unter Würdigung aller Umstände nach freier l berzeugung. 
Die Non Johüfi/rfe/i^'''^ gefortleife Kinti.igung einer Hcsrminiung in die Hafrpflicht- 
bedmgungen, dass der ßeweis emes vorsätzlichen I landelns dann als geführt an- 
zusehen ist, wenn der Versicherungsnehmer weg^n dieser Vorsatztat xechtskiäftig 
verurteilt worden ist^ ist daher weder notwendig noch praktikabel. Er verkennt» 
dass der Vocsatzbezug in Straf-, Haftpflicht- und Deckungsptozess jeweils einem 
anderen Zweck dient. 



56" IF" K/<tfi. Der Ri < lirsstioit übet die Heibeifuhning des SchadensvenicheniogyfiiUi durch den Vetsiche- 

ningMirlimci, in: JRPV l<).i8, .S. 369 {.ri). 

568 If. Ditjaltl, Die Bcwcislsist iiiiH du- Brwnswnudigiing im Vcisicheinngsrecht, S. 97, 

569 K. JabamMu, Vonatz und gcobc Fahrlässigkeit ut dcc Haitpätchtvenkhenu^ in: r+s 2000, S. 133 (134). 
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Der dem H;ifrptlichtverh;iltnis zu Grunde liet^ende i'athestand muss durch den 
Wrsicheruugsnehmer xorsar/lu h herheit^ehihrr und die knnkrer euigerrerenen 
Schiideiistolgcn nundesrens billigend ni lv;iut gencnninen worden sein, um einen 
Dcckungsausschluss für den Versicherer zu begründen. Der bedingte Vorsatz 
ecstteckt sich dann auf die Schadensfolgen, wenn sich der Schädig» in groben 
Umnssen die konkteten Auswidnuigen der von ihm begangenen Tathandlung 
vocgestellt hat. 

Die Fassung des N 1"3 \'\'G norrniert daher trotz sprachlicher Unklarheiten die 
überwiegende Kcchrssprechuiii'^ und Meiiunig der Lehre zu ^ 152 \'\'G a.F 
und § 4 Abs. 2 Zitt. i AHB a.h. La reicht daher zum Ausschluss des \ ersiehe - 
tungsschutzes nicht aus, dass der Vetsicheningsnehmer nur das Schadenseteignis 
vorsätzlich herbeigeführt hat. 

Obwohl Anknüpfim^punkt des Schadens nur die bei dem Dritten eingetretenen 

l'olgen selbst seien können, ist eine Festlegung ;iuf die Schadensereignistheorie 
mehr intendiert. Der „Sehatlen" in § 1(13 i isr nicht gleichbedeutend mit dem 
Versichcrungsfiill, da ein unter § 103 WG fallender 1 lattptlichttall per se keinen 
VersicherungsM darstellen kann. Lediglich der Bezugspunkt des Vorsatzes des 
Versicherungsnehmers bei der Herbeiföhrung des Versicherungs Falles wird auf 
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diesen koakicren Schaden ausgeweitet um eine Leistun^fceiheit des Vetsichetets 
zu gewähcen. 

Nunmeht edaubt die Fotmuliening des § 103 WG mit dem Begnff „Schaden" 
statt „Tatsache" eine Aufteilung dec Handhmgs folgen in einzelne Schäden, so dass 
auch bei einaktigen Handlungen eine Unterscheidung mö^ich ist. Grundsätzlich 
ist daher in Vetsicherungsflillcn, in denen es zu «Jlandlungsfolgenexzessen" 
kommr, die Deckungspflicht des Versichetets nach vorsätzlich und imvorsätzlich 
herbeigeführten Schadensfblgen zu quoteln. 

Der Gesichtspunkt der Widecrechtlichkeit nimmt hingegen die in den AHB aus- 
geschlossene Eintrittspflicht des Hafipflichtversicheters für gerechtfertigte Scha- 
denszufügungen in beispielsweise Notwehr oder Nothilfe aus der Anwendung 
des § 103 WG aus und bewirkt damit eine abweichende Regelung in zukünftigen 
AHB durch die Versicherer. Diese vom Gesetzgeber normierte Fassung ist jedoch 
zumindest ;ius staatsrechtlicher Sicht die einzig zulässige. Nähme der Gesetzgeber 
die Mögliclikeit der Xotwelir oder Xothilfe expli/it aus der Ersat/pflicht des Ver- 
sicherers aus, beschnitt er damit die Rechte des Burgers. 

Für das Schicksal des neuen WG bleibt mit EhmtbergSld zu hoffen, „dass (...) der 
sittliche Emst, das sichtliche Streben nach Gerechtig^it, die wundervolle juristi- 
sche Klarheit und Schärfe, welche diese neueste legislatorische Leistung kenn- 
zeichnen, überall warme .Vnerkennung finden werden, und dass so doch weni^- 
tens ein Teil des Dankes abgetragen wird, den alle N'ersichemngsinteressenten den 
Verfassern des Entuutfs für ilirc entsagungsvolle Arbeit schulden". 
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